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Vorwort

Mit dem vorliegenden Dokument stellt das Leibniz-Institut für Deutsche Sprache 
(IDS) seine Planungen für eine nächste fünfjährige Arbeitsphase dar. Es ist das Er-
gebnis von umfangreichen Diskussionen und Vorarbeiten zu der zukünftigen Ar-
beit des Instituts. Im Unterschied zu der bisherigen Darstellung werden in diesem 
Arbeitsplan nun auch die übergreifenden Planungen auf Programmbereichs- und 
Abteilungsebene systematisch dargestellt und mit den Einzelprojekten inhaltlich 
verbunden. Hinzu kommt erstmals die Darstellung von drei Q‌uerschnittsthemen, 
durch die abteilungsübergreifende Zusammenhänge in der Forschungstätigkeit 
erfasst werden sollen. Auch die Darstellung der Projekte selbst folgt nunmehr ei-
nem einheitlichen Schema, durch das die vorgesehenen Arbeiten noch besser hin-
sichtlich ihrer wissenschaftlichen Motivation und Ziele, ihres Arbeitsprogramms 
und der internen wie externen Vernetzung nachvollzogen werden kann. Im Er-
gebnis liegt nun ein Text vor, der auf fast zweihundert Seiten ein differenziertes 
Bild des Forschungsprogramms sowohl auf der Ebene der Einzelprojekte wie auch 
der übergreifenden forschungsstrategischen Zusammenhänge zeichnet.

Um vor diesem Hintergrund die Übersichtlichkeit zu wahren, besitzt der Arbeits-
plan eine Gliederung, die sich an der Struktur des Instituts orientiert. Nach einem 
Allgemeinen Teil, in dem die übergreifenden Prinzipien der Dokumentation und 
Erforschung der deutschen Sprache sowie die Q‌uerschnittsthemen vorgestellt 
werden, erfolgt eine nach Abteilungen und Programmbereichen gegliederte Be-
schreibung der einzelnen Projekte – angefangen bei der Zentralen Forschung über 
die Abteilungen Grammatik, Lexik und Pragmatik bis hin zur Abteilung Digita-
le Sprachwissenschaft. Unterstützt wird diese Darstellung durch ein eingängiges 
Navigationssystem, das sich an den etablierten Abteilungsfarben und -kürzeln 
orientiert. 

Der vorliegende Arbeitsplan spiegelt die Planungssituation Anfang 2022 wider, 
und sowohl die Personal- als auch die Projektplanung insbesondere im Drittmit-
telbereich kann nicht auf einen Zeitraum von fünf Jahren ohne Veränderungen 
detailliert vorgenommen werden. Der Plan ist also als ein Ausgangspunkt für 
die Forschungstätigkeit der nächsten Jahre anzusehen, der in seiner konkreten 
Umsetzung notwendige Anpassungen und Veränderungen im Zuge der weiteren 
Institutsentwicklung erfahren wird. 

Henning Lobin

Wissenschaftlicher Direktor
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A
Grundlagen, Ziele und Querschnittsthemen

Teil Ɪ: Allgemeines:  
Grundlagen, Ziele und Q‌uerschnittsthemen

1. 	 Grundlagen und Voraussetzungen

Das Leibniz-Institut für Deutsche Sprache (IDS) steht für linguistische Forschung 
auf höchstem Niveau mit dem Anspruch, als ein international führendes wissen-
schaftliches Zentrum der Dokumentation und Erforschung der deutschen Sprache 
und ihrer Verwendung in Gegenwart und neuerer Geschichte zu fungieren.

1.1 	 Aufgaben des IDS

Das IDS befasst sich mit der Vielfalt der Erscheinungsformen der deutschen Spra-
che, ihrer Struktur und ihrem Gebrauch. Es setzt zu ihrer Erforschung verschiede-
ne empirische Methoden ein, auch in Hinsicht auf theoretische Modellbildungen. 
Die forschungsgeleitete Sprachdokumentation erfolgt durch Referenzwerke (z. B. 
Grammatiken und Spezialwörterbücher) und Sprachressourcen (insbesondere 
Korpora), die jeweils bestimmte funktionale, medientechnische und historische 
Teilbereiche schriftlicher und gesprochener Sprachverwendung erfassen. Das IDS 
versteht sich zudem als ein führender Anbieter nachhaltiger Forschungsinfra-
strukturen, die für die gesamte Fachgemeinschaft von zentraler Bedeutung sind 
und von dieser dauerhaft für Dokumentations- und Forschungsaufgaben genutzt 
werden. Mit seinen Forschungsergebnissen und Dokumentationsleistungen unter-
stützt das IDS auch die Vermittlung der deutschen Sprache. Die kontinuierliche 
Einwerbung von Drittmitteln im Wettbewerb dient insbesondere der Entwicklung 
neuer Forschungsschwerpunkte und schärft das innovative Profil des Instituts. 
Das IDS erbringt zudem wissenschaftliche Dienstleistungen, etwa im Bereich der 
Sprachberatung, bei der Unterstützung sprachlicher Bildungsprozesse und bei der 
Begleitung von Standardisierungsprozessen. Es versteht sich als aktiver Bestand-
teil einer öffentlichen Sprachkultur, was sich auch in seinen zahlreichen Presse- 
und Medienbeiträgen manifestiert. Auftragsforschung und Transfervorhaben stel-
len einen Aspekt dieses Anliegens dar und bilden die Voraussetzung dafür, dem 
Grundprinzip von Leibniz-Instituten entsprechend in der Auseinandersetzung mit 
Anwendungsbereichen theoretische Fragestellungen mit praktischen zu verbinden.

1.2 	 Strukturelle und finanzielle Grundlagen

Als Teil der Leibniz-Gemeinschaft wirkt das IDS am Erreichen der übergreifenden 
Ziele der Gemeinschaft mit und kooperiert mit anderen Mitgliedseinrichtungen. 
Für die germanistische Linguistik in nicht-deutschsprachigen Ländern fungiert 
das Institut als zentraler Knotenpunkt. Auf internationaler Ebene kooperiert es 
mit Partnern im linguistischen und geisteswissenschaftlichen Bereich.

Die Forschung am IDS ist in vier Abteilungen organisiert, zu denen die Zen
trale Forschung faktisch als fünfte Abteilung hinzukommt. Drei der fünf Ab-

ALLG

1. Grundlagen und Voraussetzungen
1.1 Aufgaben des IDS | 1.2 Strukturelle und finanzielle Grundlagen 
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teilungen fokussieren unterschiedliche Ebenen der Sprache: die Ebene des Sat-
zes in der Abteilung Grammatik, die Ebene des Wortes und der Wortgruppe in 
der Abteilung Lexik und die Ebene der Interaktion in Text und Gespräch in der  
Abteilung Pragmatik. Alle drei Abteilungen untergliedern sich in einen oder zwei 
Programmbereiche als thematische Unterabteilungen sowie jeweils einen Pro-
grammbereich, der stärker auf die Erhebung und Aufbereitung sprachlicher For-
schungsressourcen ausgerichtet ist. Neben diesen drei Abteilungen fokussiert die 
Abteilung Digitale Sprachwissenschaft vornehmlich forschungsinfrastrukturelle 
und methodische Fragestellungen. In der Zentralen Forschung schließlich sind 
Programmbereiche angesiedelt, die Forschungsthemen und Transferleistungen 
mit besonderem Bezug zur Öffentlichkeit fokussieren.

Die Leitungsebene der Abteilungen besteht jeweils aus der Abteilungsleitung und 
den Leitungen der Programmbereiche. Auf der Ebene der Abteilungsleitung wird 
die Arbeit der Programmbereiche koordiniert und die Gesamtstrategie der Ab-
teilung festgelegt, die Forschungsplanung geschieht auf der Ebene der Programm-
bereiche. Grundsätzlich übernehmen die Programmbereiche auch temporär Auf-
gaben im Zusammenhang mit kurzfristig verfolgten Projekten, insbesondere in 
Transferzusammenhängen. Der Aufbau von Sprachressourcen erfolgt mit einer 
auf die übergreifende Zielsetzung der Abteilungen und des gesamten Instituts 
ausgerichteten Perspektive.

Die Finanzierung des IDS erfolgt durch jährliche hälftige Zuwendungen von Bund 
und Ländern, wobei das Land Baden-Württemberg als Sitz des Instituts einen 
unter den Ländern erhöhten Anteil erbringt. Hinzu kommen Drittmittel in jähr-
lich wechselnder Höhe, die überwiegend von öffentlichen Drittmittelgebern wie 
der DFG, dem BMBF, der Leibniz-Gemeinschaft, dem Land Baden-Württemberg 
oder verschiedenen Stiftungen stammen. Der Anteil dieser Drittmittel betrug in 
den letzten Jahren jeweils ca. 10 Prozent des Gesamthaushalts des Instituts. Ziel 
im Arbeitsplan 2022-2026 ist es, insbesondere den Anteil der DFG-, BMBF- und 
Leibniz-Mittel von dem bisherigen Niveau ausgehend auszuweiten, weil diese  
Arten der Drittmittelförderung dem Institut in besonderer Weise den Ausbau sei-
ner Forschungsleistungen und die Wahrnehmung seiner Infrastrukturaufgaben 
erlauben.

In Bezug auf den Haushalt legt das IDS jedes Jahr vorab ein Programmbudget 
vor, das vom Stiftungsrat verabschiedet wird und den Zuwendungsgebern zu-
geht. Damit steht auf Grundlage der Kosten-Leistungs-Rechnung des Insti-
tuts in Verbindung mit einer darauf abgestimmten Indikatorik dauerhaft ein 
Planungsinstrument zur Verfügung, das die wissenschaftliche Entwicklung mit 
der Haushaltsplanung des Instituts verbindet. Aus diesem Grund wird in dem hier 
vorgelegten Arbeitsplan nicht mehr auf derartige Planungsprozesse eingegangen, 
der Arbeitsplan ist vielmehr in Verbindung mit den jeweils für die folgenden zwei 
Jahre im Voraus zu entwickelnden Programmbudgets zu lesen.

ALLG
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2. 	 Allgemeine Ziele und Themen der Institutsarbeit

2.1 	 Projekttypen

Die in diesem Arbeitsplan beschriebenen Projekte lassen sich in Hinsicht auf ihre 
Dauer, ihre Größe und die Art des von ihnen verfolgten Erkenntnisinteresses ka-
tegorisieren. Im Hinblick auf die Projektdauer unterscheiden sich kurz-, mittel- 
und langfristig angelegte Projekte. Kurzfristigere Projekte mit Laufzeiten von bis 
zu drei Jahren ergeben sich vor allem aus einer Drittmittelförderung. Sie stehen 
immer im Zusammenhang mit längerfristig angelegten Projekten, die aus dem 
Kernhaushalt des Instituts finanziert werden. Solche mittelfristigen Projekte mit 
Laufzeiten von fünf Jahren ergeben sich aus der im Arbeitsplan angelegten inhalt-
lichen Planung der jeweiligen Programmbereiche und verfolgen ein dezidiertes 
Forschungsziel. Langfristprojekte mit einer Dauer von mehr als fünf Jahren haben 
die Aufgabe, in bestimmten Bereichen vollständige oder den aktuellen Sprach-
wandel erfassende Dokumentationsaufgaben zu erfüllen. Auch der Betrieb von 
Forschungsinfrastrukturen wird durch Langfristprojekte realisiert, wobei in kür-
zeren Intervallen in allen diesen Projekten auch Forschungsaufgaben erfüllt wer-
den, die sich aus den Dokumentations- und Infrastrukturaufgaben ergeben.

Der quantitative Umfang von Projekten ergibt sich im Wesentlichen aus dem Per-
sonaleinsatz. Das IDS sieht sich hier im Unterschied zu universitärer Forschung 
in der Pflicht, durch die Organisation kollaborativer Forschungsprozesse in hö-
herem Maße sprachressourcenintensive Forschungsthemen zu verfolgen. Aus 
diesem Grund sind Projekte mit einem nur sehr geringen Personaleinsatz auf 
Anforschungsvorhaben oder dauerhafte Infrastrukturaufgaben beschränkt. Ein-
zelne Forschungsthemen werden zudem in kleineren Projekten innerhalb eines im 
Programmbereich hergestellten inhaltlich-methodischen Forschungszusammen-
hangs bearbeitet. Größere Forschungsprojekte dienen der Aufarbeitung umfang-
reicher Datenbestände und werden von Forschungsteams arbeitsteilig durchge-
führt.

Projekte werden schließlich auch nach ihrem spezifischen Erkenntnisinteresse 
kategorisiert. Erkenntnisorientierte Forschung manifestiert sich in besonderem 
Maß in der fortlaufenden Publikation von Einzelveröffentlichungen mit beson-
derem Impact im Fach und durch die Publikation wissenschaftlicher Referenz-
werke. Anwendungsorientierte Forschung hat die Aufgabe, Ressourcen aufzubau-
en, Informationssysteme zu entwickeln oder Handreichungen, Regelungen oder 
Evaluationen zu erstellen. Der Betrieb von Forschungsinfrastrukturen kann ent-
weder den Forschungsprozess betreffen oder den Umgang mit Forschungsdaten. 
Transferprojekte und Auftragsforschung ermöglichen konkrete wissenschaftliche 
Dienstleistungen und generieren ihrerseits Themen für erkenntnis- und anwen-
dungsorientierte Forschungsvorhaben. Für alle Forschungstätigkeiten gilt, dass 
ihre Ergebnisse durch fortlaufende wissenschaftliche Veröffentlichungen doku-
mentiert und vermittelt werden.

ALLG

2. Allgemeine Ziele und Themen der Institutsarbeit
2.1 Projekttypen
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2.2 	 Entwicklungsziele

Grundsätzlich strebt das Leibniz-Institut für Deutsche Sprache mit dem vorliegen-
den Arbeitsplan an, seine Stellung als Forschungs- und Dokumentationszentrum 
der deutschen Sprache weiter auszubauen. Das IDS will eine dauerhafte Positio-
nierung als führendes wissenschaftliches Zentrum zu Fragen der deutschen Spra-
che erreichen, das in allen Bereichen durch hohe wissenschaftliche Q‌ualität ge-
prägt und in der Öffentlichkeit und Gesellschaft an erster Stelle als kompetenter 
Ansprechpartner für sprachbezogene Fragestellungen bekannt ist.

Inhaltlich befasst sich die Forschungstätigkeit mit der deutschen Sprache der Ge-
genwart und der jüngeren Vergangenheit, wobei der dabei berücksichtigte Zeit-
raum das 20. Jahrhundert ab etwa dem Ende des Ersten Weltkriegs umfasst. Da die 
erste Hälfte des 20. Jahrhunderts weitaus lückenhafter durch Korpora erfasst ist 
als die zweite, wird es bei den Projekten, die Fragen der neueren Sprachgeschich-
te berühren, auch darum gehen, die Ausweitung der Korpusbestände für diesen 
Zeitraum zu erwirken. In theoretischer Hinsicht ist die Arbeit am IDS keinem 
herrschenden Paradigma unterworfen, sie folgt vielmehr einer konsequenten Da-
tenorientierung, bei der sich die theoretische Modellbildung an den empirischen 
Gegebenheiten orientiert.

In methodischer Hinsicht spielen deshalb neben verschiedenen grundlegenden 
linguistischen Analysetechniken auch statistische Analyseverfahren eine wichti-
ge Rolle. Diese korpuslinguistischen Verfahren sind korpusbasiert oder korpusge-
leitet ausgerichtet. Ergänzend werden sprachvergleichende Methoden eingesetzt, 
um Spezifika der deutschen Sprache herauszuarbeiten. Grundsätzlich wird in den 
Projekten des IDS eine Verbindung von Theorie- und Datenorientierung ange-
strebt. Dokumentationsaufgaben werden mit Blick auf die Gegenwart und die jün-
gere Vergangenheit für den genannten Zeitraum erfüllt, wobei der Schwerpunkt 
der Dokumentationsleistungen bisher auf dem Zeitraum seit Ende des Zweiten 
Weltkriegs lag. Als Zentrum für sprachwissenschaftliche Forschungsdaten be-
treibt das IDS auch Forschungs- und Entwicklungsarbeiten, die den Umgang mit 
großen Beständen sprachlicher Daten zum Gegenstand haben. Das IDS strebt an, 
in seiner Forschung die Theoriebildung auf Grundlage der Analyse umfangreicher 
sprachlicher Forschungsdatenbestände in Verbindung mit der Dokumentation der 
deutschen Sprache auf Grundlage avancierter Technologien der Forschungsdaten-
infrastruktur weiter zu intensivieren.

ALLG

2. Allgemeine Ziele und Themen der Institutsarbeit
2.2 Entwicklungsziele
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3. 	 Q‌uerschnittsthemen

Im neuen Arbeitsplan werden erstmals drei Q‌uerschnittsthemen definiert, die 
bereits in thematischen Forschungsschwerpunkten angelegt sind, jedoch bislang 
nicht abteilungsübergreifend bearbeitet wurden. Es handelt sich um die Themen 
„Gesprochenes Deutsch“ (Q1), „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“ (Q2) und 
„Deutsch im europäischen Sprachraum“ (Q3). Diese Q‌uerschnittsthemen haben 
institutsintern die Funktion, die in den Projekten unternommenen wissenschaft-
lichen Arbeiten in einen größeren Forschungszusammenhang zu integrieren. 
Nach außen sollen sie eine einfache Möglichkeit bieten, aktuelle Schwerpunkte 
der Forschung greifbar und für Vermittlungszwecke „adressierbar“ zu machen.

Für alle Q‌uerschnittsthemen gibt es jeweils einen auf drei Jahre angelegten 
Arbeitsplan, der mit einem Einstiegsworkshop beginnt und mit einer Jahresta-
gung und dem daraus hervorgehenden Jahrbuch endet. Dazwischen soll jeweils 
ein Workshop mit externer Beteiligung stattfinden, bei dem die Dimensionen des 
Themas ausgelotet, zukünftige Entwicklungen antizipiert und darauf basierend 
die Jahrestagung inhaltlich vorbereitet wird. Nach dieser dreijährigen Phase kön-
nen die Q‌uerschnittsthemen fortgeführt und zur Vorbereitung weiterer Projekte 
genutzt werden. Dies kann durch personelle Erweiterung mit externen Partnern 
und/oder die Beantragung kooperativer Formate der Forschungsförderung ge-
schehen. Jedes Thema hat einen oder mehrere Verantwortliche, die für die über-
greifende Organisation und Koordination zuständig sind und nach außen als An-
sprechpersonen fungieren.

2022 2023 2024 2025 2026

Q1 Interner 
Einstiegsworkshop

Planungsworkshop 
(ext. Beteiligung)

Thematische 
Durchführung der 

Jahrestagung

Q2 Interner 
Einstiegsworkshop

Planungsworkshop 
(ext. Beteiligung)

Thematische 
Durchführung der 

Jahrestagung

Q3 Interner 
Einstiegsworkshop

Planungsworkshop 
(ext. Beteiligung)

Thematische 
Durchführung der 

Jahrestagung

Neben den inhaltlichen Q‌uerschnittsthemen gibt es weitere quer zu den einzelnen 
Projekten liegende Schwerpunkte, die hier nicht gesondert dargestellt werden. 
Dazu gehören etwa das Thema Sprache in der Öffentlichkeit, Fragen von Transfer 
und Verwertung, die Erstellung von Korpora, Ressourcen und Informationssyste-
men sowie methodische Fragen der empirischen Forschung am IDS.

3.1 	 Q‌uerschnittsthema Q1 – „Gesprochenes Deutsch“

Vielen linguistischen Beschreibungen und Theorien liegt ein written language  
bias zugrunde. Besonders im Bereich der Grammatik sind zahlreiche Struktu-
ren der Mündlichkeit noch nicht untersucht. Durch den Ausbau der mündlichen 
Korpora des IDS (vor allem von FOLK) und die Entwicklung innovativer korpus-

Q1

3. Q‌uerschnittsthemen
3.1 Q‌uerschnittsthema Q1 – „Gesprochenes Deutsch“
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technologischer Erschließungsinstrumente steht eine Basis für empirische Unter-
suchungen in diesem Bereich bereit, die quantitative Untersuchungen und die 
Kontrastierung unterschiedlicher Kontexte innerhalb der Mündlichkeit ermög-
licht.

Die Abteilung Pragmatik befasst sich seit ihrer Einrichtung mit phonetischen, le-
xikosemantischen, pragmatischen und interaktionalen Strukturen des gesproche-
nen Deutsch. In den vergangenen Jahren wurden grammatische Themen, insbe-
sondere verbgebundene Konstruktionen (Modalverben, mentale, Bewegungs- und 
Kommunikationsverben, Analepsen), in innovativer Weise erforscht. In der Abtei-
lung Grammatik wurde in den vergangenen Jahren korpusbasiert die grammati-
sche Variation in der Schriftlichkeit untersucht. Ein Desiderat ist die Ausweitung 
der Untersuchung dieser Variationsphänomene auf die Mündlichkeit. Im Projekt 
„Lexik des gesprochenen Deutsch“ wurde abteilungsübergreifend (Lexik-Pragma-
tik) ein Beschreibungsrahmen für Ausdrücke, die spezifisch für die gesprochene 
Sprache in der Interaktion sind, erarbeitet. In diesen Arbeiten ist eine Schnitt-
menge von Interessen entstanden, die die Reflexion qualitativer und quantitativer 
Auswertungsmethoden sowie der untersuchten Phänomene und theoretischen 
Grundlagen wünschenswert macht.

Ein Fokus aller beteiligten Projekte liegt auf der Untersuchung grammatischer 
und lexikalischer Spezifika des gesprochenen Deutsch. Das korpuslinguistische 
Projekt „Grammatische Strukturen im gesprochenen Deutsch“ (Grammatik) geht 
aus Systemperspektive vor und untersucht die Verwendung des (Pro-)Nominal-
systems und des Verbalsystems sowie die Satzsyntax vergleichend in Mündlich-
keit und Schriftlichkeit. Das Projekt „Grammatikalisierung und Pragmatikali-
sierung“ (Pragmatik) arbeitet mit einem interaktions- und korpuslinguistischen 
Ansatz und untersucht lexembasierte Konstruktionen auf mündlichkeitsinterne 
Variation. Beide Projekte zielen auf funktionale Erklärungen von Form(varia-
tion) ab. In Kooperationen der Programmbereiche „Mündliche Korpora“ (Prag-
matik), „Korpuslinguistik“ (Digitale Sprachwissenschaft) und „Lexikalische Syn-
tagmatik“ (Lexik) werden lexikalisch basierte, distributionell semantische und 
syntaktische Eigenschaften gesprochener und geschriebener Sprache explorativ 
kontrastiert. Die Untersuchungen fließen in die Entwicklung internetlexikogra-
phisch-lexikologischer Informationssysteme ein, die den Gebrauch gesprochener 
Sprache in deutschen Varietäten außerhalb Mitteleuropas bezüglich lexikalisch-
semantischer, kollokational-konstruktionaler und interaktionsbezogener Phäno-
mene beschreiben. Die für DeReKo entwickelten Methoden zur korpusbasierten 
Analyse werden zum Vergleich von Daten aus schriftlichen und mündlichen Kor-
pora eingesetzt.

3.2 	 Q‌uerschnittsthema Q2 – „Sprachwandel im Deutsch der  
	 Gegenwart“

Die Untersuchung von Sprachwandelprozessen ist für die synchron ausgerichte-
te Forschung des IDS in zweierlei Hinsicht von Bedeutung. Zum einen deckt die 
korpusbasierte Arbeit im Institut ein hohes Maß an Variation im Sprachgebrauch 

Q2

3. Q‌uerschnittsthemen
3.2 Q‌uerschnittsthema Q‌2 – „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“
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und in sprachlichen Strukturen auf. Diese Variation ist oft symptomatisch für 
Sprachwandelprozesse, und sie ist Indikator für das Wandelpotenzial, das als syn-
chrones Charakteristikum sprachlicher Einheiten und Strukturen auch von einer 
gegenwartsbezogenen Sprachwissenschaft dokumentiert und modelliert werden 
muss. Zum anderen sind vermeintliche und tatsächliche Sprachwandelprozesse 
Gegenstand persönlicher Spracheinstellungen und öffentlicher Akzeptanz- und 
Normierungsdiskussionen. Das Monitoring aktueller Sprachwandelprozesse un-
terstützt daher nicht nur die dokumentarischen und theoretischen Arbeiten des 
IDS, sondern ermöglicht auch eine empirisch fundierte Begleitung solcher gesell-
schaftlichen Diskurse.

Zu den Aufgaben der Abteilung Lexik gehört die Dokumentation von lexika- 
lischem Sprachkontakt und Sprachwandel (Lehn-/Fremdwörter, Neologismen,  
cOWIDplus/OWIDplusLIVE). Zudem wird Variation im Bereich lexikalischer Syn-
tagmatik (Argumentstrukturen, Wortverbindungen, Wortbildung) und Paradig-
matik (semantische Relationen) erforscht, ebenso wie die sprachliche Dynamik 
in außereuropäischen Varietäten des Deutschen. Grammatische Variation (Wort-
phonologie, Wortbildungsregeln, grammatische Markierungen, Komplementsätze, 
Aspektualität) wird in der Abteilung Grammatik untersucht. Dort erfolgt auch 
die Beobachtung des Schreibwandels. Einstellungen zu Sprachwandelphäno-
menen werden im Programmbereich „Sprache im öffentlichen Raum“ (Zentrale 
Forschung) erforscht. In der Abteilung Pragmatik wird die regionale und alters-
gruppenspezifische lautliche Variation des Deutschen und die Grammatikalisie-
rung von Diskursmarkern untersucht. Die Programmbereiche „Korpuslinguistik“ 
(Digitale Sprachwissenschaft) und „Mündliche Korpora“ (Pragmatik) unterstützen 
die Erforschung von Variation und rezentem Wandel durch das kontinuierliche 
Sampling von Korpora und die Entwicklung korpusanalytischer Methoden.

Daraus ergeben sich folgende mögliche Schwerpunkte der weiteren Entwicklung: 

▶	 Variation, Wandel, Grammatikalisierung: Variation wird intensiv in verschie-
denen Abteilungen untersucht (Programmbereiche G1, L2, P1) mit einem be-
sonderen Fokus auf der Kooperation in Bezug auf Grammatikalisierung und 
Lexikalisierung. Daraus soll die gemeinsame Reflexion verschiedener Wandel-
konzepte und -theorien hervorgehen.

▶	 Monitoring: Das in den Programmbereichen G1 (Sprachwandel-Seismograph), 
L1/L2/L3 (Neologismen, Explorierungstools, Sprachgebrauchsplattformen) und 
S1 (Bedeutungswandel, CCDB-Zeitschieber) betriebene Monitoring aktuellen 
Sprachwandels soll nicht nur einen Austausch in methodischen Fragen be-
dingen, sondern auch eine Koordination von Transferaktivitäten (Monitoring-
Plattformen, „Forum Deutsche Sprache“).

▶	 Wandel vs. Fixierung: Dem Wandel von Sprachen stehen verschiedene For-
men der Sprachfixierung (Normierung, Standardisierung, Dokumentation) 
gegenüber. Die besondere Öffentlichkeitsrelevanz entsprechender Forschungen 
(Schreibwandel, Aussprachewandel, Genderlinguistik, Spracheinstellungen, 
Sprachassistenten) stellt eine gemeinsame Vermittlungsaufgabe dar.

Q2

3. Q‌uerschnittsthemen
3.2 Q‌uerschnittsthema Q‌2 – „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“
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3.3 	 Q‌uerschnittsthema Q3 – „Deutsch im europäischen  
	 Sprachraum“

Deutsch ist die meistgesprochene Sprache in Europa. Über 100 Millionen Men-
schen sprechen Deutsch als Muttersprache und es wird europaweit in vielen Län-
dern als eine der beliebtesten Fremdsprachen gelernt. Da die Sprachenvielfalt in 
Europa zur Grundlage europäischer Identität gehört, ist die Beschäftigung des IDS 
mit der Dokumentation und Erforschung des Deutschen im europäischen Sprach-
kontext von großer Bedeutung. Im Rahmen des Q‌uerschnittsthemas Q3 wird zum 
einen die deutsche Sprache auf verschiedenen sprachlichen Ebenen im Vergleich 
mit anderen europäischen Sprachen untersucht. Zum anderen werden Status und 
Funktion des Deutschen aus sprachsoziologischer Perspektive bearbeitet und das 
Verhältnis des Deutschen zu seinen europäischen Nachbarsprachen sowie zu den 
im deutschsprachigen Raum gesprochenen Minderheitensprachen durchleuchtet. 
Mit dem Q‌uerschnittsthema Q3 werden die diesbezüglichen IDS-Aktivitäten aus 
verschiedenen Bereichen vernetzt und in größere Forschungszusammenhänge 
eingebunden.

Die Abteilungen des IDS nehmen seit Jahrzehnten in vielen Projekten eine sprach-
vergleichende Forschungsperspektive ein, sodass sich die gemeinsamen Aktivi-
täten zu diesem Q‌uerschnittsthema systematisch daraus entwickeln lassen. In der 
Abteilung Grammatik werden umfassende Untersuchungen zum Deutschen im 
Vergleich zu anderen europäischen Sprachen vorgenommen mit dem Ziel, zu ei-
nem tiefergehenden Verständnis der spezifischen Parametrisierung des Deutschen 
auf verschiedenen grammatischen Ebenen beizutragen. In der Abteilung Lexik 
werden Entlehnungen, Fremdwörter und Internationalismen untersucht und in 
mehrsprachigen Ressourcen bereitgestellt. Mit dem Auf- und Ausbau von multi-
lingualen Ressourcen wie CoMParS und EuReCo wird eine Grundlage für die em-
pirische Forschung in den sprachvergleichenden Arbeiten des Programmbereichs 
„Korpuslinguistik“ geschaffen. In der Abteilung Pragmatik wird sprachliches 
Handeln im Gespräch anhand speziell erhobener Parallelkorpora verschiedener 
europäischer Sprachen vergleichend untersucht. Der Programmbereich „Sprache 
im öffentlichen Raum“ in der Zentralen Forschung untersucht das Verhältnis des 
Deutschen zu seinen europäischen Nachbarsprachen sowie Mehrsprachigkeits-
konstellationen unter Beteiligung des Deutschen.

Aus den bisherigen Entwicklungen ergeben sich übergreifende Forschungszu-
sammenhänge auf inhaltlicher und methodischer Ebene. Daneben wird durch die 
Bereitstellung von Ressourcen sowohl die sprachvergleichende empirische For-
schung als auch die Erforschung von Spracheinstellungen zur deutschen Sprache 
im europäischen Sprachraum abteilungs- und projektübergreifend vorangetrie-
ben. Zudem ergeben sich Perspektiven für die Untersuchung des Deutschen als 
Zweit- und Fremdsprache in Deutschland und Europa. Mit den so gebündelten 
Forschungsinteressen wird mit Q‌uerschnittsthema Q3 nicht nur ein diskursiver 
Raum für einen intensiven Austausch zu methodischen Fragen (funktional-typo-
logisch, sequentiell, quantitativ, korpuslinguistisch, experimentell) eröffnet und 
die Schaffung von zuverlässigen und hochqualitativen Forschungsdaten mittels 
Experimenten und Erhebungen gefördert, es können vielmehr auch systematisch 

Q3

3. Q‌uerschnittsthemen
3.3 Q‌uerschnittsthema Q3 – „Deutsch im europäischen Sprachraum“
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und kontinuierlich Transferaktivitäten für das „Forum Deutsche Sprache“ gene-
riert werden und von dort zurück in die Forschung fließen.

3.4 	 Forum Deutsche Sprache

In die Laufzeit des vorliegenden Arbeitsplans wird auch der Aufbau des „Forums 
Deutsche Sprache“ als einem einzigartigen Vermittlungs- und Dokumentations-
zentrum der deutschen Sprache mit Bezug zur allgemeinen Öffentlichkeit fallen. 
Nachdem in den Jahren 2020 und 2021 wichtige Grundlagen bezüglich des Grund-
stücks und des durch die Klaus Tschira Stiftung errichteten Gebäudes geschaffen 
werden konnten, wird 2022 mit einer Landesförderung und ab 2023 mit der be-
antragten Finanzierung als kleiner strategischer Sondertatbestand auch die Ent-
wicklung im inhaltlichen und strukturellen Sinne vorangetrieben werden kön-
nen. Mit der Fertigstellung des Gebäudes ist nach gegenwärtiger Planung im Jahr 
2026 zu rechnen, mit der Aufnahme des Betriebs 2027.

Das „Forum Deutsche Sprache“ verbindet die populärwissenschaftliche Vermitt-
lung von Informationen zur deutschen Sprache und ihrer Erforschung mit der Er-
hebung von Sprachdaten. Die Vorbereitung dieser beiden Grundaufgaben wird im 
Rahmen dieses Arbeitsplans durch den neuen Programmbereich Z4 erfasst. Hier 
sollen durch zwei Entwicklungsprojekte die grundlegenden Voraussetzungen für 
einen dauerhaften Betrieb in Verbindung mit den anderen Forschungsbereichen 
des Instituts geschaffen werden. Auch diese Entwicklungsprojekte bilden daher 
Q‌uerschnittsthemen ab, die mit dem Aufbau des „Forums Deutsche Sprache“ zu 
verfolgen sind.

FORUM

3. Q‌uerschnittsthemen
3.4 Forum Deutsche Sprache
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Teil ꞮꞮ: Abteilungen, Programmbereiche und Projekte

Die folgende Darstellung spiegelt den Planungsstand Anfang 2022 wider. Alle 
Angaben zur personellen Ausstattung und zu den inhaltlichen Meilensteinen in 
Projekten erfolgen im Rahmen der Institutsentwicklung, die zu diesem Zeitpunkt 
absehbar war. Sie stehen unter dem Vorbehalt zukünftiger übergreifender stra-
tegischer Entscheidungen, die während der Laufzeit des Arbeitsplans getroffen 
werden, und unterliegen einem allgemeinen Haushaltsvorbehalt. Die Begründung 
neuer und die Fortführung bestehender Programmbereiche sowie ihre finanzielle 
Ausstattung unterliegt ferner für die Laufzeit des Arbeitsplans den Festlegungen 
in dem vom Stiftungsrat jährlich zu verabschiedenden Programmbudget.

4. Zentrale Forschung (Z)

4.1  Allgemeines

Leitung: Prof. Dr. Henning Lobin

PB Z1: Sprache im öffentlichen Raum (A. Plewnia)
[2022-2026] Sprache in Deutschland (A. Adler)
[2022-2026] Sprachminderheiten- und Mehrsprachigkeitskonstellationen unter 

Beteiligung des Deutschen (A. Plewnia)

PB Z4: Dokumentationszentrum der deutschen Sprache (C. Möhrs)
[2022-2026] Spracherhebung und -dokumentation (C. Möhrs)
[2022-2026] Sprachforschung und Citizen Science (C. Möhrs)

4.1.1 	 Gegenstandsbereich und allgemeine Zielsetzung der 
	 Abteilung

Der Bereich der Zentralen Forschung ist dem Wissenschaftlichen Direktor unmit-
telbar zugeordnet. Es sind dort verschiedene Vorhaben gebündelt, die sich einer-
seits durch einen abteilungsübergreifenden Charakter und andererseits durch einen 
spezifischen Fokus auf ein öffentliches Interesse an sprachlichen Fragen sowie die 
Beteiligung der Öffentlichkeit auszeichnen; überdies sind hier verschiedene ad-
ministrative Einheiten verortet. Im Programmbereich Z1 „Sprache im öffentlichen 
Raum“ werden solche Fragen untersucht, die Status und Funktion der deutschen 
Sprache in der Gesellschaft betreffen. Der Programmbereich erfüllt damit eine 
Schnittstellenfunktion zwischen dem öffentlichen Interesse an sprachlichen Fragen 
und ihrer sprachwissenschaftlichen Behandlung. Im Programmbereich Z2 „Interne 
und externe Services“ sind forschungs- und dokumentationsbezogene Aktivitäten 
des IDS zusammengefasst, die nicht direkt einzelnen Forschungsbereichen zuge-
ordnet werden können (dazu gehört auch die Geschäftsstelle des Rats für deutsche 
Rechtschreibung). Im Programmbereich Z3 „Projektentwicklung“ werden die Pro-
jektplanungen sämtlicher Abteilungen verrechnet. Der Programmbereich Z4 „Do-
kumentationszentrum der deutschen Sprache“ bildet den wissenschaftlichen Kern 
des „Forums Deutsche Sprache“, dessen Eröffnung für 2027 geplant ist. Eine der zen-

ALLG

4.1 Allgemeines
4.1.1 Gegenstandsbereich und allgemeine Zielsetzung der Abteilung
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tralen Zweckbestimmungen des „Forums Deutsche Sprache“ ist die systematische 
Erhebung und Sammlung von Sprachdaten unterschiedlichster Natur. Dem neu ge-
schaffenen Programmbereich Z4 obliegt die wissenschaftliche Steuerung der Er-
hebungen sowie die Organisation der sich daraus ergebenden Möglichkeiten zur 
Wissenschaftskommunikation und zum Wissenstransfer in die Öffentlichkeit.

Aufgrund der besonderen Stellung der Programmbereiche Z2 und Z3 bezieht sich 
die folgende inhaltliche Darstellung der Forschungsplanung vorrangig auf die 
Programmbereiche Z1 und Z4.

4.1.2 	 Wissenschaftliches Programm der Abteilung

Mit der Eingliederung der ursprünglich der Zentralen Forschung zugeordneten 
Programmbereiche S1 „Korpuslinguistik“ und S2 „Forschungskoordination und 
Forschungsinfrastrukturen“ in die Abteilung Digitale Sprachwissenschaft im Jahr 
2019 wurde das Profil der Zentralen Forschung deutlich in Richtung auf öffent-
lichkeitsbezogene Forschung sowie den damit verbundenen Wissenstransfer ge-
schärft. Entsprechend ergeben sich als Forschungsschwerpunkte:

▶ Sprachsoziologische Fragestellungen rund um sprachliches Wissen linguisti-
scher Laien, Spracheinstellungen sowie die sich daraus ergebenden öffentlichen
Sprachdiskurse;

▶ Sprachstatusfragen und, damit verbunden, methodische Fragen von Sprachzen-
sus;

▶ Sprachminderheiten und Mehrsprachigkeitskonstellationen unter Beteiligung
des Deutschen;

▶ außerdem Fragen, die die internationale Stellung der deutschen Sprache betreffen.

Eine wichtige Rolle spielen in diesem Zusammenhang auch die Aktivitäten im 
Arbeitsbereich „Verständliche Verwaltungssprache“ des Programmbereichs Z2; 
hier erfüllt das IDS im Auftrag bzw. mit Partnern aus der öffentlichen Verwaltung 
und der Exekutive wichtige Transferaufgaben.

Am Aufbau des „Forums Deutsche Sprache“ am IDS sind die Programmbereiche 
der Zentralen Forschung maßgeblich beteiligt. Der geplante Erhebungsbereich 
des „Forums Deutsche Sprache“ wird sowohl im Bereich der Bereitstellung neuer 
Infrastruktur als auch in methodischen Fragen und nicht zuletzt bei der Akquise 
neuer Sprachdaten für das IDS selbst, aber auch für die gesamte sprachwissen-
schaftliche Community von herausgehobener Bedeutung sein.

ALLG
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4.1.2 Wissenschaftliches Programm der Abteilung
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4.1.3 	 Bezug zu Q‌uerschnittsthemen

Zu allen drei in der Laufzeit des Arbeitsplans vorgesehenen Q‌uerschnittsthe-
men leistet die Zentrale Forschung relevante Beiträge. Die Schaffung eines insti-
tutionellen Rahmens für die kontinuierliche Erhebung gesprochensprachlicher 
Daten im „Forum Deutsche Sprache“ ist eine der Kernaufgaben des geplan-
ten Programmbereichs Z4. Sowohl die Entwicklung der Erhebungsmethodik 
für einen dauerhaften Einsatz als auch die Sprachdaten selbst werden für das 
Q‌uerschnittsthema Q1 „Gesprochenes Deutsch“ von großem Wert sein. Das 
Q‌uerschnittsthema Q2 „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“ profitiert 
insbesondere von der im Programmbereich Z1 über einen längeren Zeitraum 
aufgebauten Expertise im Bereich der Erforschung von Bewertungen und Ein-
stellungen zu Sprachwandelphänomenen; auch hier wird der Programmbereich 
Z4 wertvolle neue Daten beisteuern. Für das Q‌uerschnittsthema Q3 „Deutsch im 
europäischen Sprachraum“ bilden u. a. die Forschungen im Programmbereich Z1 
zum Status des Deutschen in Europa sowie zu verschiedenen Aspekten europäi-
scher Mehrsprachigkeit, besonders mit Blick auf die Situation von Sprachmin-
derheiten, eine wichtige Basis.

4.1.4 	 Entwicklungsziele der Abteilung

Nachwuchsförderung: Wie in den übrigen Abteilungen gibt es auch in der Zentralen 
Forschung eine systematische Möglichkeit zur Promotion (sowohl auf Stellen aus 
Haushaltsmitteln als auch auf solchen aus Drittmitteln). Die Zentrale Forschung 
beteiligt sich am Hilfskräfte-Mentoring-Programm des IDS. Die Programmbereiche 
der Zentralen Forschung betreuen außerdem regelmäßig studentische Praktikant/-
innen.

Internationalisierung: Systematische Beziehungen zu internationalen Partnern be-
stehen bzw. werden aufgebaut im Kontext der Errichtung des „Forums Deutsche 
Sprache“. Auf Projektebene gibt es insbesondere im Bereich der Sprachminderhei-
tenforschung enge Kontakte zu verschiedenen internationalen Partnerprojekten.

Drittmittelplanung: Neben verschiedenen Vorhaben im Rahmen der jeweiligen 
Projektplanungen sind hier insbesondere die dem Programmbereich Z2 zugeord-
neten Vorhaben des Arbeitsbereichs „Verständliche Verwaltungssprache“ zu nen-
nen. Ziel ist es hier, die begonnene Kooperation mit dem Normenkontrollrat Ba-
den-Württemberg und der Führungsakademie Baden-Württemberg fortzusetzen 
sowie, aufbauend auf den Erfahrungen aus dem im Auftrag der Finanzministerien 
des Bundes und der Länder durchgeführten Projekt „Bürgernahe Sprache“, weite-
re Vorhaben zur Verständlichkeitsforschung zu initiieren.

Infrastrukturentwicklung: Im Zentrum der Aktivitäten steht hier der dem Pro-
grammbereich Z4 zugeordnete Aufbau des Erhebungsbereichs des „Forums Deut-
sche Sprache“.

ALLG
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Transfer: Mit der Errichtung des „Forums Deutsche Sprache“ entsteht eine neue, 
für den deutschen Sprachraum einmalige Institution mit der Zweckbestimmung 
der Vermittlung sprachwissenschaftlicher Forschungsergebnisse an eine breite 
interessierte Öffentlichkeit. Die Programmbereiche der Zentralen Forschung sind 
maßgeblich an der Planung und künftig am Betrieb sowohl des Ausstellungs- als 
auch des Erhebungsbereichs des „Forums Deutsche Sprache“ beteiligt. Auch die 
Vorhaben im Arbeitsbereich „Verständliche Verwaltungssprache“, insoweit sie den 
Charakter wissenschaftlicher Beratungsleistungen für Ministerien und ähnliche 
Institutionen haben, erfüllen eine bedeutende Transferaufgabe.

ALLG
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4.2 	 Programmbereich Z1 – Sprache im öffentlichen Raum

	 Leitung: Albrecht Plewnia

4.2.1 	 Allgemeines

4.2.1.1 	Gegenstandsbereich und allgemeine Zielsetzung des  
	 Programmbereichs

Seit einigen Jahren wird das IDS verstärkt als die zentrale nationale Institution 
für Sprachfragen wahrgenommen; seither steigt der Anspruch der fachlichen 
ebenso wie der nichtfachlichen Öffentlichkeit, am IDS neben den traditionellen 
Forschungsfragen der Sprachwissenschaft auch solche Fragen bearbeitet zu sehen, 
die Status und Funktion der deutschen Sprache in der Gesellschaft und in der 
Welt betreffen und die in einem weiten Sinne mit der sozialen und politischen Re-
levanz von Sprache und Sprachwissenschaft zu tun haben. Der Programmbereich 
„Sprache im öffentlichen Raum“ trägt diesen neuen Anforderungen Rechnung. 
Forschungsgegenstand ist zum einen das sprachsoziologische Profil der Sprach-
gemeinschaft, zum anderen ist es das öffentliche Interesse an Sprache selbst, das 
heißt die Konzepte und Meinungen, mit denen die Sprecher/-innen ihre individu-
elle sprachliche Wirklichkeit gestalten. Die Frage des gesellschaftlichen und poli-
tischen Umgangs mit Mehrsprachigkeit wird dabei aus der Sicht einer deutsch-
sprachigen Mehrheitsgesellschaft ebenso untersucht wie aus der Perspektive 
sprachlicher Minderheiten.

4.2.1.2 	Struktur des Programmbereichs

Der Programmbereich hat zwei Schwerpunkte: Der eine Schwerpunkt ist die Er-
fassung und Dokumentation der Sprachwirklichkeit in Deutschland in Bezug auf 
Sprachenvielfalt, Mehrsprachigkeit, Sprecherzahlen und dialektale Variation so-
wie die Erhebung, Beschreibung und Analyse von Spracheinstellungen, das heißt 
von Meinungen, Haltungen, Bewertungen und stereotypen Vorstellungen über 
Sprachen, Varietäten und Sprecher/-innen. Untersucht werden außerdem laien-
linguistische Wissensbestände über sprachliche Sachverhalte sowie die sich dar-
aus ergebenden Implikationen für öffentliche Sprachdiskurse. In diesem Bereich 
wird vor allem mit großen, im besten Fall repräsentativen Datensätzen gearbeitet, 
die unter Anwendung statistischer Verfahren ausgewertet werden, außerdem mit 
qualitativ orientierten experimentalen Settings. Der andere Schwerpunkt behan-
delt die Rolle des Deutschen als Minderheitensprache innerhalb und außerhalb 
Europas, die verschiedenen Mehrsprachigkeitskonstellationen unter Beteiligung 
des Deutschen sowie generell die Position des Deutschen in der Welt. Auch hier 
geht es um die Erhebung und Zugänglichmachung von Daten, um die Analyse 
von Spracheinstellungen und die Konstruktionen sprachlicher Identität und um 
die Erforschung der soziopolitischen Existenzbedingungen sprachlicher Minder-
heiten.

Z1

4.2 Programmbereich Z1 – Sprache im öffentlichen Raum
4.2.1 Allgemeines
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Sowohl das Verhältnis von Dialekten und Standardsprache als auch die gesell-
schaftliche Organisation von Mehrsprachigkeit haben eine eminent politische Di-
mension. Auch wenn es in Deutschland keine kohärente explizite Sprachpolitik 
gibt, findet sprachpolitisches Handeln auf vielerlei Ebenen statt. Daher soll in der 
ersten Hälfte der Laufzeit des Arbeitsplans ein die beiden Projekte des Programm-
bereichs verbindendes Schwerpunktthema „Sprach(en)politik“ etabliert werden, 
das die Auswirkungen sprachpolitischer Entscheidungen auf das sprachliche Ge-
füge der Gesellschaft zum Gegenstand hat.

4.2.1.3 	Entwicklungsziele des Programmbereichs

Nachwuchsförderung: Dem Programmbereich ist eine Promotionsstelle zugeordnet; 
sie ist 2021 neu zu besetzen und soll dann am Projekt „Sprachminderheiten- und 
Mehrsprachigkeitskonstellationen unter Beteiligung des Deutschen“ angesiedelt 
werden; geplant ist eine Arbeit, die sich in den Programmbereichsschwerpunkt 
„Sprach(en)politik“, hier in Bezug auf Minderheitensprachpolitik, einordnet.

Drittmittelplanung: Im Projekt „Sprache in Deutschland“ soll die in der Vergan-
genheit erfolgreiche Zusammenarbeit mit dem am Deutschen Institut für Wirt-
schaftsforschung (DIW) angesiedelten eigenständigen SOEP, wo in bereits zwei 
Erhebungsrunden des SOEP-IS eigene Fragezeit eingeworben wurde, auch in Ko-
operation mit verschiedenen externen Partnern, fortgesetzt werden. Im Projekt 
„Sprachminderheiten- und Mehrsprachigkeitskonstellationen unter Beteiligung 
des Deutschen“ ist zusammen mit dem Institut für niederdeutsche Sprache und 
der Universität Straßburg ein Drittmittelantrag im gemeinsamen Förderpro-
gramm der „Agence nationale de la recherche“ und der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft geplant.

Transfer: Der Programmbereich ist, insofern er aufgrund seiner Aufgabenstellung 
bereits jetzt eine Schnittstellenfunktion zwischen Fachwissenschaft und nicht-
wissenschaftlicher Öffentlichkeit ausübt, prädestiniert für eine Beteiligung am 
Aufbau des „Forums Deutsche Sprache“; das gilt sowohl inhaltlich für den Aus-
stellungsbereich als auch methodisch für den Erhebungsbereich. Über konkrete 
Formen des Engagements wird zu gegebener Zeit zu entscheiden sein.

Z1

4.2 Programmbereich Z1 – Sprache im öffentlichen Raum
4.2.1 Allgemeines

Norbert
Notiz
Marked festgelegt von Norbert
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4.2.2 	 Projekt „Sprache in Deutschland“

Leitung: A. Adler
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 3,6
Absehbare Personalzuordnungen:  
A. Adler, E. Donalies, K. Hansen, A. Plewnia, M. Ribeiro Silveira
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

4.2.2.1 	Motivation

Im Projekt werden die Einstellungen von Sprecher/-innen zum Deutschen und zu 
anderen Sprachen, zu verschiedenen Sprachformen sowie zu sprachbezogenen 
Fragen generell erhoben, dargestellt und analysiert. Untersucht werden außerdem 
laienlinguistische Wissensbestände über sprachliche Sachverhalte sowie die sich 
daraus ergebenden Implikationen für öffentliche Sprachdiskurse; dabei geht es 
insbesondere um Fragen von Standard, Non-Standard, Sub-Standard sowie um 
sprachliche Normen auf den verschiedenen Ebenen. Außerdem spielen sprachsta-
tistische Fragen, die Gegenstand von Sprachenzensus sind, eine Rolle. Indem das 
Projekt einerseits Angaben über Sprachgruppengrößen und andererseits öffentli-
ches Sprechen über Sprache zum Gegenstand macht, bedient es unmittelbar ein 
öffentliches Interesse und kommt damit auch einem Transferauftrag nach.

4.2.2.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Ziel des Projekts ist es, die sprachliche Situation in Deutschland aus einer sozio-
linguistischen Perspektive und unter Anwendung von Methoden der empirischen 
Sozialforschung zu beschreiben und zu analysieren. Die Projektarbeit fokussiert 
dabei drei verschiedene, gleichwohl miteinander verbundene Bereiche: Sprach-
stand, Spracheinstellungen und Sprachdiskurse.

(1) Sprachstand: Zur Dokumentation des Sprachstandes in Deutschland werden 
die Sprachlandschaft und das Sprachlagengefüge beschrieben; das bezieht sich 
einerseits auf die verschiedenen in Deutschland gesprochenen Sprachen und die 
damit verknüpfte individuelle und gesellschaftliche Mehrsprachigkeit, anderer-
seits auf die areale Variation innerhalb des Diasystems des Deutschen. Dazu 
werden Daten einerseits über eigene Erhebungen generiert und ausgewertet und 
andererseits vorliegende offizielle Daten dazu ausgewertet (Mikrozensus, Volks-
zählungsdaten). Ziel ist es zu dokumentieren, wie die in Deutschland gesproche-
nen Dialekte und Sprachen verteilt sind. Dabei geht es auch um die Schärfung 
und Abgrenzung von sowohl sprachwissenschaftlich als auch laienlinguistisch 
gebrauchten Termini wie Dialekt und Sprache. Außerdem sollen mit der Nutzung 
bestimmter Sprachen, Dialekte und Sprechweisen verknüpfte soziodemographi-
sche Faktoren (wie etwa beruflicher Erfolg, Einkommen, gesellschaftliche Akzep-
tanz etc.) herausgearbeitet werden. Meilensteine dieses Bereichs: 2022: Monogra-
phie zu „Dialekt und Beruf“ (Publikation der Daten des SOEP-IS-Datensatzes der 
Erhebungsrunde 2019/20); 2024/25: Monographie zu regionaler Sprachvariation.

Z1

4.2 Programmbereich Z1 – Sprache im öffentlichen Raum
4.2.2 Projekt „Sprache in Deutschland“
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(2) Spracheinstellungen: Die erste große Repräsentativbefragung wurde mit 
der „Deutschland-Erhebung 2008“ durchgeführt; ein Jahrzehnt später folgte die 
„Deutschland-Erhebung 2017“. Um langfristig die diachrone Perspektive zu er-
möglichen, sollen derartige Erhebungen auch weiterhin ungefähr im Zehnjahres-
rhythmus durchgeführt werden. Bereits vorliegende Daten früherer Erhebungen 
(„Deutschland-Erhebung 2008“, „Norddeutschland-Erhebung 2016“, „Deutschland-
Erhebung 2017“) sollen weiter ausgewertet und miteinander verknüpft werden. 
Außerdem werden neue experimentelle Erhebungen durchgeführt, um auch bei 
der Weiterentwicklung der Methoden der Spracheinstellungsforschung mitzuwir-
ken. Meilensteine dieses Bereichs: ab 2025: Vorbereitung der nächsten großen 
Spracheinstellungs-Erhebung (2027).

(3) Sprachdiskurse: Das öffentliche Interesse an Sprache manifestiert sich un-
ter anderem in öffentlichen Sprachdiskursen, die von Themen wie Sprachrich-
tigkeitsfragen, Anglizismen, Genderfragen, sprachliche Barrierefreiheit (Leich-
te Sprache) und vielem mehr bestimmt werden. In diesem Bereich soll auf der 
Grundlage der von Wahrig übernommenen Datenbank der Sprachanfragen unter-
sucht werden, welche sprachlichen Fragen unter linguistischen Laien besonders 
kontrovers diskutiert werden. Ein weiteres Themenfeld in diesem Bereich, mit 
dem der Programmbereichsschwerpunkt „Sprach(en)politik“ adressiert wird, ist 
die Untersuchung der Debatten über politisch motivierte Straßenumbenennun-
gen. Meilensteine dieses Bereichs: 2023: Konferenz „Straßennamen und Spra-
chenpolitik“; 2024: Monographie „Sprachanfragen“.

4.2.2.3 	Vernetzung

Zentral für die Projektarbeit ist die programmbereichsinterne Vernetzung mit dem 
Nachbarprojekt des Programmbereichs „Sprachminderheiten- und Mehrsprachig-
keitskonstellationen unter Beteiligung des Deutschen“. Hier gibt es gemeinsame 
Interessen im Kontext des Programmbereichsschwerpunkts „Sprach(en)politik“, 
beispielsweise im Bereich der Forschung zu Straßennamen und (mehrsprachi-
gen) Ortsschildern. Programmbereichsübergreifend beteiligt sich das Projekt am 
Q‌uerschnittsthema Q2 „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“; Bewertun-
gen und Einstellungen zu Sprachwandelphänomenen werden im Projekt (bzw. 
den Vorgängerunternehmungen) bereits seit 2008 dokumentiert und analysiert. 
Im Kontext von Spracheinstellungen spielen auch Fragestellungen der Genderlin-
guistik eine Rolle; entsprechend wird insbesondere mit dem Projekt „Empirische 
Genderlinguistik“ im Programmbereich L3 sowie mit dem Projekt „Orthogra-
fieforschung und empirische Schreibbeobachtung“ im Programmbereich G2 ein 
kooperativer Austausch gepflegt. Zum Q‌uerschnittsthema Q3 „Deutsch im euro-
päischen Sprachraum“ trägt das Projekt Forschungen zur Sprachensituation in 
Deutschland (dabei geht es insbesondere um den Aspekt der Mehrsprachigkeit) 
sowie zur Methodik von Sprachstandserhebungen bei, außerdem zur Bewertung 
von anderen Sprachen in Deutschland. Dort, wo im Teilthema „Sprachdiskurse“ 
auf die Datenbank der Sprachanfragen zugegriffen wird, wird es eine enge Ko-
operation mit dem im Programmbereich G2 „Sprachinformationssysteme“ ange-
siedelten Projekt „Sprachanfragen“ geben. Sowohl inhaltlich als auch methodisch 
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wird sich das Projekt beim Aufbau des „Forums Deutsche Sprache“, insbesondere 
beim Erhebungsbereich, einbringen.

Eine externe Kooperation besteht mit dem Forschungszentrum Deutscher Sprach-
atlas in Marburg mit dem gemeinsamen Vorhaben zur Erhebung regionaler 
Sprachvariation. Eine weitere externe Kooperation geht das Projekt über ein inter-
disziplinäres DFG-Netzwerk zur „Diversität jenseits des Migrationshintergrundes 
und neuen Kategorien für Antidiskriminierungsdaten“ ein.

4.2.3 	 Projekt „Sprachminderheiten- und Mehrsprachigkeits- 
	 konstellationen unter Beteiligung des Deutschen“

Leitung: A. Plewnia
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 2,7
Absehbare Personalzuordnungen:  
R. Beyer, K. Dück, A. Plewnia
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

4.2.3.1 	Motivation

Das Projekt untersucht einerseits die Situation deutschsprachiger Minderheiten in 
der Welt (unter anderem in Sprachinseln und in den Grenzgebieten des deutsch-
sprachigen Raums); dazu werden auch eigene Erhebungen in Sprachminderheits-
gebieten durchgeführt. Andererseits beschäftigt es sich mit der Situation von 
(autochthonen und allochthonen) Minderheiten innerhalb des deutschen Sprach-
raums. Ein besonderer Fokus liegt dabei auf der Untersuchung von Mehrsprachig-
keitskonstellationen unter sprachsoziologischen, identitätsbezogenen und sprach-
ideologischen Gesichtspunkten. Dabei wird bei der Bearbeitung sprachpolitischer 
Fragestellungen, die Teil des für die erste Phase des Arbeitsplans vorgesehenen 
projektübergreifenden Programmbereichsschwerpunkts „Sprach(en)politik“ ist, 
auch eine Einordnung in den übergreifenden Kontext europäischer Sprachenpoli-
tik bzw. Sprachminderheitenpolitik vorgenommen.

4.2.3.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Ziel des Projekts ist es, ein umfassendes Verständnis zu gewinnen über die Exis-
tenzbedingungen deutschsprachiger Minderheiten einerseits und Minderheiten 
mit Deutsch als Dachsprache andererseits. Dabei soll sowohl Überblickswissen 
über die Minderheitensprachen im Allgemeinen erarbeitet werden als auch die 
spezifische Situation einzelner besonders interessanter Minderheiten im Detail 
ausgeleuchtet werden. Die Projektarbeit nimmt dabei eine dreifache Perspektive 
ein: Sprachstand, Spracheinstellungen und Vitalitätsbedingungen.

(1) Sprachstand: Hier geht es um die Dokumentation der deutschen Sprachmin-
derheiten. Dazu gehört die weitere Erschließung und Zugänglichmachung von 
Sprachaufnahmen, die im Projekt „Deutsch in der Welt“ mit Sprecher/-innen deut-
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scher Varietäten in Ost-Lothringen und mit Angehörigen der deutschsprachigen 
Minderheit im Südkaukasus (in Georgien und in Aserbaidschan) und mit nach 
Deutschland remigrierten Kaukasusdeutschen gemacht wurden. Außerdem soll, 
im Anschluss an die 2008 bis 2020 erschienene Handbuchreihe, ein Überblicks-
werk zur Situation deutschsprachiger Minderheiten in der Welt erarbeitet werden. 
Meilensteine dieses Bereichs: 2022: Übergabe der Erhebungsdaten aus dem ger-
manophonen Teil Lothringens ins AGD; 2023: Übergabe der Erhebungsdaten der 
Kaukasiendeutschen ins AGD; 2024: Monographie zur Situation deutschsprachi-
ger Minderheiten weltweit.

(2) Spracheinstellungen: In dieses Feld gehört die Untersuchung sprachlicher 
Identitäten, die damit zusammenhängenden Sprachraumkonstruktionen und be-
stimmte Sprachstatusfragen. Dazu sollen die im Projekt „Deutsch in der Welt“ 
erhobenen Daten weiter ausgewertet und in einen größeren europäischen Kontext 
gestellt werden. Meilenstein dieses Bereichs: 2023: Monographie zur Sprach-
soziologie deutschsprachiger Minderheiten in Europa.

(3) Vitalitätsbedingungen: Die verschiedenen Sprachminderheiten sind sehr 
unterschiedlich vital. Während viele deutsche Sprachinseln gefährdet oder hoch-
gradig moribund sind, sind die meisten Grenzminderheiten in Europa rechtlich 
gut abgesichert und daher sehr stabil; für die Minderheiten mit Deutsch als Dach-
sprache stellt sich die Lage wiederum sehr unterschiedlich dar. Entscheidend sind 
oft politischen Bedingungen, unter denen eine Minderheit existiert; hier sind ex-
emplarische Studien zu verschiedenen Themenfeldern, auch in einer europäischen 
Perspektive, geplant. Unter anderem soll ein Antrag für ein Drittmittelprojekt zu 
den Erwerbsbedingungen der jeweiligen Regionalsprache für Nichterstsprachler/ 
-innen im Elsass und im niederdeutschen Raum im Vergleich vorbereitet werden. 
Meilensteine dieses Bereichs: 2022: Durchführung einer Tagung „Sprach/min-
derheiten/politik. Herausforderungen und Perspektiven im Europa des 21. Jahr-
hunderts“; 2024: Monographie zu Sprachenpolitik (Dissertation).

4.2.3.3 	Vernetzung

Von besonderer Bedeutung ist die programmbereichsinterne Vernetzung mit dem 
Projekt „Sprache in Deutschland“ im Rahmen des Programmbereichsschwer-
punkts „Sprach(en)politik“. Hier geht es insbesondere im Bereich der Sprach-
standserhebungen, die für beide Projekte relevant sind, um Datenaustausch, Ko-
operation bei Konzeption und Durchführung von Erhebungen und gemeinsame 
Nutzung von Ressourcen. Das Projekt beteiligt sich am Q‌uerschnittsthema Q3 
„Deutsch im europäischen Sprachraum“. Anschlussmöglichkeiten für die Sprach-
minderheitsforschung innerhalb des IDS bietet auch der Programmbereich L2  
„Lexikalische Syntagmatik“, hier insbesondere das geplante Varietätenportal, so-
wie der Programmbereich P1 „Interaktion“, hier vor allem das Projekt „Migra-
tionslinguistik“. Nicht zuletzt ist das „Forum Deutsche Sprache“ als möglicher 
Adressat für den Transfer von Projektergebnissen in den außerwissenschaftlichen 
Raum immer mitzudenken.
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Externe Verbindungen bestehen zum Institut für niederdeutsche Sprache in Bre-
men (mit dem bereits seit dem Jahr 2016 eine Projektpartnerschaft besteht) so-
wie zum „Département de dialectologie alsacienne et mosellane“ der Universität 
Straßburg. Mit beiden Institutionen soll ein gemeinsamer Drittmittelantrag im 
ANR-DFG-Förderprogramm für deutsch-französische Forschungsprojekte in den 
Geistes- und Sozialwissenschaften vorbereitet werden; Gegenstand ist die Frage, 
in welchen kulturellen Räumen der Erwerb des Niederdeutschen bzw. des Elsässi-
schen durch Nichtangehörige der Minderheit stattfindet.

4.3 	 Programmbereich Z4 – Dokumentationszentrum der  
	 deutschen Sprache

Leitung: Christine Möhrs

4.3.1 	 Allgemeines

4.3.1.1 	Gegenstandsbereich und allgemeine Zielsetzung des  
	 Programmbereichs

Der Programmbereich Z4 „Dokumentationszentrum der deutschen Sprache“ ist 
als wissenschaftlicher Kern des „Forums Deutsche Sprache“ angelegt, das das IDS 
voraussichtlich 2027 in Betrieb nehmen wird. Auf innovative Weise werden in 
dieser Institution die Bereiche Vermittlung, Erhebung, Forschung und Veranstal-
tung miteinander in Verbindung gesetzt. Die Aufgaben des Programmbereichs 
Z4 erstrecken sich auf alle vier Bereiche, denn nur durch eine engmaschige Ver-
knüpfung können die allgemeinen Zielsetzungen des Gesamtvorhabens, nämlich 
Spracherhebung und -dokumentation, Wissenschaftskommunikation, gesell-
schaftliche Teilhabe und Vernetzung, erreicht werden.

Einen Schwerpunkt bildet die aktive Beteiligung der Besucher/-innen durch eige-
ne „Sprachspenden“, über die perspektivisch eine bisher nicht erreichte Datenbrei-
te für die Erforschung und Dokumentation authentischer, durch Mehrsprachig-
keit und Variation geprägter Sprachverwendung in der Gesellschaft geschaffen 
werden kann. Die Erhebung von Sprachdaten wird demzufolge an unterschiedli-
chen Stellen im Forum angesiedelt: in der Dauerausstellung, in einem gesonderten 
Erhebungsbereich, in neu zu entwickelnden Online-Plattformen sowie in Citizen-
Science-Projekten. Als Bindeglied zwischen Forschung und Gesellschaft fungiert 
der Programmbereich auch als eine Vermittlungs- und Erhebungsplattform für 
das gesamte IDS. Dies erfordert eine intensive Vernetzung mit allen IDS-Abtei-
lungen, genauso wie eine enge Anbindung an die bestehende Dateninfrastruktur 
am Institut.

4.3.1.2 	Struktur des Programmbereichs

Der Programmbereich Z4 ist mit dem Programmbereich Z1 („Sprache im öffentli-
chen Raum“), der zentralen „Betriebseinheit Forum Deutsche Sprache“ (BF) sowie 
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dem IDS-Vorstand über einen Lenkungskreis aus Vertretungen aller Bereiche eng 
miteinander verzahnt. Administrative und organisatorische Aufgaben, die mit 
der neuen Einrichtung verbunden sind, werden in der zentralen Einheit (BF) be-
arbeitet. Diese Bündelung schafft eine optimale Grundlage zur (infra-)strukturel-
len und inhaltlichen Anbindung an die Forschungsarbeit des IDS.

Thematische Schwerpunkte des Programmbereichs Z4 sind:

	▶ Spracherhebung und -dokumentation (z. B. mündliche und schriftliche Sprach-
daten, Daten zu Spracheinstellungen, Grammatikalitätsurteile, psycholinguisti-
sche Experimente)

	▶ Wissenschaftskommunikation und Wissenstransfer in die Gesellschaft (z. B. 
über Ausstellungen, analoge und digitale Vermittlungsangebote)

	▶ Citizen Science (Beteiligung von sprachinteressierten Bürger/-innen an wissen-
schaftlichen Prozessen)

	▶ Vernetzung (IDS-interne, regionale, nationale und internationale Netzwerkar-
beit sowohl im akademischen Kontext als auch im kulturellen und im Bildungs-
bereich)

Der Baustein „Spracherhebung“ nimmt im Programmbereich einen besonderen 
Platz ein, da er in einem Kontinuum aus sprach- und bürgerwissenschaftlichen 
sowie wissenschaftskommunikativen Perspektiven das Bindeglied aller Bereiche 
darstellt.

Die drei über die Laufzeit dieses Arbeitsplans hinweg verfolgten Q‌uerschnitts-
themen werden im Dialog und in Kooperationen mit anderen Projekten bzw. 
Programmbereichen des IDS aufgegriffen (z. B. Baustein Spracherhebung: Q‌uer-
schnittsthema Q1 „Gesprochenes Deutsch“).

4.3.1.3 	Entwicklungsziele des Programmbereichs

Nachwuchsförderung: Schaffung von Promotionsstellen; Ausbau der Zusammenarbeit 
mit umliegenden Hochschulen, z. B. über die Gewinnung studentischer Hilfskräfte als 
„Explainer/-innen“ für den Erhebungsbereich, als Leitung für Vermittlungsangebote 
z. B. für Schüler/-innen oder Besuchergruppen, als Mitwirkende in Citizen-Science-
Projekten (Q‌ualifizierung durch Mitarbeit bei der Gestaltung innovativer Erhebungs-
formate und/oder in Formaten der Wissenschaftskommunikation)

Internationalisierung: Pflege einer „Internationalen Gesprächsrunde“ mit kultur- 
und bildungspolitischen Vertreter/-innen aus Regionen/Ländern mit Deutsch als 
Amtssprache (ab 2021); konzeptionelle Einbeziehung internationaler Partner in 
das Angebot von Sonderausstellungen; Informationsvergabe zum „Forum Deut-
sche Sprache“ im Rahmen des jährlichen Treffens der Staatsoberhäupter deutsch-
sprachiger Länder; Austausch mit dem „Internationalen Wissenschaftlichen Rat“ 
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des IDS; Kooperation mit dem Goethe-Institut; Schaffung und Ausbau weiterer 
internationaler Kontakte

Infrastrukturentwicklung: wissenschaftliche Begleitung und Mitgestaltung der 
Ausstellungskonzeption und der architektonischen Planung und Durchführung; 
Aufbau einer rechtssicheren, intuitiv nutzbaren, digitalen Plattform für Daten-
erhebungsprozesse unter besonderer Berücksichtigung des Datenschutzes und 
der Überführbarkeit in bestehende Dateninfrastrukturen des IDS; Auf- und Aus-
bau eines Probandenpools für digitale Spracherhebungen, die außerhalb eines 
Besuchs im Forum stattfinden; Verfolgung einer Open-Science-Strategie (Open 
Source, Open Access) unter gleichzeitiger Wahrung des Schutzes sensibler Daten

Transfer: Schaffung von Dialogformaten mit Fokusgruppen (z. B. Bildungseinrich-
tungen, Museen, Bürger/‑innen), Konzeption von Citizen-Science-Projekten

4.3.2 	 Projekt „Spracherhebung und -dokumentation“

Leitung: C. Möhrs
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: ab 2025: 3,0
Absehbare Personalzuordnungen: C. Möhrs
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

4.3.2.1 	Motivation

Die Erhebung spontansprachlicher Daten nichtöffentlicher Sprachproduktion be-
sitzt zentrale Bedeutung für die gesamte grundlagen- und anwendungsorientierte 
Sprachforschung. Datenschutz- und persönlichkeitsrechtliche Vorgaben limitie-
ren den Zugang zu diesen Forschungsdaten. Über die Schaffung eines Dokumen-
tationszentrums der deutschen Sprache mit dem Ziel, der Öffentlichkeit die eigene 
Sprache und ihre Erforschung greifbar und bewusst zu machen und im Gegen-
zug von ihr „Sprachspenden“ zu erhalten, soll die langfristige und umfassende 
Dokumentation dieser Daten ermöglicht werden. Besucher/-innen werden dazu 
animiert, durch ihre „Sprachspenden“ (u. a. Aufzeichnung von Spontansprache, 
private Texte, Social-Media-Daten, Befragungen, psycholinguistische Experimen-
te, Blickbewegungsdaten) in einem rechtssicheren Rahmen an Forschung mitzu-
wirken. Damit wird das IDS auf lange Sicht in die Lage versetzt, die ganze Breite 
der Bevölkerung anzusprechen und durch innovative Vermittlungsangebote Ver-
trauen in die Forschungsarbeit aufzubauen.

4.3.2.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Der Kern des Projekts ist, eine fundierte (infra-)strukturelle und konzeptionell-
inhaltliche Basis für die Spracherhebung und -dokumentation zu erarbeiten. Die 
Aufbauarbeiten laufen parallel und in engem Rückbezug zur Feinkonzeption der 
neuen Einrichtung „Forum Deutsche Sprache“, die im Auftrag der Förderstiftung 
von einer Projektsteuerung begleitet wird.
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Sprachdatenerhebungen müssen unter langfristig sicheren rechtlichen Rahmen-
bedingungen durchgeführt und die nachhaltige Verfügbarkeit der Sprachspenden 
als Forschungsdaten muss gewährleistet werden. Nur so können das wissenschaft-
liche Grundprinzip der Replizierbarkeit von Befunden gewahrt und Sprachwandel-
prozesse schlüssig nachvollzogen werden. Das Internet hat die Erhebung insbeson-
dere von Sprachdaten nicht-professioneller Sprachanwender/-innen nur scheinbar 
vereinfacht. Zwar stellt es u. a. schriftsprachliche Sprachdaten in großer Menge 
zur Verfügung, die das IDS im Deutschen Referenzkorpus (DeReKo) auch seit 
langem erhebt. Dabei handelt es sich aber zum großen Teil um redaktionell be-
arbeitete Texte professioneller Schreiber/-innen, die der Forschung in lizenzierter 
Form zugänglich gemacht werden können. Sprachdaten mündlicher, authenti-
scher Kommunikation müssen erhoben und nach definierten Standards für die 
weitere linguistische Analyse aufbereitet werden, was in hervorragender Wei-
se im Programmbereich „Mündliche Korpora“ (AGD/FOLK) am IDS erfolgt, aber 
auch zeitintensiv ist. Dies erklärt den Umstand, dass der Umfang schriftsprach-
licher Korpora aktuell den der mündlichen um ein Vielfaches übersteigt. Auch 
für die differenzierte Erforschung von Sprachnutzung in den sozialen Medien ist 
die Datenlage ungenügend, denn die Anbieter selbst schränken die Auswertung 
der dort anfallenden Daten für wissenschaftliche Zwecke stark ein. Über die di-
rekte Ansprache der Sprachnutzer/-innen im „Forum Deutsche Sprache“ wird 
ein grundlegend neuer Weg beschritten, der nicht nur rechtliche Fragen lösen, 
sondern die linguistische Forschung in bislang nur unzureichend bearbeitete und 
perspektivisch ganz neue Gebiete führen kann sowie die am IDS angelegte her-
vorragende Datenakquise in innovativer Weise ergänzen kann. Die Verfolgung 
einer Open-Data-Strategie sowie die Einhaltung der FAIR-Prinzipien wird bei die-
sen Prozessen garantiert. In der Erarbeitungsphase des Projektes ab 2022 bis zur 
Umsetzung im „Forum Deutsche Sprache“ (geplant: 2027) wird dazu an die am 
IDS bestehenden (Forschungsdaten-)Infrastrukturen und Prinzipien angeknüpft, 
sie werden weiterentwickelt und für die besondere, innovative Umgebung zuge-
schnitten.

Im Konzeptionsprojekt sollen die Grundsteine für die spätere und verstetigte Um-
setzung des Bereichs „Sprachdatenerhebung“ im Dokumentationszentrum gelegt 
werden.

Meilensteine:

	▶ Anlage von Konzeptionen zu Spracherhebungen („Sprachspenden“) (2022/2023)

	▶ Wissenschaftliche Begleitung der Ausstellungsfeinkonzeption (2022/2023); 
u. a. bzgl. Dauerausstellung inkl. interaktiver Exponate mit Erhebungsfunktio-
nen, Lernforum, „Gläsernes Labor“ bzw. Erhebungsbereich, Raumkonzept
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4.3.2.3 	Vernetzung

Besondere Bezüge innerhalb des IDS gibt es zu solchen Projekten, in denen die 
Datenakquise und ‑aufbereitung eine Rolle spielen. Das betrifft in der Abteilung 
Digitale Sprachwissenschaft den Programmbereich „Korpuslinguistik“ zu ge-
schriebensprachlichen (DeReKo) ebenso wie den Programmbereich „Mündliche 
Korpora“ der Abteilung Pragmatik zu gesprochensprachlichen Korpora (AGD/
FOLK). Projekte, die als Untersuchungsgegenstand Spracheinstellungen von Bür-
ger/-innen thematisieren oder laienlinguistische Wissensbestände über sprachli-
che Sachverhalte untersuchen, sind zudem ein integraler Bestandteil der Konzep-
tion. Demzufolge ist der Programmbereich Z1 strukturell und personell mit dem 
Programmbereich Z4 verknüpft.

Indem in besonderem Maße auch neuartige Erhebungsoffensiven zu mündlichen 
Sprachdaten in den Blick genommen werden, generiert das Projekt Möglichkeiten 
für vielfältige innovative Forschungsansätze innerhalb des Q‌uerschnittsthemas Q1 
„Gesprochenes Deutsch“. Aufgrund des ausgeprägten öffentlichen Interesses am 
Thema Dialekte wird die Erhebung und Erforschung regionaler Varietäten berück-
sichtigt. Gleiches gilt für das Q‌uerschnittsthema Q2 „Sprachwandel im Deutsch 
der Gegenwart“: Der anhaltende mediale Diskurs und Erfahrungswerte der Öf-
fentlichkeitsarbeit des IDS legen nahe, dass die Auskunfts- bzw. „Spenden“-Bereit-
schaft der Besucher/‑innen hierzu als besonders hoch einzuschätzen ist. Bereits im 
Konzeptionsprozess des „Forums Deutsche Sprache“ spielt die aktive Einbindung 
europäischer Länder und Regionen mit Deutsch als Amtssprache eine wesentliche 
Rolle. Das so etablierte Netzwerk soll im Projekt vor allem für Erhebungsprozesse 
und Forschungsfragen nutzbar gemacht werden, die im Kontext des Schwerpunkt-
themas „Deutsch im europäischen Sprachraum“ angesiedelt sind.

Das Projekt steht überdies in Verbindung zum Projekt „Sprachforschung und Ci-
tizen Science“, in dem Formen der Spracherhebung unter Beteiligung von Bür-
ger/-innen erarbeitet werden. Wie alle Einheiten im Programmbereich agiert das 
Projekt in enger Anbindung an die zentrale „Betriebseinheit Forum Deutsche 
Sprache“ (BF).

Relevante externe Partner (Auswahl):

	▶ Leibniz-Zentrum für Allgemeine Sprachwissenschaft (ZAS), Berlin

	▶ Sozialwissenschaftliches Leibniz-Institut GESIS, Mannheim

	▶ Forschungsprojekt MoCoDa 2, Universitäten Duisburg-Essen, Hamburg, WWU 
Münster
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4.3.3 	 Projekt „Sprachforschung und Citizen Science“

Leitung: C. Möhrs
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: ab 2025: 3,0
Absehbare Personalzuordnungen: C. Möhrs, E. Schoppa
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

4.3.3.1 	Motivation

Die Beteiligung von Bürger/-innen an der sprachwissenschaftlichen Forschung 
ist in zweierlei Hinsicht bedeutsam für das „Forum Deutsche Sprache“: Die Besu-
cher/-innen bringen zum einen mit ihrer Person und individuellen Sprache den 
Ausstellungs- bzw. Untersuchungsgegenstand selbst mit; zum anderen können 
sie in der Ausstellung sowie in einem eigens vorgesehenen Bereich an Sprach-
erhebungen partizipieren und so selbst zu einem Teil der Sprachforschung 
werden. Aus bürgerwissenschaftlicher Perspektive sind sie Subjekt und Objekt 
zugleich. Dieser doppelte Ansatz ist der Leitgedanke des Projektes. Die Etablie-
rung von Citizen Science bedeutet für das IDS eine weitere bewusste Öffnung 
in die Gesellschaft und verspricht dabei einen vielfältigen Mehrwert für beide 
Seiten. Die Citizen Scientists erhalten u. a. Einblick in sprachwissenschaftliche 
Forschungsprozesse und können diese auch selbst mitgestalten. Solche koope-
rativen Prozesse können dabei neue Forschungsfragen, aber auch große, zeitlich 
skalierte Datensätze generieren und wirken so an einer höheren Akzeptanz der 
Forschungsergebnisse mit.

4.3.3.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Das Projekt versteht sich als Konzeptionsprojekt, das analog zur Feinkonzeption 
des „Forums Deutsche Sprache“ verläuft und in enger Rückbindung daran be-
arbeitet wird. Die Phase der Feinkonzeption wird im Auftrag der Förderstiftung 
durch eine Projektsteuerung begleitet. Das Projekt soll ermöglichen, im „Forum 
Deutsche Sprache“ unterschiedliche kurz- oder längerfristige linguistische For-
schungsprojekte in einem bürgerwissenschaftlichen Setting zu installieren. Der 
Ansatz von Citizen Science (Bürgerwissenschaften) hat sich in den letzten Jah-
ren zunehmend etabliert, sodass über verschiedene Plattformen Zugang zu ab-
geschlossenen und laufenden Projekten besteht. Die Konzeptionsphase sieht die 
systematische Sichtung und Auswertung bestehender Projekte bzw. Projektansät-
ze vor sowie eine strategische Vernetzung mit Projekten mit sprachwissenschaft-
lichen Bezügen und möglichen (öffentlichkeitswirksamen) lokalen und regionalen 
Kooperationspartnern. Diese Phasen leiten einen gezielten Kompetenzaufbau ein, 
der erste konzeptionelle Ansätze ermöglichen soll. Verschiedene Projekttypen auf 
der Beteiligungsskala von Colleagues – Co-create – Collaborate – Contribute – 
Contract fließen je nach Thema und Fragestellung in Citizen-Science-Konzepte ein 
(z. B. Mithilfe bei Studiendesign zur Ermittlung von Spracheinstellungen [Colla-
borate] oder eigenständige Datenerhebung von authentischer mündlicher Sprach-
verwendung [Contribute]).

Z4
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Die Mitwirkung von Bürgerwissenschaftler/-innen soll perspektivisch u. a. im Rah-
men des Auf- bzw. Ausbaus von Korpora realisiert werden, was in Ansätzen in der 
Akquise von Sprachdaten (z. B. in FOLK) bereits am IDS umgesetzt wird. Auch eine 
Partizipation bei der Datenaufbereitung spielt in diesen bürgerwissenschaftlichen 
Ansatz mit hinein. Durch die Sprachspenden der Bürgerwissenschaftler/-innen und 
die Partizipation entstehen neue, spontan- und laiensprachliche Datensammlun-
gen, welche die Präzision und Aktualität korpuslinguistischer Sprachtrend- und 
Nutzungsanalysen deutlich verbessern. Besonders für diesen konzeptionellen An-
satz müssen technisch und vor allem rechtlich stabile Lösungen entwickelt werden, 
um Bürgerwissenschaftler/-innen in den für die empirische Sprachwissenschaft es-
senziellen Prozess des Korpusaufbaus zu integrieren. Weitere sprachbezogene Par-
tizipationsansätze für unterschiedliche Zielgruppen (z. B. Vereine der Sprachpflege, 
Schüler/-innen, Senior/-innen, Deutschlernende) werden insbesondere in den ersten 
drei Schritten des Konzeptionsprojektes erarbeitet.

Eine detaillierte rechtliche Aufklärung hinsichtlich der Sprachspenden und wei-
terer möglicher bürgerwissenschaftlich erhobener Daten sowie ihrer späteren 
Verwendung durch die Forschung wird für Citizen-Science-Projekte zur Sprach-
forschung von besonderer Wichtigkeit sein. Die im Projekt entwickelten Ansätze 
bereiten Umsetzungen im „Forum Deutsche Sprache“ konzeptionell und mit ers-
ten Erprobungen vor, um ab 2027 in verstetigter Form weitergeführt zu werden.

Meilensteine:

	▶ Anlage erster Konzeptionen zu bürgerwissenschaftlichen Projekten zum Thema 
Sprache (2022/2023)

	▶ Erprobung erster bürgerwissenschaftlicher Projektansätze (voraussichtlich 
2024-2026)

4.3.3.3 	Vernetzung

Besondere Bezüge innerhalb des IDS gibt es zu solchen Projekten, in denen die 
Datenakquise und ‑aufbereitung eine Rolle spielen. Das betrifft in der Abteilung 
Digitale Sprachwissenschaft den Programmbereich „Korpuslinguistik“ zu ge-
schriebensprachlichen (DeReKo), ebenso wie den Programmbereich „Mündliche 
Korpora“ der Abteilung Pragmatik zu gesprochensprachlichen Korpora (AGD/
FOLK). Zudem können weitere potenzielle Arbeitsbereiche mit Verknüpfungs-
potenzial solche sein, die im weitesten Sinne anwendungsbezogen arbeiten (z. B. 
Wörterbuchprojekte der Abteilung Lexik, „Verständlichkeit von Verwaltungs-
sprache“ der Abteilung Zentrale Forschung). Projekte, die als Untersuchungsge-
genstand Spracheinstellungen von Bürger/-innen haben oder laienlinguistische 
Wissensbestände über sprachliche Sachverhalte erforschen (Abteilung Zentrale 
Forschung im Programmbereich „Sprache im öffentlichen Raum“), sollen zur The-
menentwicklung mit bürgerwissenschaftlicher Partizipation herangezogen wer-
den. Damit werden insbesondere die strategischen Q‌uerschnittsthemen „Deutsch 
im europäischen Sprachraum“, „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“ und 
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„Gesprochenes Deutsch“ aufgegriffen. Das Projekt steht in Verbindung zum Pro-
jekt „Spracherhebung und ‑dokumentation“, in dem das wissenschaftliche Funda-
ment zu Spracherhebungsformaten sowie die rechtlichen Rahmenbedingungen im 
Zentrum stehen. Wie alle Einheiten im Programmbereich Z4 agiert es in enger 
Anbindung an die zentrale „Betriebseinheit Forum Deutsche Sprache“ (BF).

Das IDS ist als anerkannter Partner in Mannheim und der Metropolregion 
Rhein-Neckar in zahlreiche Netzwerke aus Museen, Archiven, Einrichtungen 
der Erwachsenenbildung und Universitäten (u. a. Mannheim, Heidelberg) sowie 
Presse- und Medienunternehmen (u. a. SWR) verwoben. Die hauseigene Öffent-
lichkeitsarbeit sowie die Third Mission-Aktivitäten der Leibniz-Gemeinschaft und 
anderer Verbundpartner des IDS werden darüber hinaus beim Netzwerkauf- und 
-ausbau engmaschig einbezogen.

Relevante externe Partner (Auswahl):

	▶ Wissenschaft im Dialog gGmbH, Berlin

	▶ Römisch-Germanisches Zentralmuseum | Leibniz-Forschungsinstitut für Ar-
chäologie, Mainz

	▶ Museum für Naturkunde Leibniz-Institut für Evolutions- und Biodiversitätsfor-
schung, Berlin

	▶ Deutsches Museum, München (Leibniz-Forschungsmuseum)

4.3 Programmbereich Z4 – Dokumentationszentrum der deutschen Sprache
4.3.3 Projekt „Sprachforschung und Citizen Science“

Z4
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5. 	 Abteilung Grammatik (G)

5.1 	 Allgemeines

Leitung: Prof. Dr. Angelika Wöllstein

PB G1: Grammatisches Wissen und Sprachgebrauch (M. Konopka)
[2022-2026] 	 Grammatischer Wandel im neusten Deutsch –  

der Sprachwandel-Seismograph (K. Kopf)
[2022-2026] 	 Grammatische Strukturen im gesprochenen Deutsch  

(Ltg. rotierend, beginnend mit T. Weber)
[2022-2024] 	 Korpusgrammatik – grammatische Variation im standardsprachlichen 

und standardnahen Deutsch (M. Konopka)
[2021-2026] 	 Empirie im Forschungstransfer (F. Kretzschmar)

Projektgruppe „Grammatik des Deutschen im europäischen Vergleich (GDE)“
[2022-2023] 	 Verbgrammatik (GDE-V) (B. Trawiński, A. Wöllstein)
[2022-2026] 	 Aspektualität (GDE-A) (B. Trawiński)
[2022-2026] 	 Fragesätze (GDE-F) (L. Gunkel)

[2022-2026] 	 Grammatische Funktionswörter im Sprachvergleich (H. Blühdorn)
[2022-2026] 	 Morphophonologie (R. Raffelsiefen)

PB G2: Sprachinformationssysteme (R. Schneider)
[2022-2026] 	 Methoden der Grammatikforschung (MeGra) (S. Hansen)
[2022-2026] 	 Sprachanfragen – Empirisch gestütztes System zu Grammatik- und 

Orthografiefragen (C. Lang)
[2022-2026] 	 Grammatische Ressourcen (R. Schneider)
[2022-2026] 	 Orthografieforschung und empirische Schreibbeobachtung 

(S. Krome)

5.1.1 	 Gegenstandsbereich und allgemeine Zielsetzung der  
	 Abteilung

Die Abteilung gliedert sich in zwei eng verzahnte Programmbereiche zur Forschung 
und Dokumentation des Sprach- und Schreibsystems und dessen Verwendung: G1 
„Grammatisches Wissen und Sprachgebrauch“ und G2 „Sprachinformationssyste-
me“. Die Programmbereiche sind stark vernetzt, übergreifend mit Expertise in em-
pirischen Methoden ausgestattet und auf Projektebene durch Forschungsfragen und 
-schwerpunkte verknüpft (vgl. Projektbeschreibungen). Die Abteilung führt quali-
tative und quantitativ-statistische Forschung unter profilbildenden Schwerpunkten 
(Variation und Parametrisierung, Wandel und Medialität, Stabilität, Produktivität 
und Perspektivierung) sowie multiperspektivischer Abdeckung des Forschungsge-
genstands (sprachvergleichend und einzelsprachlich) auf allen sprachsystemischen 
Ebenen multimethodisch durch. Die Theoriebildung erfolgt bottom-up und top-
down. Die Forschungsagenda wird inhaltlich um die Sprachwandelperspektive (mit 
Langzeitbeobachtung) erweitert, medial durch die Perspektive auf Schriftsystem 
und Gebrauch und theoriebildend durch die Perspektive auf gesprochene Sprache. 
Empirische Methoden (Korpusdaten, Urteilsdaten) werden für das Forschungspro-
gramm ausgebaut und sind auch selbst Forschungsgegenstand. 
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5.1.2 	 Wissenschaftliches Programm der Abteilung

Die Abteilung setzt erfolgreiche etablierte Forschungskonzepte mit dem Ziel 
um, empirische Grammatikforschung in der germanistischen Linguistik und 
zusätzlich zu einer Reihe weiterer europäischer Sprachen bereitzustellen. Dies 
erfolgt unter Ausschöpfung und (erweiterter) Nutzbarmachung aller verfügba-
ren Ressourcen; methodische Expertise und die für die Querschnittsthemen des 
IDS einschlägigen Forschungsfragen und -themen sind stark vernetzt und pro-
jektübergreifend angelegt (vgl. 5.1.3). Die Programminhalte sind Desiderate und 
Emergenzen der zentralen Resultate des Arbeitsplans 2017-2021: Die sprachver-
gleichende und einzelsprachliche Forschung baut ihr Programm (GDE) aus, pro-
minente Forschungsthemen (Funktionswörter, Phonologie) werden fortgeführt, 
Forschungsinnovationen und öffentlich hochrelevante Transferaufgaben werden 
entwickelt. Es werden grundlegende Fragen zur Entwicklung und Dokumenta-
tion der Grammatik, zur Theoriebildung, zu empirischen Zugängen sowie eine 
angewandte Perspektive v. a. bzgl. sprachlicher Bildung, Terminologieforschung 
und Zugängen zu Wissensbeständen adressiert. Strukturell neu entwickelt wer-
den inter- und transdisziplinärer Wissenstransfer und Wissenschaftskommuni-
kation. Die Resultate und Methoden der empirischen Grammatikforschung wer-
den im Sinne der Open-Science-Bewegung zugänglich gemacht (z. B. durch die 
„Bausteine einer Korpusgrammatik des Deutschen“), um Transparenz, Qualität 
und Überprüfbarkeit der Forschungsergebnisse zu gewährleisten. Das Informa-
tionssystem grammis ist eine der international renommiertesten Plattformen für 
die Dokumentation von Forschung, Wissensbeständen und Sprachressourcen 
zur Grammatik der deutschen Sprache. Mit der (Ko‑)Entwicklung des Auf- und 
Ausbaus multilingualer Ressourcen wie CoMParS (intern) und EuReCo (mit dem 
Programmbereich S1 „Korpuslinguistik“) wird eine Grundlage für die sprachver-
gleichende empirische Forschung geschaffen; ferner trägt die Abteilung zur Wei-
terentwicklung standardisierter Verfahren mit der Kodierung von Sprachdaten 
bei (ISO, TEI, UD). Inhaltlich spielen auch die (inter-)nationalen Kooperationen 
eine wichtige Rolle in der Weiterentwicklung der empirischen Grundlagen und 
Ressourcen für die Erforschung (über-)einzelsprachlicher Variation, Medialität 
und Wandel in der Grammatik (synchron und diachron) sowie für Implikationen 
für die Grammatiktheorie unter systematischer Einbeziehung von Verwendungs-
daten in der Grammatikforschung. Schließlich ist die Abteilung Anlaufstelle für 
die internationale Germanistik in Bezug auf grammatische Themen – insbeson-
dere die sprachvergleichende Forschung und die Nachwuchsförderung profitiert 
von diesem Austausch.

5.1.3 	 Bezug zu Q‌uerschnittsthemen

Zu allen drei Querschnittsthemen trägt die Abteilung bei. Hierbei werden auch 
(Transfer-)Beiträge für das „Forum Deutsche Sprache“ generiert, die von dort zu-
rück in die Forschung fließen.
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Q1 „Gesprochenes Deutsch“

Ein substanzieller Beitrag besteht in der Erforschung grammatischer Varianten, 
welche sich bzgl. Frequenz und Distribution in gesprochener vs. geschriebener 
Sprache unterscheiden. Schafft Sprachmodalität somit unterschiedliche Voraus-
setzungen und Bedingungen für Variation? Inwiefern handelt es sich um zwei 
eigenständige Systeme oder zwei Subsysteme eines übergeordneten Systems?

Q2 „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“

In der Erforschung von Variation und Wandel wird systematisch diachron ge-
forscht. Die Abteilung schafft Voraussetzungen, grammatischen Wandel erstmals 
aus einer prospektiv-diachronen Perspektive – entgegen i. d. R. inhaltlich und 
zeitlich restringierter Retrospektive – mit einem entsprechend zugeschnittenen 
empirischen Erhebungsinstrument in Echtzeit zu untersuchen, d. h. „seismogra-
phische“ Langzeitstudien durchzuführen. Diese Forschungsinnovation liefert 
Hotspots aktuellen Sprachwandels und erste Trendstudien..

Q3 „Deutsch im europäischen Sprachraum“

Ein Forschungsbereich im Programmbereich G1 widmet sich seit Jahrzehnten der 
kontrastiven Grammatikforschung und trägt so zu einem tieferen Verständnis des 
Deutschen im Vergleich zu anderen typologisch unterschiedlichen Sprachen in 
Europa und der spezifischen Parametrisierung des Deutschen auf verschiedenen 
grammatischen Ebenen bei. Mit diesem substanziellen Beitrag des Sprachver-
gleichs liefert die Abteilung übergreifende Erträge, speziell für Forschungsdaten 
und Forschungszusammenhänge inhaltlicher und methodischer Art.

5.1.4 	 Entwicklungsziele der Abteilung

Die Abteilung will ihre Forschungsergebnisse in der Linguistik weiter und nach-
haltig etablieren sowie aktuelle und neue Zielgruppen binden. Internationalisie-
rung findet durchweg und mit offenem arealen Fokus statt. Die Abteilung baut 
ihre international sichtbare Forschungstätigkeit (Publikationen, Konferenzen, 
bilaterale Institutspartnerschaften) und Lehre (z. B. Betreuung ausländischer Ab-
schlussarbeiten, Gastaufenthalte) weiter aus und schafft mit der neuen Koordi-
nationsstelle „Deutsche Grammatik im internationalen Kontext“ eine zentrale 
Anlaufstelle im Bereich Forschungs-, Wissenstransfer und Service für Auslands-
germanist/-innen.

In der Nachwuchsförderung werden Postdocs und auch Promovierende in die 
Drittmittelakquise eingebunden bzw. unterstützt und Postdocs u. a. durch die 
Übertragung von Leitungsaufgaben weiterqualifiziert. Mitarbeiterinnen aus der 
Abteilung sind kontinuierlich erfolgreich im Auswahlverfahren zur Teilnahme 
am einjährigen Leibniz-Mentoring-Programm für hochqualifizierte Forsche-
rinnen in der Postdoc-Phase. Neben laufenden Zuwendungen (z. B. EuReCo-Ini-
tiative) besteht in den Programmbereichen Drittmittelpotenzial bei nationalen 
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und bilateralen Förderern. Studierende werden durch forschungsorientierte Leh-
re und Praktika an empirische Abschlussarbeiten herangeführt; Hilfskräfte im 
IDS-Mentoring-Programm zur wissenschaftlichen Förderung eingebunden. Infra-
strukturell werden neben dem Ausbau von Korpora und Tools (z. B. KoGra-R) neue 
substanzielle Ressourcen – z. B. Sprachanfrage- und -beratungsdaten, Sprachwan-
delseismograph – entwickelt. Damit eng verzahnt ist die, auch abteilungsübergrei-
fende, Etablierung einer experimentellen Infrastruktur (inkl. Informantendaten-
bank), welche der multimethodischen Weiterentwicklung dient. Im empirischen 
Wissenstransfer werden zielgruppenspezifische Vermittlungsmethoden für obige 
Ressourcen erarbeitet (z. B. didaktische Wissensaufbereitung) und im inter- wie 
transdisziplinären Dialog überprüft (z. B. LERN-Netzwerk).
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5.2 	 Programmbereich G1 – Grammatisches Wissen und  
	 Sprachgebrauch

Leitung: Marek Konopka

5.2.1 	 Allgemeines

Innerhalb der Abteilung Grammatik bestehen die profilbildenden Aspekte des Pro-
grammbereichs G1 „Grammatisches Wissen und Sprachgebrauch“ in der multiper-
spektivischen Abdeckung des Gegenstands Sprache und den damit verbundenen 
methodischen Möglichkeiten der datenintensiven, statistisch fundierten und quali-
tativen Grundlagenforschung zum deutschen Sprachsystem und seiner Verwendung 
sowie in der hieraus abzuleitenden angewandten Forschung und dem Forschungs-
transfer. Als Forschungsansatz wird eine sowohl bottom up als auch top down ausge-
richtete und eng miteinander verknüpfte Theoriebildung und Methodenentwicklung 
bei den verschiedenen Perspektiven auf Sprache als System und in seiner Verwen-
dung verfolgt.

5.2.1.1 	Gegenstandsbereich und allgemeine Zielsetzung des  
	 Programmbereichs

Der Programmbereich G1 beschäftigt sich mit der empirisch fundierten systemati-
schen grammatischen Analyse und Beschreibung des Deutschen als Standardsprache 
in geschriebener und gesprochener Form und führt dabei systematisch die Perspek-
tiven Sprachsystem und -verwendung zusammen. Schwerpunkte bilden die Untersu-
chung sowohl innersprachlicher Aspekte der Variation und des Wandels im Sprach-
system, abhängig von der medialen Ausprägung im Forschungsbereich A (FB-A), als 
auch von Konvergenzen und Divergenzen übereinzelsprachlicher systemgrammati-
scher Aspekte im Forschungsbereich B (FB-B). Die Projekte beider Forschungsberei-
che resultieren aus den Desideraten und Emergenzen erfolgreicher und etablierter 
Forschungsprogramme und -themen der Abteilung, stellen eine Abrundung ihrer 
Forschungsgegenstände dar und entwickeln völlig neue Forschungsthemen, wobei 
Produktivität – Wandel – Stabilität, Medialität und Perspektivierung übergeordnete 
Forschungsschwerpunkte bilden. Die Zielsetzung des Programmbereichs G1 besteht 
in der präzisen Beschreibung grammatischer Phänomene auf empirischer Basis – De-
skription, im Aufdecken bislang unerkannter grammatischer Muster, Tendenzen und 
untererforschter Phänomene, die zu neuen Generalisierungen führen – Exploration, 
im Bereitstellen einer transparenten inferenzstatistischen Basis für die Validierung 
theoretischer Hypothesen – Inferenz und schließlich dem Zusammenführen der Er-
kenntnisse – Explanation und ihrem Transfer in Bildungs- und interdisziplinäre Kon-
texte. Ziel und zentrale Aufgabe ist dabei immer, robuste übergreifende grammati-
sche Darstellungen für die nationale und internationale linguistische Forschung zum 
Deutschen zu liefern. G1 ist bezüglich Forschungsthemen und Methoden eng mit G2 
verzahnt und inhaltlich abgestimmt, vgl. 5.1.1. Bezüglich Forschungstransparenz und 
-partnerschaft entwickelt und veröffentlicht G1 seine Forschungsdaten und Tools für 
die Forschungsgemeinschaft und legt seine Forschungsergebnisse grundsätzlich auch 
in multimodalen Präsentationen vor.

G1

5.2 Programmbereich G1 – Grammatisches Wissen und Sprachgebrauch
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5.2.1.2 	Struktur des Programmbereichs

G1 etabliert in zwei Forschungsbereichen FB-A und FB-B neun Projekte und setzt 
außerdem mit dem Projekt „Empirie im Forschungstransfer“ einen der Schwer-
punkte der strategischen Zielsetzungen der Leibniz-Gemeinschaft „Wissenstrans-
fer“ um.

FB-A untersucht innersprachliche Aspekte der Variation und des Wandels im 
Sprachsystem in seiner medialen Ausprägung von geschriebener und gesproche-
ner Sprache:

	▶ Korpusgrammatik – grammatische Variation im standardsprachlichen und standard-
nahen Deutsch konzentriert sich als Großprojekt des laufenden Arbeitsplans (mo-
mentan in der zweiten Hälfte seiner Untersuchungsphase) auf die grammatische 
Beschreibung zentraler Variationsphänomene, die mit korpuslinguistisch-statisti-
schen Analysen hinsichtlich sprachimmanenter und -externer Variationsfaktoren 
charakterisiert werden. Seine Forschungsdesiderate weisen auf fruchtbare inner- 
und außersprachliche Perspektiven in der Aufdeckung grammatischer Innova-
tionen hin und bilden den Ausgangspunkt für die erstmalige Untersuchung von 
Sprachwandel aus prospektiv-diachroner Forschungsperspektive. Zudem rücken 
sie Medialität forschungsperspektivisch ins Zentrum, indem sie die Aspekte des 
Deutschen in seiner gesprochenen Form fokussieren.

	▶ Grammatischer Wandel im neusten Deutsch – der Sprachwandel-Seismograph 
widmet sich der Erhebung von Daten und der Analyse von Veränderungen und 
globalen Entwicklungstendenzen in der Grammatik der Gegenwartssprache der 
nächsten Jahrzehnte und stellt in seiner Zielsetzung eines prospektiv-diachro-
nen Ansatzes ein Novum in der Forschung dar. Das Projekt evaluiert in theorie-
bildender Hinsicht die Voraussagen moderner Sprachwandeltheorien.

	▶ Grammatische Strukturen im gesprochenen Deutsch hat die adäquate Beschrei-
bung der Grammatik des Standarddeutschen in seiner gesprochenen Form zum 
Ziel. Auf empirischer Basis geht es der übergreifenden Frage nach der Uniformi-
tät der Grammatik bzw. der Grammatiken geschriebener vs. gesprochener Spra-
che nach. Das Projekt orientiert sich am Konzept des mündlichen Gebrauchs-
standards, wobei die Beschreibung kontrastiv zum geschriebenen Deutsch 
erfolgt und auf die Ergebnisse des Projekts „Korpusgrammatik“ als Vergleichs-
standard zurückgreift.

	▶ Empirie im Forschungstransfer soll das in den Projekten gewonnene Forschungs-
wissen einer breiten (Fach-)Öffentlichkeit nachhaltig und bedarfskonform zur 
Verfügung stellen. Ziel ist ein evidenzbasierter Forschungs- und Wissenstransfer 
an zentrale Akteur/-innen v. a. im Bildungssektor, wobei an Zielgruppen und 
Anwendungsbereiche angepasste Transfermethoden entwickelt werden. Damit 
sollen neue Forschungsfragen und -kooperationen mit benachbarten, v. a. an-
gewandten, Disziplinen erschlossen werden.

G1
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FB-A (Innersprachliche Aspekte der Variation und des Wandels im Sprachsystem 
und seiner je medial gebundenen Abhängigkeit und Ausprägung) sind im Folgen-
den die Projekte in den Abschnitten 5.2.2 bis 5.2.5 zugeordnet.

FB-B untersucht übereinzelsprachliche kontrastive und sprachtypologische As-
pekte im Kontext europäischer Sprachen: Die sprachvergleichenden Projekte füh-
ren die erfolgreiche kontrastive Forschung in der Abteilung fort und runden sie 
ab. Die Projekte des GDE-Forschungsprogramms erarbeiten eine basierend auf 
semantisch-funktionalen Vergleichsgrößen (funktionale Domänen als tertia com-
parationis) und grammatischen Kategorien (formbezogen) beruhende Grammatik 
des Deutschen durch eine auf europäische Vergleichssprachen gerichtete Gegen-
überstellung. Die Identifikation und Validierung der funktionalen Vergleichsgrö-
ßen (wie funktionale Domänen, semantisch-funktionale Kategorien u. Ä.) erfolgt 
– auch unter Einbeziehung von Sprachtypologie und Universalienforschung – 
durch vergleichende Untersuchungen einzelsprachlicher Strukturen und Phäno-
mene auf der Grundlage theoretisch-linguistischer Erkenntnisse und empirischer, 
insbesondere korpuslinguistischer, Methoden. Die Forschungsergebnisse tragen 
zu einem tiefergehenden Verständnis der spezifischen Parametrisierung des Deut-
schen bei und leisten einen substanziellen Beitrag für die Theorie und Empirie des 
Sprachvergleichs.

	▶ Grammatik des Deutschen im europäischen Vergleich: Neu aufgesetzte Projekte 
GDE-A und GDE-F verstehen sich als Fortsetzung des erfolgreichen GDE-For-
schungsprogramms mit dem in 2022 abzuschließenden Projekt GDE-V:

	− Grammatik des Deutschen im europäischen Vergleich – Verbgrammatik (GDE-V) 
untersucht Dimensionen propositionaler Strukturen und erarbeitet die typolo-
gisch relevanten funktionalen Domänen Sachverhaltsgestaltung, -einordnung 
und -bewertung. Der Analyseblick ist bidirektional, von der Einzelsprache zur 
typologischen Varianz (und zu den Invarianten) und umgekehrt.

	− Grammatik des Deutschen im europäischen Vergleich – Aspektualität (GDE-A) 
untersucht sprachliche Mittel zur Kodierung von Aspektualität mit Fokus 
auf das Deutsche (im Rahmen der Behandlung der funktionalen Subdomäne 
der Prädikation: interne Zeitstrukturperspektivierung).

	− Grammatik des Deutschen im europäischen Vergleich – Fragesätze (GDE-F) 
knüpft einerseits an die GDE-N-Forschung mit ihrer umfassenden Darstel-
lung von Fragewörtern und deren Syntax und Semantik an, andererseits an 
die GDE-V-Forschung mit der Erfassung komplexer Satzstrukturen, ihrer 
ausgearbeiteten semantischen Klassifikation satzeinbettender Prädikate und 
ihrer semantisch-ontologischen Grundlagen.

	▶ Grammatische Funktionswörter im Sprachvergleich untersucht multiperspekti-
visch die Systematik und Heterosemie der Aspekt-, Fokus- und Modalpartikeln 
des Deutschen im Vergleich mit Form- und Funktionsäquivalenten in den Ver-
gleichssprachen Portugiesisch und Italienisch und untersucht damit zentrale 
Bereiche der erfolgreichen Funktionswörterforschung der Abteilung.
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	▶ Morphophonologie untersucht Regularitäten in morphologischen Paradigmen 
und Bedingungen für die Distribution von Stamm- und Affixallomorphen und 
knüpft an die kontrastive Forschung zur Wortphonologie an.

Mit dem GDE-Forschungsprogramm liegt eine einzigartige Konzeption für den 
Sprachvergleich vor, um über funktionale Vergleichsgrößen als tertia comparatio-
nis Forschung durchzuführen. Die Identifikation und Validierung der funktionalen 
Vergleichsgrößen (wie funktionale Domänen, semantisch-funktionale Kategorien 
u. Ä.) erfolgt – unter Einbeziehung einschlägiger Literatur aus der Sprachtypologie 
und Universalienforschung – durch vergleichende Untersuchungen einzelsprachli-
cher Strukturen und Phänomene auf der Grundlage theoretisch-linguistischer Er-
kenntnisse und empirischer, insbesondere korpuslinguistischer, Methoden.

FB-B (Konvergenzen und Divergenzen übereinzelsprachlicher systemgrammati-
scher Aspekte) sind im Folgenden die Projekte in den Abschnitten 5.2.6 bis 5.2.8 
zugeordnet.

5.2.1.3 	Entwicklungsziele des Programmbereichs

Der Programmbereich beschäftigt sich mit der empirisch fundierten grammati-
schen Analyse und Beschreibung des Gegenwartsdeutschen als Standardsprache 
in geschriebener und gesprochener Form und widmet sich der Untersuchung ei-
nerseits innersprachlicher Aspekte, des Wandels und der Medialität (Forschungs-
bereich A) und andererseits übereinzelsprachlicher Aspekte kontrastiver und 
sprachtypologischer Fragestellungen im Kontext europäischer Sprachen (For-
schungsbereich B). Der Programmbereich G1 wird seine bereits etablierten For-
schungsthemen weiterentwickeln, wobei Wandel und Medialität sowie Stabilität 
und Produktivität die neuen Forschungsschwerpunkte bilden werden.

Im Forschungsbereich A sind vier Projekte verankert. Dabei bildet das Projekt 
„Korpusgrammatik – grammatische Variation im standardsprachlichen und 
standardnahen Deutsch“ bis Ende 2023 einen gewichtigen Schwerpunkt, der ver-
stärkt zum Ausgangspunkt für Innovationen wird: Aus dem sich primär der ge-
schriebenen Standardsprache widmenden Projekt emergieren inhaltlich in den 
Jahren 2022 und 2023 durch die Konzentration auf die historische Variation der 
letzten Jahrzehnte einerseits und auf die Untersuchung sprechsprachnaher Texte 
der Internetkorpora andererseits die Projekte „Grammatischer Wandel im neusten 
Deutsch – der Sprachwandel-Seismograph“ respektive „Grammatische Struktu-
ren im gesprochenen Deutsch“. Methodisch wird die weitgehende Beschränkung 
der Empirie auf die Korpuslinguistik aufgehoben. Infrastrukturell rückt, um For-
schungstransparenz und Anschlussfähigkeit zu sichern, immer stärker der Open-
Science-Ansatz ins Zentrum. Mit dem Projekt „Empirie im Forschungstransfer“ 
schließlich wird ein ganz neuer Aspekt der Abteilungsforschung zu einer explizi-
ten Forschungsaufgabe.

Im Forschungsbereich B sind fünf Projekte verankert. In den Projekten des GDE-
Forschungsprogramms werden Di- und Konvergenzen grammatischer Phäno-
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mene in europäischen Vergleichssprachen semantischen Domänen zugeordnet, 
sprachspezifische Parametrisierungen vorgenommen und Beiträge zu einer über-
einzelsprachlichen (Mikro-)Typologie und einer typologischen Einordnung des 
Deutschen relativ zu den Vergleichssprachen geleistet. Die Entwicklungsziele aller 
sprachvergleichenden Projekte bestehen nun in der Aufdeckung grammatischer 
„Innovationen“ des Deutschen sowie in der Betrachtung von Stabilität und Pro-
duktivität seines Inventars. Dies geschieht mit multiperspektivischen und multi-
methodischen Ansätzen, die sich an grammatikalisierten Kategorien aller Ver-
gleichssprachen ausrichten und diese zum Ausgangspunkt für die Untersuchung 
des Deutschen machen. Dabei spielen die Bereiche Aspektualität sowie Aspekt-, 
Fokus- und Modalpartikeln und die Syntax, Semantik und Pragmatik von Fragen 
im Deutschen eine zentrale Rolle. Der internationale Austausch von Forschungs-
ergebnissen und die internationale Vernetzung sind Arbeitsgrundlage des FB-B. 
Sie werden weiter ausgebaut, auch um inhaltlich adäquate Promotionsthemen für 
Nachwuchswissenschaftler/-innen international anzubieten. Flankierend soll der 
FB-B die Open-Data-Ansätze (Publikation relevanter Forschungsressourcen) und 
die EuReCo-Initiative weiter vorantreiben.

5.2.2 	 Projekt „Grammatischer Wandel im neusten Deutsch –  
	 der Sprachwandel-Seismograph“

Leitung: K. Kopf
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: bis 2024: 0,25; ab 2024: 2,0
Absehbare Personalzuordnungen:  
K. Kopf, A. Wöllstein, S. Hansen, F. Kretzschmar, M. Konopka, A. Volodina  
(ab 2024)
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

5.2.2.1 	Motivation

Sprachwandel wird i. d. R. rückwirkend korpusbasiert untersucht, wobei das 
Korpus die untersuchbaren Phänomene inhaltlich und zeitlich beschränkt. Die-
ses Projekt erfasst grammatischen Wandel dagegen aus einer prospektiv-dia-
chronen Perspektive in Echt- und Langzeit mit einem speziell zugeschnittenen 
empirischen Erhebungsinstrument. Etwas Vergleichbares gibt es bisher im deut-
schen Sprachraum nicht. Durch gezielt erhobene Sozialdaten lässt sich zudem 
bestimmen, welche Sprechergruppen Innovationen vorantreiben. Methodisch 
innovativ ist auch der Mixed-Methods-Ansatz, mit dem verschiedene Datenty-
pen generiert, analysiert und in Bezug zueinander gesetzt werden. So lassen 
sich neue Erkenntnisse zum Umgang mit seltenen Korpusphänomenen („Neue-
rung oder Fehler?“) erlangen und für die Theoriebildung fruchtbar machen. Die 
Abteilung schafft somit eine einmalige Primärdatenbasis, die die empirische 
Sprachwandelforschung deutlich bereichern wird, und etabliert das IDS hier als 
relevanten Mitspieler.
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5.2.2.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Ziel der Sondierungs- und Pilotphase ist die fundierte Bestandsaufnahme von 
Phänomenen und Theorien gegenwartssprachlichen grammatischen Wandels, die 
hypothesengeleitete Auswahl von Phänomenen, die Entwicklung und Validierung 
(mittels Pretests) des Instruments zur Erhebung von Befragungs- und Elizitations-
daten und die Schaffung einer Infrastruktur zur Probandenakquise, die abteilungs-
übergreifend (z. B. in Zusammenarbeit mit der Abteilung Digitale Sprachwissen-
schaft) zu einer sozial und regional stratifizierten Versuchspersonendatenbank 
beitragen soll. Das Format und der inhaltliche Kern des Erhebungsinstruments blei-
ben nach der Erstellung und Validierung unverändert. Das weiterführende Ziel der 
Erhebungsphase ist als Langzeit- bzw. Daueraufgabe angelegt. Die Untersuchung ist 
primär als Trendstudie konzipiert, enthält aber auch Panel-Anteile (Wiederbefra-
gung derselben Personen), um dem inhärenten Längsschnittdesign des Projekts be-
sonders Rechnung zu tragen. Das Projekt wird kontinuierlich evaluiert und wo nö-
tig angepasst, auch die ideale Dauer (die aktuell auf mindestens 50 Jahre geschätzt 
wird) kann im Verlauf festgelegt werden. Die Erhebungsphase wird mit reduziertem 
Personal bestritten. Dauerhaft anfallende Aufgaben sind: (i) Akquise bzw. Reakti-
vierung von Versuchspersonen und Pflege der entsprechenden Versuchspersonen-
datenbank, (ii) Anpassung des Befragungs-/Elizitationsinstruments (z. B. an ver-
änderte technische Anforderungen bei Fragebogenerhebungen), (iii) Erarbeitung/
Umsetzung eines potenziell flexiblen Teils des Erhebungsinstruments (z. B. zur ein-
maligen Miterhebung von Phänomenen für andere Projekte oder Abteilungen), (iv) 
Durchführung der Erhebung in regelmäßigen Abständen (geplant: alle 3 Jahre), (v) 
Vorverarbeitung und Archivierung der Daten. Begleitet werden diese Aufgaben von 
der intensiven Auseinandersetzung mit den Phänomenen und Methoden und um-
fassenderen Auswertungsphasen.

Arbeitsphasen und Arbeitspakete:

2022–2023: Entwicklung der methodischen Konzeption der Langzeitstudie mit 
dem Projekt „Methoden der Grammatikforschung“; Meilenstein: Bibliographie zu 
grammatischem Wandel im 20./21. Jahrhundert.

2024–2026: Phänomenauswahl und -bestimmung; Workshop mit externen 
Sprachwandelforscher/-innen zu relevanten Fragestellungen und Phänomenen; 
Meilensteine: Definition, Konzeption und Durchführung von Pretests mit dem 
Projekt „Methoden der Grammatikforschung“

Publikationen / Bereitstellung von Ressourcen / Systementwicklungen:

In der Sondierungs- und Pilotphase entstehen eine Bibliographie zu Sprachwandel 
im 20./21. Jahrhundert sowie das einsatzbereite Erhebungsinstrument für Befra-
gungs- und Elizitationsdaten. Wissenschaftliche Erkenntnisse zu Phänomenen 
und Hypothesen werden als einzelne Aufsätze oder Monographien einschlägig 
publiziert. Das Projekt beteiligt sich außerdem an Konzeption und Aufbau einer 
Informantendatenbank und der Entwicklung des Metadatenkonzepts. Output der 
Erhebungsphase (ab 2027) bildet der kontinuierlich wachsende Datensatz.

G1

5.2 Programmbereich G1 – Grammatisches Wissen und Sprachgebrauch
5.2.2 Projekt „Grammatischer Wandel im neusten Deutsch – der Sprachwandel-Seismograph“



4949

G
5. Abteilung Grammatik (G)

5.2.2.3 	Vernetzung

Besondere Bezüge innerhalb des IDS, insbesondere zu Q‌uerschnittsthemen:

Das Projekt stellt einen zentralen Teil des Q‌uerschnittsthemas „Sprachwandel im 
Deutsch der Gegenwart“ dar. Insbesondere kooperiert es mit dem Projekt „Netz-
werk Dynamik des Lexikons“ (Sascha Wolfer, Lexik; potenzielle Aufnahme zu-
sätzlicher Fragen in einem flexiblen Fragebogenanhang, methodischer Austausch) 
und der Zentralen Forschung (Astrid Adler, „Sprache in Deutschland“ und An-
schlussforschung zu Spracheinstellungen; methodische Beratung). Es hat zudem 
Bezüge zum Q‌uerschnittsthema „Gesprochenes Deutsch“: Da gesprochene Spra-
che ein wichtiger Innovationsbereich für Sprachwandel ist, ist die enge Zusam-
menarbeit mit dem Projekt „Grammatische Strukturen im gesprochenen Deutsch“ 
angelegt. So können Untersuchungsphänomene generiert und Erkenntnisse für 
die Formulierung konzeptionell mündlicher Fragebogenitems gewonnen werden. 
Die Projekte „Methoden der Grammatikforschung“ und „Empirie im Forschungs-
transfer“ verbinden experimentelle Methoden mit Korpusdaten. Die auch perso-
nell enge Verzahnung der Projekte ermöglicht es, ein valides Untersuchungsinst-
rument zu konzipieren, das innovative, psycholinguistisch fundierte Fragetypen 
enthält. Mit dem Projekt „Empirie im Forschungstransfer“ sollen langfristige 
Wege etabliert werden, das Wissen um Stadien und Einflussfaktoren grammati-
schen Wandels an ein nicht-fachwissenschaftliches Publikum zu vermitteln.

Externe Kooperationen und Partnerschaften:

Zu Beginn der Pilotphase wird die Forschungsgemeinschaft zu einem Workshop 
zur Beteiligung an der Auswahl der Phänomene eingeladen. Geplant ist zudem 
die Etablierung eines externen Beratungsgremiums, was sich insbesondere wegen 
der Projektlaufzeit empfiehlt, die deutlich über die im Arbeitsplan angelegte 
Dauer hinausgehen soll.

Anwendungsbezüge:

Phänomene und Hypothesen aus der Pilotphase bilden den Input für die Auf-
bereitung des Themas Sprachwandel im „Forum Deutsche Sprache“. Das Forum 
soll als Forschungsmuseum einen maßgeblichen Anteil an den kontinuierlichen 
Erhebungen und Darstellungen von Trendanalysen haben.
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5.2.3 	 Projekt „Grammatische Strukturen im gesprochenen  
	 Deutsch“

Leitung: Rotierend, beginnend mit T. Weber
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: bis 2024: 0,25; ab 2024: 3,4
Absehbare Personalzuordnungen:  
H. Augustin, F. Bildhauer, P. Brandt, T. Weber
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

5.2.3.1 	Motivation

Gesprochene Sprache ist gegenüber geschriebener Sprache primär. Dennoch un-
terliegen viele Beschreibungen und Theorien einem written language bias. Trotz 
intensivierter Forschung in den vergangenen Jahren auf dem Gebiet der gram-
matischen Variabilität spielt die Dimension mündlich vs. schriftlich bisher nur 
eine untergeordnete Rolle. Obwohl rezente Analysen zeigen, dass sich bestimmte 
Formen bezüglich Frequenz und Distribution in gesprochener vs. geschriebener 
Sprache signifikant unterscheiden (z. B. d- vs. w-Relativa), steht ein umfassender, 
systematischer und quantitativ-statistisch gestützter Vergleich einschlägiger For-
men noch aus. Der stetige Ausbau mündlicher Korpora am IDS hat mittlerweile 
eine bisher nicht dagewesene Datengrundlage geschaffen, die nun die Möglichkeit 
bietet, aufbauend auf neuen Fragestellungen, Methoden und Ergebnissen aus dem 
Projekt „Korpusgrammatik“, ausgewählte Systemausschnitte anhand von schrift-
lichen und mündlichen Daten zu vergleichen.

5.2.3.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Wissenschaftliche Zielsetzungen des Projekts sind die Ermittlung, Beschreibung, 
Interpretation und Erklärung grammatischer Unterschiede zwischen geschriebe-
nem und gesprochenem Standarddeutsch auf zentralen Systemebenen. Der Un-
tersuchungsgegenstand wird durch die medienspezifischen Ausdrucksinventare 
u. a. von verweisenden Formen (z. B. Anaphern (dann kannst’n kaufen), Determi-
nierern (solch ein vs. so ein vs. so’n), Q‌uantifizierern (z. B. alle, all die, die ganzen) 
und Richtungsadverbien (herunter vs. runter, darunter vs. drunter)) konstituiert. 
Gerade auch oberflächlich defekte Strukturen (Wiederholungen, Auslassungen, 
Abbrüche) können dabei Aufschluss über wesentliche Unterschiede geben. Über 
eine methodische Triangulation auf Grundlage verschiedener Datentypen soll in 
enger Zusammenarbeit mit dem Methodenprojekt (MeGra) sicherer Aufschluss 
über die ursächlichen Faktoren gewonnen werden, die den beobachtbaren Unter-
schieden zugrunde liegen. Schlussendlich muss die Frage beantwortet werden, ob 
und inwiefern gesprochene und geschriebene Sprache Produkte eines oder mehre-
rer kombinatorischer Systeme sind, d. h. ob Unterschiede zwischen Mündlichkeit 
und Schriftlichkeit Ausdruck zweier Grammatiken sind oder sich allein auf ihre 
unterschiedlichen Gebrauchsbedingungen zurückführen lassen.
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	▶ 2022 und 2023 beginnt das Projekt mit einer Sondierungsphase. Die Mitarbei-
ter/-innen arbeiten sich in die Gesprochene-Sprache-Forschung ein und kon-
kretisieren die Projektplanung durch die Festlegung auf konkrete Systembe-
reiche und Phänomene. 2022 wird ein IDS-interner Workshop im Rahmen des 
Q‌uerschnittsthemas Q1 „Gesprochenes Deutsch“ durchgeführt. Dort werden 
die Desiderate präsentiert, die sich aus laufenden Abteilungsprojekten für die 
Erforschung gesprochener Sprache ergeben haben. Außerdem wird die Konzep-
tion des geplanten Projekts vorgestellt. 2023 wird im Rahmen des Q1 ein Work-
shop mit externer Beteiligung organisiert.

	▶ 2024 werden Untersuchungen zu den zuvor festgelegten Phänomenen durch-
geführt. Als primäre Datengrundlage dienen die Korpora der DGD (insbes. 
FOLK) und – als Vergleichsstandard – das schriftliche KoGra-Untersuchungs-
korpus. Dabei kommen quantitativ-statistische Verfahren und qualitative 
Auswertungen zum Einsatz. Mindestens ein Phänomen wird in Kooperation 
mit MeGra vergleichend auch experimentell untersucht. Von Interesse ist z. B., 
inwiefern sich mündliche vs. schriftliche Experimentsettings (z. B. mündliche 
vs. schriftliche Stimuli) auf Akzeptabilitätsurteile auswirken. 2024 findet die 
Jahrestagung zum Thema Q1 statt.

Publikationen / Bereitstellung von Ressourcen / Systementwicklungen:

Angestrebt wird ein kontinuierlicher, sichtbarer Output in Form von Aufsätzen 
in Zeitschriften und Sammelbänden sowie in der Online-Reihe „Bausteine einer 
Korpusgrammatik des Deutschen“, die so über das Ende des Projekts „Korpus-
grammatik“ hinaus weitergeführt werden könnte.

5.2.3.3 	Vernetzung

Das Projekt stellt einen zentralen Teil des Q‌uerschnittsthemas „Gesprochenes 
Deutsch“ dar. Unter den beteiligten Bereichen ist insbes. die Pragmatik (v. a. der 
Programmbereich „Mündliche Korpora“ sowie das Projekt „Grammatikalisie-
rung und Pragmatikalisierung“). Im Rahmen der Q‌uerschnittsthemen beteiligt 
sich das Projekt u. a. an der Organisation von zwei Workshops (2022, 2023) und 
der Jahrestagung 2024. Außerdem weist das Projekt Bezüge zum Q‌uerschnitts-
thema „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“ auf, die in Form einer engen 
Zusammenarbeit mit dem Projekt „Grammatischer Wandel im neusten Deutsch“ 
umgesetzt werden sollen, denn viele Sprachveränderungen beginnen in der ge-
sprochenen Sprache, sodass das vorliegende Projekt bei der Ermittlung relevanter 
Wandelphänomene behilflich sein kann. Gleichzeitig kann durch einen Vergleich 
der Ergebnisse der beiden Projekte ermittelt werden, an welchen Stellen sich Ab-
weichungen der gesprochenen von der geschriebenen Sprache tatsächlich als ak-
tuell stattfindender Sprachwandel erklären lassen.
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	▶  Internationale Germanistik und DaF: Hélène Vinckel-Roisin (Sorbonne, Paris)

	▶  Variationslinguistik: Simon Pröll (LMU München)

Die systematische Erfassung und Beschreibung spezifisch mündlicher gramma-
tischer Phänomene eröffnet neue korpuslinguistische Zugriffsmöglichkeiten auf 
die Strukturen gesprochener Sprache und leistet damit nicht nur einen wesent-
lichen Beitrag zur empirischen Grundlagenforschung im Untersuchungsbereich, 
sondern auch zur Beschreibung des gesprochenen Standarddeutschen (verstanden 
als „mündlicher Gebrauchsstandard“), einer Sprachform, die eine wichtige Ziel-
norm im DaF-Unterricht darstellt.

5.2.4 	 Projekt „Korpusgrammatik – grammatische Variation im  
	 standardsprachlichen und standardnahen Deutsch“

Leitung: M. Konopka
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: bis 2024: 5,8; ab 2024: 1,0
Absehbare Personalzuordnungen:  
F. Bildhauer, P. Brandt, S. Hansen, K. Kopf, F. Kretzschmar, A. Volodina,  
T. Weber, A. Wöllstein
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2024

5.2.4.1 	Motivation

Das Vorhaben setzt die Tradition der deskriptiven Grammatiken am IDS fort. Die 
in ähnlicher Weise einzelsprachlich orientierte „Grammatik der deutschen Spra-
che“ von Zifonun et al. ist bereits vor 24 Jahren erschienen. Seither brachte die 
Grammatikforschung nicht nur neue Erkenntnisse hervor, sondern sie entwickel-
te auch neue Forschungsparadigmen, Methoden und Fragestellungen. So wurde 
mit der rasanten Weiterentwicklung der Sprachkorpora die empirische Fundie-
rung der Forschung immer wichtiger. Enorm gewachsen ist dabei die Bedeutung 
korpuslinguistisch-statistischer Verfahren, mit denen man die Fülle und Vielfalt 
sprachlicher Daten zu fassen bekommen kann. Dementsprechend ist Variation zu 
einem der zentralen Themen der Grammatikschreibung geworden. Trotz dieser 
Entwicklungen gibt es noch keine wissenschaftliche, konsequent korpuslinguis-
tisch fundierte und Variationsphänomene fokussierende Grammatik des Deut-
schen. Das IDS scheint dazu prädestiniert, ein solches innovatives, gleichzeitig 
breit angelegtes und langfristiges Vorhaben umzusetzen.

5.2.4.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Wissenschaftliche Zielsetzung:

Im Projekt wird eine deskriptive, konsequent korpuslinguistisch fundierte und 
an Fachpublikum gerichtete Grammatik des Deutschen erarbeitet, die besonders 
morphologische und syntaktische Variationsphänomene fokussiert. Zentral für 
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die Zielsetzung ist der Anspruch, mit modernen korpuslinguistischen Methoden 
die Vielfalt und Variabilität der deutschen Grammatik in großer Detailschärfe 
zu erfassen und gleichzeitig für die Validierbarkeit der Ergebnisse zu sorgen. Die 
Arbeiten des Projekts sollen zu einer offenen Wissenschaft im Sinne der Open- 
Science-Bewegung beitragen, indem Bestandteile des wissenschaftlichen Pro-
zesses frei zugänglich und nachnutzbar gemacht werden. So werden die Zwi-
schenergebnisse des Projekts in einer Open-Access-Reihe „Bausteine einer Kor-
pusgrammatik des Deutschen“ publiziert und die Printveröffentlichungen von 
Grammatiktexten durch Onlinepublikationen relevanter korpuslinguistisch-sta-
tistischer Analysen und (bei ausgewählten Themen) zugrundeliegender Sprach-
daten begleitet. Das Hauptergebnis des Projekts soll eine zweiteilige Grammatik 
sein – mit einem stärker formorientierten ersten Teil (Wortbildung, Wortarten, 
Phrasen) und einem zweiten Teil, der formübergreifende Funktionen und Relatio-
nen zum Ausgangspunkt nimmt (z. B. kommunikative Minimaleinheit, Wortstel-
lung, Koordination vs. Subordination).

Arbeitsphasen und Arbeitspakete:

Das Projekt befindet sich bereits in seiner Hauptphase, die bis 2023 andauern wird 
und bis Ende 2022 mindestens 5,5 VZÄ erforderlich macht. Meilensteine bis Ende 
2023 sind:

	▶ Publikation von zwei Ausgaben der Open-Access-Reihe im Jahr 2022 und einer 
Ausgabe im Jahr 2023 (jeweils mit drei bis vier Grammatikkapiteln),

	▶ Publikation von zwei Datenbanken bzw. Dokumentationen statistischer Analy-
sen im Jahr 2022 und einer im Jahr 2023 (veröffentlicht in Verbindung mit den 
Ausgaben der Open-Access-Reihe),

	▶ erste Manuskripteinreichung für die Gesamtgrammatik Ende 2023.

Voraussichtlich ab Anfang 2024 werden inhaltlich-linguistische Arbeiten immer 
stärker gegenüber redaktionellen Arbeiten abnehmen, sodass das Projekt deutlich 
weniger personalintensiv geführt werden kann. Allerdings lässt sich die Dauer 
und der Aufwand der Arbeiten in der Phase von der ersten Manuskripteinrei-
chung bis zur Veröffentlichung der Grammatik jetzt noch nicht zuverlässig ab-
schätzen. Das Projekt wird mit einem kleineren Personalbestand in jedem Fall bis 
Ende 2024 weitergeführt werden müssen.

Publikationen / Bereitstellung von Ressourcen:

	▶ Sechs Ausgaben der Open-Access-Reihe „Bausteine einer Korpusgrammatik des 
Deutschen“ von 2020 bis 2023 mit Vorversionen von je drei bis vier Gramma-
tikkapiteln

	▶ regelmäßige Veröffentlichung von einschlägigen Artikeln in Fachzeitschriften 
und Konferenz-Proceedings (u. a. Grammar&Corpora, DGfS-Tagung, IDS-Ta-
gung)

G1

5.2 Programmbereich G1 – Grammatisches Wissen und Sprachgebrauch
5.2.4 Projekt „Korpusgrammatik – grammatische Variation  

im standardsprachlichen und standardnahen Deutsch“



5454

G
5. Abteilung Grammatik (G)

	▶ Dokumentationen von statistischen Analysen bzw. Datenbanken mit analysier-
ten Sprachdaten, die (1) jeweils eine Ausgabe der Bausteine und (2) die Gram-
matik als Endergebnis des Projekts begleiten.

5.2.4.3 	Vernetzung

IDS-intern:

	▶ Das Projekt arbeitet besonders intensiv abteilungsintern mit dem Projekt „Metho-
den der Grammatikforschung (MeGra)“ und abteilungsextern mit den Projekten 
„Syntagmatik im Lexikon: Wortbildungen, Wortverbindungen, Argumentstruktu-
ren“ und „Q‌uantitative Linguistik“ der Abteilung Lexik zusammen.

	▶ Das Projekt beteiligt sich an den Q‌uerschnittsthemen „Sprachwandel im Deutsch 
der Gegenwart“ und „Gesprochenes Deutsch“: Aus dem Projekt „Korpusgram-
matik“ heraus wurden personell und inhaltlich die Projekte „Grammatische 
Strukturen im gesprochenen Deutsch“ und „Grammatischer Wandel im neusten 
Deutsch – der Sprachwandel-Seismograph“ initiiert. Im Projekt „Korpusgram-
matik“ wurden und werden Ideen entwickelt und Voruntersuchungen geleistet, 
die in die beiden neuen Projekte eingehen.

IDS-extern:

	▶ Im Rahmen der Open-Access-Reihe „Bausteine einer Korpusgrammatik des 
Deutschen“ arbeitet das Projekt mit Noah Bubenhofer (Zürich), Ekkehard Felder 
(Heidelberg), Peter Gallmann (Jena), Mechthild Habermann (Erlangen-Nürn-
berg), Mathilde Hennig (Gießen), Martin Hilpert (Neuchâtel), John Nerbonne 
(Freiburg), Damaris Nübling (Mainz), Oliver Schallert (München) und Barbara 
Schlücker (Leipzig) zusammen. Diese Kolleg/-innen sind Mitglieder des wissen-
schaftlichen Beirats der Reihe oder deren Herausgeber/-innen und begleiten mit 
ihrer Expertise die Entstehung der Korpusgrammatik.

Anwendungsbezüge:

Die Veröffentlichung von Analyseergebnissen und analysierten Sprachdaten er-
möglicht die Validierbarkeit der Forschungsergebnisse und Anschlussforschung 
mit gleichem Material und vergleichbaren Methoden. Außerdem ergeben sich 
über die Projekte „Grammatische Strukturen im gesprochenen Deutsch“ und 
„Grammatischer Wandel im neusten Deutsch – der Sprachwandel-Seismograph“ 
weitere Anwendungsbezüge, vor allem zum „Forum Deutsche Sprache“.

G1

5.2 Programmbereich G1 – Grammatisches Wissen und Sprachgebrauch
5.2.4 Projekt „Korpusgrammatik – grammatische Variation  
im standardsprachlichen und standardnahen Deutsch“



5555

G
5. Abteilung Grammatik (G)

5.2.5 	 Projekt „Empirie im Forschungstransfer“

Leitung: F. Kretzschmar
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,05; ab 2024: 1,1
Absehbare Personalzuordnungen:  
F. Kretzschmar, A. Wöllstein
Voraussichtliche Laufzeit: 2021–2026

5.2.5.1 	Motivation

Linguistische Basisforschung ist zunehmend gefordert, öffentliches Bewusstsein 
und Wissen über den Forschungsgegenstand Sprache in seiner Komplexität zu 
schaffen. Erfolgreicher Wissenstransfer erfordert die zielgruppenspezifische Iden-
tifizierung von Bedarfen, die Formulierung und Planung von Zielen, was durch 
den Wissenstransfer erreicht werden soll, sowie ggf. die Überprüfung der Wirk-
samkeit nach erfolgter Transferleistung. Dies stellt einen Wissenstransfer, der 
empirisch evidenz-basiert sein will, vor Herausforderungen, die eine enge Ver-
zahnung von Wissenschaftskommunikation und Expertise in empirischen For-
schungsmethoden verlangen. Das Projekt möchte hier ansetzen und die inno-
vativen Forschungsergebnisse der Abteilung in anwendungsbezogener Form an 
zentrale Akteur/-innen der nicht-fachwissenschaftlichen Öffentlichkeit weiterge-
ben sowie im inter- und transdisziplinären Wissensaustausch mit benachbarten, 
v. a. anwendungsorientierten, Disziplinen vertiefen, um neue Forschungs- und 
Anwendungsfelder für die Arbeit der Abteilung und damit des IDS zu erschließen.

5.2.5.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Das Projekt kooperiert mit Abteilungsprojekten in Entwicklung und Etablierung 
innovativer Erhebungsmethoden in einem Mixed-Methods-Ansatz und vermittelt 
die so erhobenen empirischen Daten im Rahmen eines evidenz-basierten Wis-
senstransfers an unterschiedliche Akteur/-innen v. a. im Bildungssektor. Die For-
schung der Abteilung wird breitenwirksam bekannt gemacht und die Abteilung 
als zentraler Akteur in empirischer, angewandter und Basisforschung gestärkt. 
Darüber hinaus werden Erhebungsparadigmen für den Einsatz im „Forum Deut-
sche Sprache“ identifiziert und nutzbar gemacht.

Der Hauptschwerpunkt liegt auf der Identifizierung inter- und transdisziplinä-
rer Forschungsfragen, auf deren Basis Kooperationen mit benachbarten Diszi-
plinen angestrebt werden. Die Beschreibung und Erklärung von Sprachsystem 
und -gebrauch variiert zwischen Forschungsfeldern, da sie unterschiedlich auf 
explizites sprachliches Wissen (der Sprachnutzer/-innen zugänglich für bewusste 
Introspektion/Bewertung/Verwendung) und auf implizites sprachliches Wissen 
(der Sprachnutzer/-innen unzugänglich) abheben. Dies bedingt ein jeweils auf 
Zielgruppe und Anwendungsbereich abgestimmtes Methodeninventar zur Um-
setzung des Wissenstransfers. Das Projekt entwickelt zwei Methodeninventare: (i) 
zusammen mit Abteilungsprojekten werden innovative Erhebungsmethoden zur 
Schaffung neuartiger Forschungsergebnisse entwickelt und etabliert, wodurch 
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nachhaltige Anknüpfungspunkte für inter- und transdisziplinäre Forschungsfra-
gen entstehen und (ii) für den Transfer der so erhobenen Forschungsergebnisse 
werden zielgruppenspezifische Transfermethoden entwickelt, welche Besonder-
heiten der diversen Akteur/-innen und Anwendungsbereiche berücksichtigen. Die 
Eignung von Transferleistungen für Phänomene, Zielgruppen und Anwendungs-
bereiche ist so besser bestimmbar.

Arbeitsphase 1 (2022-2023):

	▶ Identifizierung relevanter Akteur/-innen (z. B. Schule, VHS, Universität, ge-
meinnützige Vereine), Bedarfe und Vernetzungspotenziale:

	− Bedarfskonforme Klassifizierung: Welcher Datentyp (z. B. Korpusdaten, Ex-
perimentaldaten) und welche linguistischen Phänomene eignen sich zur Be-
darfsdeckung in Datengenese und Transferleistung?

	− Konzeption kohärenter Paradigmen zur Erhebung originärer Forschungs-
daten und zur zielgruppenspezifischen Vermittlung mittels abgestimmter 
Transfermethodik

	▶ Aufbau inter- und transdisziplinärer Kooperationen, z. B. im LERN-Netzwerk

	▶ Auswahl linguistischer Phänomene (mit Abteilungsprojekten) und Pilotstudien 
für geeignete Paradigmen

Arbeitsphase 2 (2023-2026):

	▶ Ausbau tragfähiger Paradigmen; Eruierung neuer Anwendungsbereiche (z. B. 
„Forum Deutsche Sprache“); Einbezug weiterer linguistischer Phänomene

	▶ Intensivierte Vernetzung:

	− Bedarfsgerechte Entwicklung von Materialien zur Verwendung der For-
schungsergebnisse in angewandten Disziplinen (z. B. Erst-/Zweitsprach-
erwerbsforschung und -didaktik, Schriftsprachdidaktik)

	− Weiterbildungsmaßnahmen für Akteur/-innen im Bildungssektor und für 
(Fach-)Öffentlichkeit

	▶  Ausbau inter- und transdisziplinärer Kooperationen

Publikationen zur Methodik werden in international führenden Fachzeitschriften 
und Sammelbänden veröffentlicht und auf Konferenzen präsentiert. Forschungs-
daten und -skripte werden nachhaltig archiviert und gemäß den rechtlichen Vor-
gaben öffentlich bereitgestellt.

G1

5.2 Programmbereich G1 – Grammatisches Wissen und Sprachgebrauch
5.2.5 Projekt „Empirie im Forschungstransfer“



5757

G
5. Abteilung Grammatik (G)

5.2.5.3 	Vernetzung

Die Auswahl experimenteller Paradigmen und linguistischer Phänomene sowie 
die anschließende Durchführung und Veröffentlichung geschieht in Kooperation 
mit folgenden Abteilungsprojekten:

▶ „Methoden der Grammatikforschung (MeGra)“: gemeinsame, personell ver-
zahnte Entwicklung von Triangulationsdesigns. Die methodische Forschung
im Jahr 2022 ist zudem als konzeptionelle Vorarbeit für das Projekt MeGra
gedacht.

▶ „Grammatischer Wandel im neusten Deutsch“: Definition relevanter Phäno-
mene für Befragungs- und Elizitationsparadigmen, personell verzahnte Kon-
zeption und Auswertung von Pretests zur Validierung der Erhebungsparadig-
men

▶ „Sprachanfragen“: Identifizierung geeigneter Phänomene für originäre Erhe-
bung und Wissenstransfer

In Zusammenarbeit mit der Öffentlichkeitsarbeit werden zusätzlich gruppen-
spezifische Formate erarbeitet, mit denen Versuchspersonen für die abteilungs-
übergreifend anvisierte IDS-Versuchspersonendatenbank akquiriert werden, was 
wiederum eine verbesserte Stratifizierung der Versuchspersonendatenbank auf 
Basis sozio-demographischer Variablen wie Alter, Bildungsgrad oder sozio-öko-
nomischem/politischem Status ermöglichen soll.

Durch die Kooperationen mit den oben genannten Projekten besteht ein unmittel-
barer Bezug zum Q‌uerschnittsthema „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“. 
Anwendungsbezüge ergeben sich insbesondere in Arbeitsphase 2 im Bereich Ma-
terialentwicklung für den Wissenstransfer, der langfristig geplanten Nutzbar-
machung der Erhebungsparadigmen für das „Forum Deutsche Sprache“ sowie im 
nachhaltigen Ressourcenaufbau hinsichtlich Versuchspersonendatenbank und 
Open-Science-Praktiken in der transparenten Archivierung von Forschungsdaten 
und -verfahren.

5.2.6 	 Projektgruppe „Grammatik des Deutschen im europäischen  
Vergleich (GDE)“

5.2.6.1 	Verbgrammatik (GDE-V)

Leitung: B. Trawiński, A. Wöllstein
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 4,5; ab 2024: 0,35
Absehbare Personalzuordnungen:  
H. Augustin, P. Bański, L. Gunkel, S. Schlotthauer, K. Schwabe, 
B. Trawiński, A. Wöllstein

Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2024
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5.2.6.1.1 Motivation

Anknüpfend an das Projekt „Grammatik des Deutschen im europäischen Vergleich 
– Das Nominal (GDE-N)“, das das Forschungsprogramm zur kontrastiven Forschung 
entwickelt hat und sich der funktionalen Domäne Referenz widmet, fokussiert das 
Projekt „Grammatik des Deutschen im europäischen Vergleich – Verbgrammatik 
(GDE-V)“ die zweite funktionale Kerndomäne Prädikation. Dabei wird die Verb-
grammatik der Vergleichssprachen am domänenübergreifenden Q‌uerschnittsthema 
„Dimensionen propositionaler Strukturen“ neu ausgerichtet und erarbeitet, wobei 
in komplex aufeinander bezogener Weise die typologisch relevanten funktionalen 
Subdomänen Sachverhaltsgestaltung (mit besonderem Augenmerk auf Partizipan-
teneinbindung), Sachverhaltseinordnung (insbesondere Temporalität und Aspek-
tualität) und Sachverhaltsbewertung (insbesondere Modus, Modalität und Polarität) 
involviert sind. Das zugrundeliegende Sprachensample schließt an sein Vorgänger-
projekt mit den Sprachen Deutsch, Englisch, Italienisch, Polnisch und Ungarisch an.

5.2.6.1.2 Ziele und Arbeitsprogramm

Die Zielsetzung des Projekts GDE-V ergibt sich aus der übereinzelsprachlichen 
Variation in der Kodierung von einfachen und komplexen Situationen bzw. Pro-
positionen. Diese kann mittels einer semantischen Integriertheitskala repräsen-
tiert werden, mit einfachen Propositionen an einem Ende der Skala, zwei ab-
hängigen Propositionen in der Mitte und zwei unabhängigen Propositionen an 
dem anderen Ende der Skala. Der Abhängigkeitsgrad wird entlang der Faktoren  
referentielle (oder allgemeiner phorische) Relationen, Temporalität, Aspektualität, 
Modus und Modalität sowie Polarität bestimmt, die entsprechenden funktionalen 
Subdomänen zugeordnet werden und als tertia comparationis fungieren. Es wird 
davon ausgegangen, dass diese semantische Integrität mit syntaktischer Integrität 
komplexer Sätze isomorph ist.

Das Projekt geht der Fragestellung nach, welche formalen und strukturellen Mittel in 
den jeweiligen Vergleichssprachen eingesetzt werden, um komplexe propositionale 
Strukturen mit unterschiedlichen Integriertheitsniveaus auszudrücken, und welche 
Verbklassen in welchen Vergleichsprachen welche Strukturen lizensieren. Untersucht 
werden monoverbale und insbesondere multiverbale Strukturen mit propositionalen 
Argumenten in Subjekt- und Objekt-Funktion. Das Ziel ist, die Parameter der über-
einzelsprachigen Variation zu identifizieren und auf dieser Basis einen Teilbereich der 
deutschen Verbgrammatik im europäischen Kontext zu verorten. 

Theoretisch ist das Projekt in der funktionalen Typologie verankert und bezieht 
Ergebnisse und Methoden neuerer Grammatiktheorien ein. Der Analyseblick 
ist bidirektional, von der Einzelsprache zur typologischen Varianz (und zu den 
Invarianten) und umgekehrt. Als Datengrundlage dienen monolinguale sowie 
multilinguale Parallel- und Vergleichskorpora. Die korpusorientierten Analysen 
werden durch weitere empirische Methoden wie Elizitation und Experimentation 
komplementiert bzw. validiert. Eine wichtige Komponente des GDE-V-Projekts 
stellt CoMParS (Collection of Multilingual Parallel Sequences) dar, die die Projekt-
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daten in Form einer in TEI P5 implementierten funktional orientierten Datenbank 
von einschlägigen Parallelsequenzen des Deutschen und anderer europäischer 
Sprachen dokumentiert und der Öffentlichkeit frei zur Verfügung stellt.

Arbeitsphasen und Arbeitspakete:

	▶ 2022: Überarbeitung des Gesamtmanuskripts, Prüfung auf Kohärenz, Finale 
Redaktion; Meilenstein: Manuskriptfinalisierung und -einreichung; Vervoll-
ständigung von Daten für CoMParS und technische Anpassung; Meilenstein: 
Veröffentlichung von CoMParS

	▶ 2023: Ggf. Durchführung abschließender Manuskriptarbeiten; Meilenstein:  
Abschluss des Projekts

Publikationen:

Als Abschlusspublikation ist ein Band Grammatik des Deutschen im europäischen 
Vergleich: Verbgrammatik. Dimensionen Propositionaler Strukturen vorgesehen. 
CoMParS wird als öffentlich zugängliche Ressource zum Ende der Projektlauf-
zeit freigeschaltet.

5.2.6.1.3 Vernetzung

GDE-V baut konzeptuell und methodisch auf Vorarbeiten von GDE-N auf und be-
rücksichtigt die einschlägigen Ergebnisse des Projekts „Korpusgrammatik“ der 
Abteilung Grammatik. Die Projektvernetzung umfasst insbesondere:

Abteilungsintern: „Korpusgrammatik“ (finite und infinite Komplementsätze), GDE-
A und GDE-F (im Rahmen des GDE-Forschungsprogramms)

IDS-intern: Programmbereich S2 (ISO, TEI), Programmbereich S1 (EuReCo), Pro-
grammbereich G2 (grammis)

IDS-Q‌uerschnittsthemen: Es besteht ein zweifacher Bezug zum Q‌uerschnittsthema 
„Deutsch im europäischen Sprachraum“ (Q3). Zum einen liefert das Projekt linguisti-
sche Erkenntnisse über Konvergenzen und Divergenzen in den grammatischen Sys-
temen europäischer Sprachen mit Fokus auf das Deutsche. Zum anderen stellt das 
Projekt mit CoMParS eine multilinguale Ressource zur Verfügung, die neben EuReCo 
eine wichtige Grundlage für datenorientierte sprachvergleichende Forschung bietet.

Externe Kooperationen und Partnerschaften: 

Als externe Kooperationen und Partnerschaften sind die folgenden Wissenschaft-
ler/-innen und Institutionen etabliert:

National: Uni Bielefeld (Jutta M. Hartmann, Sprachvergleich, Umfragen), Uni 
Tübingen und Leibniz-ZAS (im Rahmen der Kooperation MaTüBe)
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International (Linguistik und Korpuslinguistik): Bukarest (Ruxandra Cosma, Sprachver-
gleich), Szeged (Ewa V. Drewnowska, Sprachvergleich), InterCorp (Universität Prag)

5.2.6.2 	Aspektualität (GDE-A)

Leitung: B. Trawiński
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: bis 2024: 0,2; ab 2024: 2,0
Absehbare Personalzuordnungen: P. Bański, S. Schlotthauer, B. Trawiński
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

5.2.6.2.1 Motivation

Systematische, empirisch abgesicherte Untersuchungen zur Aspektualität im Deut-
schen liegen bislang kaum vor. Insbesondere stellt ein Vergleich der Strategien zur 
sprachlichen Kodierung der Aspektualität im europäischen Kontext ein Desidera-
tum dar. Das anvisierte Forschungsvorhaben zielt darauf ab, dieses Desideratum 
zu erfüllen. Das GDE-A-Projekt knüpft konzeptionell-theoretisch an die Projekte 
„Grammatik des Deutschen im europäischen Vergleich – Verbgrammatik (GDE-
V)“ und „Das Nominal (GDE-N)“ an, die sich den funktionalen Domänen Referenz 
(GDE-N) und Prädikation mit Fokus auf der Subdomäne Argumentstrukturierung 
(GDE-V) widmen. GDE-A fokussiert nun auf eine weitere Subdomäne der Prädi-
kation, die interne Zeitstrukturperspektivierung (Aspektualität). Methodisch ist 
das Projekt in der funktionalen Typologie verankert und strikt datengeleitet. Das 
zugrundeliegende Sprachensample schließt an seine Vorgängerprojekte mit den 
Sprachen Deutsch, Englisch, Französisch, Polnisch und Ungarisch an.

5.2.6.2.2 Ziele und Arbeitsprogramm

Die linguistische Zielsetzung des Projekts ergibt sich vor dem Hintergrund der 
Variation in sprachlicher Kodierung der Aspektualität im sprachübergreifen-
den Kontext aus der Tatsache, dass der sprachsystemische Status der Strategien 
zum Ausdruck der Aspektualität im Deutschen immer noch umstritten ist. Die-
ses Forschungsdesideratum soll in sprachvergleichender Perspektive aus einem 
onomasiologischen und semasiologischen Blickwinkel untersucht werden. Die 
Besonderheit des Forschungsgegenstands besteht darin, dass sich dieser an gram-
matikalisierten Konzepten der Vergleichssprachen ausrichtet, die als Ausgangs-
punkt für die Untersuchungen zum Deutschen fungieren und als Instrument zur 
Aufdeckung grammatischer Innovationen des Deutschen eingesetzt werden. Er-
forscht werden sollen diverse syntaktische Konstruktionen wie Verlaufsformen, 
verschiedene Typen von Nominalisierungen und Funktionsverbgefügen sowie 
Tempusformen, die auf ihre potenziell aspektkodierenden Eigenschaften über-
prüft werden. Hiermit bestehen Zusammenhänge mit Adverbien bzw. Partikeln 
sowie deren Kombinationen.

Umgesetzt werden soll das Ziel basierend auf multilingualen Paralleldaten, die 
von der im Rahmen des GDE-A-Projekts weiterzuentwickelnden Ressource Col-
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lection of Multilingual Parallel Sequences (CoMParS) bereitgestellt werden. Mit 
CoMParS wird ein weiteres Forschungsdesideratum umgesetzt: das einer multi-
lingualen multilayer-annotierten Parallelbaumbank mit bedeutungsbezogenen 
Informationen (mittels der neu definierten Annotationsebene Functional Domains) 
im verbalen und nominalen Bereich.

Zusammenfassend wird das Projekt (i) empirisch abgesicherte Erkenntnisse über 
Aspektualität im Deutschen liefern, (ii) zur Grammatikographie des Deutschen 
beitragen, (iii) einen Beitrag zur Grundlagenforschung in den Bereichen Aspekto-
logie und TA(ME)-Systeme sowie zur Theorie und Empirie des Sprachvergleichs 
leisten und (iv) eine multilinguale funktional-semantisch angereicherte Parallel-
baumbank (CoMParS) bereitstellen.

Arbeitsphasen und Arbeitspakete mit Meilensteinen für die Jahre 2022–2024:

Folgendes Arbeitsprogramm ist vorgesehen:

	▶ 2022: Konzeption/Planung, Meilenstein: entsprechend

	▶ 2023: Erarbeitung theoretischer Grundlagen zu Aspektualität, Entwicklung ei-
nes Annotationsschemas; Meilenstein: Annotationsschema; Fertigstellung einer 
Paralleldependenzbaumbank DE/EN/PL/FR/HU; Meilenstein: entsprechend

	▶ 2024: Datenexploration/Analyse, Meilenstein: Pilotstudie zur Aspektualität; 
Fertigstellung einer mit Aspektualität annotierten CoMParS-Version; Meilen-
stein: entsprechend; Weiterentwicklung/Anpassung von CoMParS

Publikationen / Bereitstellung von Ressourcen:

Die Arbeitsergebnisse werden auf internationalen Konferenzen (wie LREC, Cor-
pus Linguistics, KONVENS, Grammar&Corpora oder die jährliche Tagung der 
Societas Linguistica Europaea) vorgestellt und in einschlägigen Zeitschriften und 
Reihen veröffentlicht. CoMParS wird als öffentlich zugängliche Ressource zum 
Ende der Projektlaufzeit freigeschaltet.

5.2.6.2.3 Vernetzung

GDE-A baut konzeptuell und methodisch auf Vorarbeiten von GDE-N und GDE-V 
auf und berücksichtigt die einschlägigen Ergebnisse des Projekts „Korpusgram-
matik“ und der Abteilung Lexik. Die Projektvernetzung umfasst insbesondere:

Abteilungsintern: Funktionswörter (Aspektpartikel), Fragesätze (GDE-F), Gespro-
chenes Deutsch sowie Sprachwandel (Verlaufsformen)

IDS-intern: Programmbereich S2 (ISO, TEI), Programmbereich S1 / Projekt „Aus-
bau und Pflege der Korpora geschriebener Gegenwartssprache“ und Programmbe-
reich P2 / Projekt „Tiefenerschließung mündlicher Korpora“ (Austausch und Ab-
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stimmung bezüglich der Anwendung des (Enhanced) UD-Schemas auf deutsche 
und nicht-deutsche Daten; EuReCo), Programmbereich P2 / Projekt „Korpustech-
nologie für mündliche Korpora“ (Adaptierung von Daten im ISO/TEI-Format für 
MTAS), Programmbereich P1 / Projekt „Language and social action across Europe: 
Rules and norms in informal interaction“ (Aspektualität in interaktionaler Per-
spektive), Projekt „Grammatikalisierung und Pragmatikalisierung“ (Aspektuali-
tät im Kontext von Sprachwandelprozessen)

IDS-Q‌uerschnittsthemen: Q3 (Sprachvergleich und multilinguale Ressourcen,  
CoMParS, EuReCo), Q2 (Grammatikalisierungstendenzen im Bereich der Aspek-
tualität)

Externe Kooperationen und Partnerschaften: 

Als externe Kooperationen und Partnerschaften sind die folgenden Wissenschaft-
ler/-innen und Institutionen anvisiert:

National (Aspektualitätsforschung): Heidelberg (Christiane v. Stutterheim, Sprach-
vergleich), Mainz (Björn Wiemer, Slawistik), Tübingen (Tilman Berger, Slawistik)

International (Linguistik und Korpuslinguistik): Bukarest (Ruxandra Cosma, Aspek-
tualität), London (Klaus Fischer, Sprachvergleich), Paris (Hélène Vinckel-Roisin, 
Sprachvergleich), Poznań (Janusz Taborek, Sprachvergleich), Szeged (György 
Scheibl, Sprachvergleich), Warschau (Marek Łaziński, Aspekt), InterCorp (Univer-
sität Prag), die Universal Dependencies-Community

5.2.6.3 	Fragesätze (GDE-F)

Leitung: L. Gunkel
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: bis 2024: 0,1; ab 2024: 2,65
Absehbare Personalzuordnungen: L. Gunkel
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

5.2.6.3.1 Motivation

Sprachvergleichende Untersuchungen zu Fragesätzen unter Einbeziehung des 
Deutschen liegen bislang kaum oder allenfalls zu speziellen Phänomenen vor; 
typologische Darstellungen berücksichtigen nur ausgewählte Eigenschaften der 
Fragesätze des Deutschen. Das Projekt wird diese Lücke schließen, indem es im 
Rahmen des etablierten GDE-Forschungsprogramms eine sprachvergleichende 
„Grammatik der Fragesätze des Deutschen“ erarbeitet. Dabei werden die bisherigen 
GDE-Projekte sowohl zusammen- als auch weitergeführt: 1. „Dimensionen pro-
positionaler Strukturen“ wird um den Bereich der indirekten Fragesätze ergänzt. 
2. „Grammatik des Deutschen im europäischen Vergleich – das Nominal“, das eine 
detaillierte, typologisch fundierte Untersuchung der Form und Bedeutung von 
Fragewörtern enthält, wird jetzt in systematischer Weise mit weiteren Ebenen der 
Grammatik verknüpft. Das Projekt wird unter Rückgriff auf die Sprachtypologie 
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und auf bestimmte Kontrastsprachen einen substanziellen Beitrag zur Gramma-
tik der Fragesätze des Deutschen leisten und orientiert sich an einem Raster von 
ausdruckseitigen (Wie kann etwas erfragt werden?) und inhaltlichen (Was kann 
erfragt werden?) Optionen, in die die im Deutschen eingesetzten Verfahren im 
Vergleich zu denen der Kontrastsprachen einzuordnen sind.

5.2.6.3.2 Ziele und Arbeitsprogramm

Inhaltlich umfasst der Untersuchungsbereich neben den indirekten auch die di-
rekten Entscheidungs- und Ergänzungsfragesätze in der Funktion von Informati-
onsfragen. Kontrastsprachen sind ausgewählte germanische (Englisch, Niederlän-
disch, Schwedisch) und romanische (Französisch, Italienisch) Sprachen. Weitere 
Sprachen dieser Familien werden ggf. selektiv herangezogen.

Die Forschungsfragen betreffen zunächst genuin syntaktische (z. B. Inversion, Satz-
spaltung, Dislokation, Fragepartikeln, w-Extraktion) und semantisch-pragmatische 
Phänomene (z. B. Bedeutung frageeinbettender Verben, Restriktion von Antwortal-
ternativen, Exhaustivität), die einen wesentlichen Teil der Untersuchungen ausma-
chen. Darüber hinaus werden Schnittstellenphänomene (z. B. Skopusambiguitäten, 
Interventionseffekte, Fokus-Hintergrund-Struktur) in den Blick genommen, wobei 
in diesem Zusammenhang auch prosodische Phänomene (Intonation, Phrasierung, 
Satzakzent) behandelt werden. Die wissenschaftliche Zielsetzung besteht ebenfalls 
darin, diese Phänomene mithilfe einschlägiger, vor allem experimenteller aber auch 
korpuslinguistischer Methoden zu untersuchen. Zu diesem Zweck besteht eine enge 
Kooperation mit dem Projekt „Methoden der Grammatikforschung (MeGra)“.

Aus sprachvergleichender Sicht sind Fragesätze vor allem aufgrund des syntak-
tischen Variationsspektrums relevant, was bereits in der kleinen Gruppe der zu 
berücksichtigenden germanischen und romanischen Kontrastsprachen sichtbar 
wird. Aus semantischer Perspektive wiederum schließt das Projekt an einen The-
menbereich an, der aktuell Gegenstand lebhafter internationaler theoretischer 
Forschungsdiskurse ist. Die empirischen Fragen, die sich in diesem Projekt er-
geben, eignen sich besonders gut dafür, inhaltliche und methodische Forschung 
miteinander zu verbinden, gerade weil Fragesätze des Deutschen in kontrastiver 
und empirischer Hinsicht relativ wenig erforscht sind.

In den ersten drei Jahren des Arbeitsplans (2022–2024) sind die folgenden Arbeits-
phasen geplant:

	▶ 2022: Entwicklung der theoretischen und experimentell anzugehenden Frage-
stellungen, Meilenstein: Konzeption des Handbuchs

	▶ 2023: Erarbeitung des theoretischen und experimentellen Forschungsstands, 
Bestimmung erster Varianzparameter und Erfassung relevanter Daten aus den 
Vergleichssprachen. Meilenstein: Kolloquium (insbesondere mit den Koopera-
tionspartner/-innen) als Kick-off-Veranstaltung
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	▶ 2024: Inhaltliche Arbeiten entlang der Arbeitsstruktur, Bestimmung des Be-
stands und semantische Klassifikation der frageeinbettenden Verben in den 
Vergleichssprachen, Konzeption von experimentellen Untersuchungen zu in-
direkten Fragesätzen. Meilensteine: Die syntaktische Struktur von Entschei-
dungs- und Ergänzungsfragesätzen in den Vergleichssprachen

Ziel ist die sukzessive Erstellung eines digitalen Referenzwerks zur Grammatik 
der Fragesätze des Deutschen im Vergleich zu ausgewählten europäischen Spra-
chen. Die Forschungsergebnisse werden kapitelweise kontinuierlich und – im Sin-
ne des Open-Science-Gedankens – frei zugänglich veröffentlicht. Daneben wird 
die Veröffentlichung zentraler theoretischer und empirischer Forschungsergeb-
nisse in internationalen Fachzeitschriften und Konferenzproceedings angestrebt. 
Die erhobenen Daten werden zur Einpflegung in CoMParS bereitgestellt.

5.2.6.3.3 Vernetzung

Das Projekt leistet aus der Perspektive der Grammatikschreibung einen zentralen 
Beitrag zum Q‌uerschnittsthema „Deutsch im europäischen Sprachraum“. Im Rah-
men dieses Netzwerks werden wir mit dem Projekt „Sprachvergleichende Prag-
matik“ zusammenarbeiten. Innerhalb der Abteilung Grammatik wird es mit Blick 
auf die geplanten empirischen Studien eine sehr enge Zusammenarbeit mit dem 
Projekt „Methoden der Grammatikforschung“ geben. Zudem werden wir wesent-
lich auf Forschungsergebnisse des Projekts „Grammatik der Funktionswörter“ zu-
rückgreifen.

Als externe Kooperationspartner stehen uns Ingo Reich (Universität des Saar-
landes), Hélène Vinckel-Roisin (Université Paris-Sorbonne), Viktor Edgar Onea 
Gáspár (Universität Graz) und Malte Zimmermann (Universität Potsdam) zur 
Verfügung. Edgar Onea leitet gemeinsam mit Malte Zimmermann seit 2017 das 
DFG-Projekt „Exhaustivität von eingebetteten Fragen aus sprachvergleichender 
Perspektive“ und wird uns bei der konzeptionellen Arbeit unterstützen, insbeson-
dere mit Blick auf die geplanten experimentellen Studien.

Die Phänomene werden einen Input für die Aufbereitung des Themas „Deutsch im 
europäischen Sprachraum“ im „Forum Deutsche Sprache“ bilden. Als sprachver-
gleichende grammatikographische Arbeit ist die ‚Grammatik der Fragesätze‘ in der 
universitären Lehre in diversen Fächern einsetzbar: in der germanistischen, all-
gemeinen Sprachwissenschaft national und international, im Bereich Deutsch als 
Fremd- und Zweitsprache, hier vor allem in den Ländern, deren Sprachen als Kon-
trastsprachen herangezogen werden, sowie in den Translationswissenschaften.
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5.2.7 	 Projekt „Grammatische Funktionswörter im  
	 Sprachvergleich“

Leitung: H. Blühdorn
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,0
Absehbare Personalzuordnungen: H. Blühdorn
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

5.2.7.1 	Motivation

Obgleich das Deutsche als „Partikelsprache“ gilt, fristen die meisten Partikelklas-
sen in den Gesamtdarstellungen der deutschen Grammatik ein Schattendasein. 
Allgemein Sprachinteressierte und Lehrpersonen haben zu Wissen auf diesem 
wichtigen Gebiet der Sprachnutzung kaum Zugang. Dabei sind Syntax und Se-
mantik z. B. von Fokus- und Modalpartikeln inzwischen sehr gut erforscht. Die 
angrenzende Klasse der sog. Aspektpartikeln ist dagegen noch weitgehend un-
erforscht und in den Grammatiken nicht etabliert. Das Projekt erarbeitet eine 
deskriptive Gesamtdarstellung der Grammatik dieser Partikelklassen vor dem 
Hintergrund der romanischen Vergleichssprachen Portugiesisch und Italienisch, 
die für gleiche Funktionen teilweise andere Kodierungsmittel nutzen. Es fügt sich 
in die IDS-Tradition der Grammatikschreibung des Deutschen im Vergleich mit 
europäischen Nachbarsprachen ein. Das IDS ist die prädestinierte Einrichtung, 
um die längst fällige Vervollständigung des allgemein zugänglichen Grammatik-
wissens im Partikelbereich anzubahnen, wie es das bereits im Konnektorenbe-
reich getan hat. Insofern dient das Vorhaben auch der Funktionswortforschung in 
der Abteilung Grammatik.

5.2.7.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Übergreifendes Projektziel ist die datengestützte Beschreibung der Grammatik 
der adverbialen Partikeln: ihrer Beiträge zu Syntax, Satzsemantik, Informations-
struktur/Äußerungsprosodie und Textkohärenz. Zum aktuellen Wissensstand 
über Fokus- und Modalpartikeln haben u. a. die Vorgängerprojekte am IDS sub-
stanzielle Beiträge geleistet. Das Wissen muss nun für die allgemeine Grammatik-
schreibung und breitere Nutzerkreise zugänglich gemacht werden. In Bezug auf 
die sog. Aspektpartikeln wird grammatikographisches Neuland betreten. Daten-
grundlage sowie theoretische und methodische Expertise hierfür sind aus den 
Vorgängerprojekten vorhanden. Aspektpartikeln des Englischen und verschiede-
ner außereuropäischer Sprachen (z. B. Chinesisch, Koreanisch) sind gut beschrie-
ben. Dagegen ist der Begriff der Aspektpartikel in der Grammatikschreibung des 
Deutschen weitgehend unbekannt – obgleich das Deutsche gerade aspektuelle In-
formationen, etwa im Gegensatz zu den romanischen Vergleichssprachen, bevor-
zugt durch Partikeln kodiert (schon, noch, erst, kaum, wieder, mal, so usw., ferner 
die „abtrennbaren“ Verbpartikeln).

Der Vergleich mit dem Portugiesischen und Italienischen wirft ein erhellendes 
Licht auf die Struktur der deutschen Partikelinventare und die in ihnen gram-
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matikalisierten funktionalen Oppositionen. Das Portugiesische und Italienische 
besitzen wie das Deutsche Fokuspartikeln, aber nur wenige Aspektpartikeln 
und kaum Modalpartikeln. Aspektuelle Informationen kodieren sie überwiegend 
durch verbale Flexionsformen und Periphrasen. Für die deutschen Modalpartikeln 
bestehen unterschiedliche Funktionsäquivalenzen: u. a. zu nominalen und verba-
len Periphrasen, vollen Adverbien, Prosodie.

Die Projektlaufzeit beträgt 5 Jahre. 

	▶ Im ersten Projektjahr (2022) wird eine monographische Publikation zu den 
deutschen Modalpartikeln fertiggestellt, deren Inhalte im Vorgängerprojekt er-
arbeitet wurden. Sie wird in Buchform und als grammis-Komponente zugäng-
lich gemacht. 

	▶ Im Anschluss werden entsprechende Inhalte für die Fokuspartikeln (2023) und 
Aspektpartikeln (2024) erarbeitet. 

	▶ 2025 und 2026 werden hierzu monographische Publikationen vorgelegt, die das 
Projekt abschließen. Fortlaufend werden Aufsätze und Vorträge als kurzfristige 
Meilensteine produziert (perspektivisch ein bis zwei Publikationen pro Jahr).

Neben der eigenen wissenschaftlichen Arbeit werden, wie schon in den Vorgän-
gerprojekten, Kooperationsaufgaben für die internationale Germanistik und aus-
ländische Partnerphilologien übernommen, die am Thema der Funktionswort-
grammatik interessiert sind.

5.2.7.3 	Vernetzung

Das Projekt führt die erfolgreiche Tradition der sprachvergleichenden Funktions-
wortforschung weiter, die in der Abteilung Grammatik seit den 1990er Jahren in 
den Konnektorenprojekten und im Projekt „Komplexe Sätze im Sprachvergleich“ 
durchgeführt worden ist. Abteilungsintern wird mit den neuen GDE-Projek-
ten „Aspektualität“ und „Fragesätze“ sowie mit den Projekten „Grammatische 
Strukturen im gesprochenen Deutsch“ und „Grammatischer Wandel im neusten 
Deutsch“ kooperiert (Wissens- und Datentransfer, gemeinsame Veranstaltungen). 
Das Projekt bietet Expertise, (aufbereitete) Daten und Textmaterial für CoMParS 
und grammis an. Abteilungsübergreifend wird die Zusammenarbeit der Vorgän-
gerprojekte mit der Abteilung Pragmatik fortgesetzt, aus der bereits mehrere Pub-
likationen zu grammatischen Funktionswörtern in der Interaktion hervorgegan-
gen sind. Zu den IDS-Q‌uerschnittsthemen Q1 „Gesprochenes Deutsch“ und Q3 
„Deutsch im europäischen Sprachraum“ werden Workshop- und Jahrestagungs-
beiträge angeboten.

Die weitgefächerten nationalen und internationalen Kooperationsbeziehungen 
der Vorgängerprojekte werden fortgeführt und weiterentwickelt. National be-
stehen Kontakte zu Germanistik, Romanistik und Übersetzungswissenschaft, 
u. a. an den Universitäten Wuppertal, Münster, Leipzig, Heidelberg und Tübingen. 
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Internationale Kooperationen bestehen schwerpunktmäßig mit Partner/-innen in 
Brasilien (u. a. São Paulo, Araraquara, Porto Alegre) und Italien (u. a. Pisa, Florenz, 
Siena, Vercelli, Turin). Fortgeführt werden auch darüber hinausgehende interna-
tionale Kooperationen (u. a. Japan, Russland, Polen, Marokko, Türkei, Spanien) 
im Bereich der Funktionswortforschung und der kontrastiven Linguistik (Aus-
landsgermanistik und diverse Nationalphilologien), inklusive wissenschaftlicher 
Betreuung internationaler Doktorand/-innen und Gastwissenschaftler/-innen.

Projekterträge werden in geeigneter Form für die Hochschuldidaktik sowie für 
ein sprachinteressiertes Allgemeinpublikum zugänglich gemacht.

5.2.8 	 Projekt „Morphophonologie“

Leitung: R. Raffelsiefen
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,0
Absehbare Personalzuordnungen: R. Raffelsiefen
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

5.2.8.1 Motivation

Gegenstand des Projektes sind morphologisch bedingte Besonderheiten in der 
phonologischen Form komplexer Wörter, einschließlich der meist auf histo-
rischen Lautwandel zurückgehenden phonemischen Alternationen in Para-
digmen (Allomorphie). Der Status solcher Alternationen in der synchronen 
Grammatik ist außerordentlich komplex: Sie verletzen das wichtige Eine-Be-
deutung-Eine-Form-Prinzip und sind zudem entweder redundant (nenn-en vs. 
nann-t-en) oder nicht-ikonisch (werf-en vs. warf-en). Andererseits verstärken 
sie aber auch die Exponenz morphosyntaktischer Kategorien, ohne die Wort-
formen zu verlängern. Das Projekt zielt auf eine formale Beschreibung von 
Allomorphie im Deutschen, mit einem Fokus auf Ablaut und Umlaut, um die 
Bedingungen für die Stabilität dieser Erscheinungen in der Grammatik offen-
zulegen. Der Konsens der bisherigen Forschung, dass die Stabilität vor allem 
durch Faktoren wie Frequenz und Relevanz bestimmt ist, soll dabei theorie-
geleitet und auf der Basis neuster phonologisch basierter Generalisierungen 
und mit Unterstützung empirischer Methoden einer kritischen Untersuchung 
unterzogen werden.

5.2.8.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Ziel des Projekts ist es, die formalen Eigenschaften von Allomorphie (insbesondere 
Ablaut/Umlaut) in der synchronen Grammatik des Deutschen zu modellieren und 
dabei der Stabilität dieser Erscheinungen Rechnung zu tragen. Die Modellierung er-
folgt im Rahmen der Optimalitätstheorie, wonach inhärent miteinander in Konflikt 
stehende Constraints (z. B. „Keine Allomorphie“ vs. „Unterschiedliche Stammfor-
men für unterschiedliche Kategorien“) durch eine sprachspezifische Interaktion mit 
weiteren Constraints unterschiedlich wirken können. Eine solche Grammatik kann 
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als adäquat gelten, wenn die beteiligten Constraints übereinzelsprachlich motiviert 
sind und ihre spezifische Ordnung die beobachtbare Stabilität von sprachlichen For-
men abbildet. Stabilität wird dabei als eine synchrone Eigenschaft verstanden, die 
sich in synchroner Invarianz und diachroner Beständigkeit äußert.

Eine wichtige Voraussetzung für die morphophonologische Forschung ist die  
Abgrenzung des Phänomenbereichs, insbesondere die Abstraktionsebene, die als 
Bezugspunkt für die Definition von Allomorphie dient. Die empirische Motiva- 
tion der phonemischen (statt etwa der phonetischen) Abstraktionsebene stützt 
sich auf detaillierte Vorarbeiten im Projekt „Wortphonologie“. Hier ergibt sich 
eine besondere Kontinuität, wo die zentrale Wichtigkeit der Abstraktionsebenen 
im jetzigen Projekt durch morphologische Sachverhalte unabhängig motiviert 
und somit gestützt wird.

	▶ In der ersten Phase soll es primär um die Bedingungen für die Stabilität, bzw. den 
Abbau von Allomorphie gehen. Hier sollen neue Erkenntnisse zu phonologi-
schen Bedingungen für Stabilität ausgearbeitet und den bisherigen Forschungs-
ergebnissen gegenübergestellt werden. Ein zentraler Aspekt ist hierbei, dass die 
Optimalitätstheorie und das Wissen um die bereits bekannten Beschränkungen 
bestimmte Voraussagen über mögliche Zusammenhänge machen, die zu neu-
en Erkenntnissen führen (insbesondere die prominente Rolle phonologischer 
Markiertheitsbeschränkungen). Meilenstein 2022: Empirische Evidenz für Sta-
bilitätsbedingungen von Allomorphie (mehrere Fallstudien aus germanischen 
Sprachen) und deren optimalitätstheoretische Modellierung.

	▶ Gemeinsame Wortbildungsstudie mit dem Projekt „Syntagmatik im Lexikon: 
Wortbildungen, Wortverbindungen, Argumentstrukturen“ im PB L3; Meilen-
stein 2023: Studie zu phonologischen Faktoren der Kompositumsbildung.

	▶ Ab 2023 soll die Modellierung der Allomorphie in der synchronen Grammatik 
des Deutschen im Vordergrund stehen. Meilenstein: jährliche Zeitschriftenarti-
kel und 2025 eine Monographie.

	▶ Zum Abschluss ist eine Studie geplant zu den möglichen Faktoren, die die auf-
fallende Stabilität und Produktivität der Umlaut-Allomorphie im Deutschen 
begünstigen, im Vergleich zu dem Abbau in den anderen germanischen Spra-
chen. Meilenstein 2026: Artikel zu diesem Thema

5.2.8.3 	Vernetzung

Es besteht ein zentraler Bezug zum Projekt „Grammatischer Wandel im neusten 
Deutsch“, insbesondere hinsichtlich der möglichen Varianz im Auftreten von 
Allomorphie. Auch das Projekt „Methoden der Grammatikforschung“ (speziell: 
Grammatische Variationsphänomene im Deutschen sowie im Sprachvergleich) ist 
relevant: Die im Projekt „Morphophonologie“ als synchron verstandene Eigen-
schaft Stabilität ist aus methodischer Perspektive interessant, sodass verschiedene 
empirische Verfahren zum Einsatz kommen werden.
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Unter den Q‌uerschnittsthemen ist „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“ 
unmittelbar relevant. Auch zum Q‌uerschnittsthema „Deutsch im europäischen 
Sprachraum“ weist das Projekt Bezüge auf, da die besondere Rolle der Allomor-
phie zumindest gegenüber den anderen germanischen Sprachen eine grammati-
sche Besonderheit des Deutschen ist, die nach einer Erklärung verlangt.

Mit den folgenden Wissenschaftler/-innen besteht schon seit Jahren enger Kon-
takt, insbesondere im Zusammenhang mit Morphophonologie: Noam Faust (Uni-
versität Paris 8), Mark van Oostendorp (Meertens Institut), Outi Bat-El (Tel Aviv 
Universität), Tomas Riad (Universität Stockholm).

Anwendungsbezüge: Wie im Vorgängerprojekt umgesetzt, werden die Ergebnisse in 
grammis aufgearbeitet zur Verfügung gestellt.

5.3 	 Programmbereich G2 – Sprachinformationssysteme

Leitung: Roman Schneider

5.3.1 	 Allgemeines

5.3.1.1 	Gegenstandsbereich und allgemeine Zielsetzung des  
	 Programmbereichs

Der Programmbereich beschäftigt sich mit der Anwendung und Weiterentwick-
lung empirischer Methoden für die Grammatik- und Orthografieforschung, mit 
der fachgemäßen Verschränkung aktueller sprachwissenschaftlicher Erkennt-
nisse mit zielgruppenspezifischen Digitalformaten und mit dem Forschungs- und 
Wissenstransfer innerhalb der linguistischen Forschungsgemeinschaft sowie zwi-
schen Linguistik und der sprachinteressierten Öffentlichkeit. Dazu bündelt er lin-
guistische, empirische und informatische Kompetenzen, verzahnt seine Arbeiten 
thematisch und personell eng mit dem zweiten Programmbereich der Abteilung 
Grammatik und setzt basierend auf diesen Kooperationen eigene profilbildende 
Forschungsakzente.

Zur Erkundung sprachlicher bzw. genuin grammatischer Phänomene und Fragen 
verbindet der Programmbereich quantitative Big-Data-Analysen mit qualitativen 
Thick-Data-Studien, d. h. Daten und Auswertungen umfangreicher Korpusunter-
suchungen werden mit experimentellen Stichproben zusammengeführt. Auf diese 
Weise komplementiert der Programmbereich fundierte empirische Aussagen zum 
authentischen schriftlichen und/oder gesprochenen Sprachverhalten („was?“) mit 
motivationsgeleiteten Untersuchungen („warum?“) – etwa in Form von psycholin-
guistischen Studien und Umfragen – und erweitert an der Schnittstelle zu anderen 
Programmbereichen und Projekten die Vielfalt der Forschungsmethoden am IDS 
und speziell in der Abteilung. Weiterhin wird im Sinne einer forschungsgetriebenen 
Texttechnologie an Weiterentwicklungen einschlägiger Standards gearbeitet.

G2
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5.3.1.2 	Struktur des Programmbereichs

Der Programmbereich bündelt seine Projekte in folgenden vier Arbeitsbereichen, 
welche auf Methodenentwicklung sowie nutzerorientierte Forschung und Pro-
zessoptimierung abzielen:

Empirische Methoden für die Grammatikforschung

Der Arbeitsbereich beschäftigt sich mit der Weiterentwicklung und Anwendung em-
pirischer Methoden zur multiperspektivischen Beschreibung und grammatischen 
Analyse des Forschungsgegenstands Sprache sowie mit der Evaluation des Kombi-
nationspotenzials mehrerer Methoden je nach Untersuchungsgegenstand, wie z. B. 
grammatische oder orthografische Variation. Neben eigener Grundlagenforschung, 
z. B. zur Kombination von Korpus- und Experimentaldaten, arbeitet er dabei mit an-
deren Projekten in Bezug auf die Auswahl und Anwendung geeigneter Methoden zu-
sammen und unterstützt diese hinsichtlich der Datenerhebung, -bereitstellung und 
-auswertung sowie bei der theoretischen Einordnung der gewonnenen Ergebnisse.

Sprachanfragen

Der Arbeitsbereich konzipiert eine digitale Plattform zur Archivierung, Aufberei-
tung und Erforschung der im Haus geleisteten Online-Sprachauskunft. Anfragen 
werden unter Nutzung einer neu zu schaffenden integrierten Rechercheschnittstelle 
zu institutsweiten digitalen IDS-Ressourcen klassifiziert, bearbeitet und erstmals 
breitenwirksam zugänglich gemacht. Auf dieser Basis forscht der Arbeitsbereich 
an der Optimierung von Zugangswegen zu grammatischen und orthografischen 
Inhalten und erfüllt auch damit eine Schnittstellenfunktion zu einschlägigen Pro-
jekten und Programmbereichen. In folgerichtiger Anknüpfung an die Erkenntnis-
se des bisherigen Arbeitsplans wird die Vervollständigung einer onomasiologisch 
strukturierten Terminologiedatenbank sowie ihre Erweiterung um Inhalte, die sich 
aus aktuellen Forschungs- und Publikationsvorhaben der Abteilung ergeben, fort-
geführt.

Auf- und Ausbau grammatischer Informationssysteme und Datenbanken 

In diesem Arbeitsbereich werden wissenschaftliche Online-Ressourcen der Abtei-
lung entwickelt und nachhaltig gepflegt, insbesondere im Rahmen des gramma-
tischen Informationssystems grammis. Für das im Programmbereich entwickelte, 
institutsweit genutzte Autorenportal DBIS (Datenbanken und Informationssys-
teme) sind die Planungen abteilungsübergreifend angelegt, um auch zukünftige 
Bedarfe von Angeboten wie OWID (Abteilung Lexik) oder der Bibliographie zur 
Gesprächsforschung (Abteilung Pragmatik) abzudecken.

Empirische Methoden für die Orthografieforschung 

Der Arbeitsbereich befasst sich mit der Anwendung empirischer Methoden zur 
Dokumentation und zur diachronen und synchronen Analyse des Schreibge-
brauchs. Im Mittelpunkt steht der Auf- und Ausbau entsprechender Korpora zu 
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verschiedenen Themen, Textsorten und Zielgruppen in Verbindung von Empirie 
und orthografietheoretischer Forschung, etwa zu Fremdwörtern und Neologis-
men sowie zu orthografischen Zweifelsfällen. Mit der Entwicklung von digitalen 
Ressourcen und Erarbeitungen zu Schriftsystem, Normreflexion und orthografi-
schen Klassifizierungen unterstützt der Arbeitsbereich umfassenden Forschungs- 
und Wissenstransfer vor dem Hintergrund des aktuellen Schreibwandels. 

Der Programmbereich kooperiert sowohl in der Forschung als auch bei der Ent-
wicklung digitaler Angebote intensiv mit in anderen Programmbereichen bzw. 
Abteilungen des IDS angesiedelten Projekten sowie institutsextern. Diese vielfäl-
tigen Verbindungen werden in den nachfolgenden Projektplanungen dargestellt.

5.3.1.3 	Entwicklungsziele des Programmbereichs

Der Programmbereich beschäftigt sich forschend und durch die Bereitstellung bzw. 
Visualisierung innovativer digitaler Ressourcen mit dem Transfer sprachlichen 
Wissens (vgl. Projekte „Grammatische Ressourcen“ und „Orthografieforschung“). 
Die Zielgruppen liegen inner- und außerhalb des Wissenschaftsbereichs. Speziell 
zur Bereitstellung passgenauer Angebote für den zweitgenannten Fall strebt der 
Programmbereich eine enge Abstimmung mit dem „Forum Deutsche Sprache“ an. 
Auch die erstmalige Schwerpunktsetzung im Bereich Sprachberatung (vgl. Pro-
jekt „Sprachanfragen“) unterstreicht die Vertiefung des Transfergedankens und 
wird gleichzeitig eine bislang im Haus noch nicht zur Verfügung stehende Art 
von Daten für die wissenschaftliche Analyse erschließen.

Die Bündelung empirisch-korpuslinguistischer Kompetenzen (vgl. Projekt „Me-
thoden der Grammatikforschung“) soll innovative Erweiterungen des methodi-
schen Inventars und des Dateninventars u. a. durch Stärkung experimenteller For-
schung befördern. Speziell vor diesem Hintergrund wird der Programmbereich 
eigene Schwerpunkte in der Nachwuchsförderung setzen durch die Kooperation 
mit einschlägigen universitären Lehrgängen im Umfeld der „Digital Humanities“ 
in Form einer Verzahnung von Seminarangeboten mit Institutspraktika. Flankie-
rend soll in der Drittmittelakquise ein Schwerpunkt auf diesen computerlinguis-
tisch-empirischen Bereich gelegt werden, um inhaltlich adäquate Promotionsstel-
len für Nachwuchswissenschaftler/-innen anbieten zu können.
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5.3.2 	 Projekt „Methoden der Grammatikforschung (MeGra)“

Leitung: S. Hansen
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: bis 2023: 0,45; ab 2023: 1,5
Absehbare Personalzuordnungen:  
S. Hansen, C. Lang, F. Bildhauer, F. Kretzschmar
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

5.3.2.1 	Motivation

In der linguistischen Forschung vollzieht sich ein grundlegender Wandel zu ei-
ner breiteren und nachhaltig begründeten empirischen Absicherung von Hypo-
thesen. Zwei wichtige Q‌uellen hierfür sind die Beobachtung des natürlichen 
Sprachverhaltens mit Korpora sowie Experimente zum Sprachverhalten und zur 
sprachlichen Intuition. Im Idealfall ergänzen sich die Methoden: Korpusdaten 
geben Aufschluss über die Sprachverwendung in natürlichen Zusammenhän-
gen; mit Experimenten lassen sich individuelle Sprachkompetenzen analysieren 
und Aussagen über potenzielle Inter- und Intra-Sprechervariation treffen. Das 
Projekt motiviert sich aus dem Bedürfnis, beide Vorgehensweisen bei der Unter-
suchung sprachlicher Phänomene anzuwenden und systematisch zueinander 
in Bezug zu setzen. Durch die Anwendung von Elizitationsmethoden mit be-
sonderem Fokus auf experimentelle Paradigmen zusätzlich zu korpusbasierten 
Methoden erweitert das Projekt die Methodenvielfalt und -kompetenz am IDS, 
speziell in der Abteilung Grammatik, und systematisiert einen multimethodi-
schen Forschungsansatz.

5.3.2.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Im Mittelpunkt der Arbeiten steht die Frage nach Potenzial und Grenzen verschie-
dener empirischer Methoden für die Untersuchung sprachlicher (Variations-)Phä-
nomene. Ziel ist es, fundierte Aussagen darüber zu treffen, wie sich korpuslinguis-
tisch und experimentell gewonnene Befunde zueinander verhalten und inwieweit 
sich beide Ansätze ergänzen. Dabei sollen Generalisierungen darüber erarbeitet 
werden, unter welchen Bedingungen die Kombination unterschiedlicher Metho-
den konvergierende Evidenz liefert und somit zu einer höheren Aussagekraft von 
empirischen Daten führt. Dies berührt u. a. Fragen nach der Validität introspekti-
ver Daten und der externen Validität experimenteller Befunde sowie diverse Pro- 
bleme im Zusammenhang mit Beobachtungsstudien. Die Fragen sollen anhand 
von Fallstudien zum Deutschen und auch sprachvergleichend beantwortet wer-
den, indem jeweils Korpusmethoden und experimentelle Methoden zur Anwen-
dung kommen. Dabei berücksichtigt das Projekt – soweit möglich – Arbeiten 
aus verschiedenen sprachwissenschaftlichen Ansätzen und setzt sich zum Ziel, 
theorierelevante Daten zu generieren und Brücken zwischen konkurrierenden 
theoretischen Perspektiven zu schlagen.

	▶ Im ersten Projektjahr 2022 wird die Aufgabenplanung konkretisiert und de-
tailliert strukturiert. Daneben wird das Projekt „Korpusgrammatik“ methodisch 
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unterstützt und es werden die methodischen Konzeptionen der Projekte „Gram-
matischer Wandel im neusten Deutsch“ und „Grammatische Strukturen im ge-
sprochenen Deutsch“ mit entwickelt.

	▶ Ab 2023 sind umfangreiche Untersuchungen in Kooperation mit fünf Ab-
teilungsprojekten (siehe unten) vorgesehen. Aufbauend auf den Konzeptio-
nen aus 2022 werden relevante projektspezifische Phänomene und Aufgaben 
identifiziert sowie korpuslinguistisch und experimentell untersucht. Korpus- 
und Experimentalbefunde werden systematisch hinsichtlich möglicher Kon-
vergenzen oder Divergenzen und deren Triangulierung bewertet. Besonderes 
Augenmerk liegt hierbei auf der Etablierung eines neuen multimethodischen 
Forschungsansatzes, der die Beziehung zwischen Korpusdaten und unter-
schiedlichen experimentellen Verfahren (z. B. introspektive Urteile, Reakti-
onszeitmessung) mit Blick auf Variablen wie Erhebungskontext oder experi-
mentelle Aufgabe untersucht. 

Publikationen zu Forschungsmethoden, -befunden und -werkzeugen werden als 
Einzelstudien in Form von Fallstudien in Fachzeitschriften, Sammelbänden, Kon-
ferenzproceedings sowie im Online-Informationssystem grammis veröffentlicht 
werden. Anfallende Forschungsdaten und -skripte werden nachhaltig archiviert 
– etwa unter Nutzung des IDS-Langzeitarchivs – und im Rahmen der rechtlichen 
Voraussetzungen öffentlich verfügbar gemacht, um eine möglichst große Trans-
parenz und Replizierbarkeit zu erreichen. In Kooperation mit dem Projekt „Gram-
matische Ressourcen“ werden erarbeitete Ressourcen und Werkzeuge für die fach-
wissenschaftliche Öffentlichkeit aufbereitet.

5.3.2.3 	Vernetzung

Die Studien werden in Kooperation mit anderen Abteilungsprojekten konzipiert, 
durchgeführt und veröffentlicht. Eine besonders enge Verzahnung ergibt sich da-
raus, dass die Mitarbeiter/-innen anteilig in diesen Partnerprojekten mitarbeiten:

	▶ „Empirie im Forschungstransfer“: konzeptionell-methodischer Austausch

	▶ „Korpusgrammatik“: methodische Unterstützung bei korpusorientierten Unter-
suchungen zu Variationsphänomenen in Morphologie und Syntax

	▶ „Grammatische Strukturen im gesprochenen Deutsch“: Erforschung morpho-
logischer oder syntaktischer Phänomene.

	▶ „Sprachanfragen“: Erforschung orthografischer/graphematischer Phänomene.

	▶ „Fragesätze im Deutschen und im Sprachvergleich“: Erforschung syntaktischer 
oder semantischer Phänomene.

	▶ „Grammatischer Wandel im neusten Deutsch“: Definition relevanter Phänome-
ne für Fragebögen, Konzeption und Auswertung von Pretests.
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Abteilungsübergreifend erfolgt ein Austausch mit den Projekten „Dynamik des 
Lexikons“, „Q‌uantitative Linguistik“ (Abteilung Lexik) und „Methoden der Kor-
pusanalyse und -erschließung“ (Abteilung Digitale Sprachwissenschaft). Geplant 
sind gemeinsame Aktivitäten mit methodischem Schwerpunkt.

Durch die Kooperationen besteht ein unmittelbarer Bezug zu den Q‌uerschnitts-
themen „Gesprochenes Deutsch” und „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart”. 
Die sprachvergleichende Perspektive bei der Auswahl von Phänomenen stellt Be-
züge zu dem Thema „Deutsch im europäischen Sprachraum” her.

Basierend auf Fallstudienerfahrungen könnte schrittweise abteilungsübergrei-
fend im Sinne des Citizen-Science-Gedankens an einer sozial und regional stra-
tifizierten Versuchspersonendatenbank für Studien am IDS, mit dem „Forum 
Deutsche Sprache“ oder für kooperierende Einrichtungen gearbeitet werden.

Im Rahmen der Projektarbeit werden folgende externe Kooperationen gepflegt:

	▶ Kognitionswissenschaft Universität Freiburg (Prof. Dr. Lars Konieczny)

	▶ Labor GESIS Mannheim (Dr. Cornelia Neuert, Dr. Timo Lenzner)

	▶ Sprachwissenschaft Universität Tübingen (Prof. Dr. Detmar Meurers)

5.3.3 	 Projekt „Sprachanfragen – Empirisch gestütztes System zu  
	 Grammatik- und Orthografiefragen“

Leitung: C. Lang
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 2,4
Absehbare Personalzuordnungen:  
C. Lang, R. Schneider, A. Volodina, T. Tu
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

5.3.3.1 	Motivation

Das Projekt motiviert sich aus dem Bestreben, den Sprachberatungsprozess des IDS 
zu strukturieren und die auflaufenden Sprachanfragen als eine Datenquelle zur 
weiteren wissenschaftlichen Analyse zu erschließen. Denn obwohl das IDS keine 
öffentlich beworbene Sprachberatung anbietet, werden regelmäßig entsprechende 
Anfragen an Mitarbeiter/-innen und Projekte des Hauses gerichtet. Solche Sprach-
anfragedaten sind insbesondere für die Erforschung von Zweifelsfällen und Varianz-
phänomenen von großem Interesse. Sprachanfragedaten sind insbesondere für die 
Erforschung von Zweifelsfällen im Spannungsfeld von Normierung und Varianz (und 
damit etwa für weiterführende Forschungen im Bereich Orthografie) von großem In-
teresse. Überdies können Sprachanfragedaten in der Grammatiknutzungs- und der 
Wissenskommunikationsforschung (beispielsweise im Hinblick auf das terminologi-
sche Inventar der Sprachbenutzer/-innen), der Spracheinstellungsforschung und für 
Rückschlüsse auf Sprachwandelphänomene gewinnbringend herangezogen werden.
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5.3.3.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Ziel des Projektes ist die Schaffung einer nachhaltig nutzbaren Ressource, in der 
Sprachanfragedaten systematisch erfasst, archiviert, theoriegestützt nach or-
thografischen, terminologischen und übrigen in Abstimmung mit Vernetzungs-
partner/-innen zu bestimmenden Kriterien strukturiert, computerlinguistisch 
aufbereitet und zur weiteren wissenschaftlichen Analyse zugänglich gemacht 
werden. Die Ressource umfasst bisher im Haus geleistete sowie zukünftig zu 
leistende Sprachberatung und wird ergänzt durch ca. 60.000 Wahrig-Sprach-
anfragen, zu denen Vorarbeiten im Projekt „Grammatische Terminologie“ er-
bracht wurden. Um die Daten recherchierbar zu machen, wird in Kooperation 
mit dem Projekt „Grammatische Ressourcen“ eine digitale Plattform konzipiert. 
Diese wird einen Fokus auf die Implementierung verschiedener Zugangs- und 
Recherchewege legen (bspw. über terminologische Annotation, objektsprach-
liche Suchanfragen etc.) und eine neu zu schaffende Rechercheschnittstelle zu 
anderen IDS-Ressourcen bieten.

Das Projekt forscht an der Optimierung dieser Zugangswege. Dabei wird auf Vor-
arbeiten aus dem Programmbereich G2 zurückgegriffen und Fokus auf die Fra-
gen gelegt, wie terminologische Daten zur Erschließung von orthografischen und 
grammatischen Wissensbeständen genutzt werden können und durch welche Al-
ternativstrategien diese komplementiert werden müssen. Daraus gewonnene Er-
kenntnisse lassen sich auf den Aufbau und die Strukturierung grammatischer 
Informationsangebote im Allgemeinen übertragen.

	▶ Im Jahr 2022 wird die Projektplanung konkretisiert und detailliert strukturiert. 
Der Fokus wird dabei vor allem auf der Datenbasis liegen, entsprechend lauten 
die Meilensteine:

	− gemeinsamer Kick-off-Workshop mit den sprachberatend arbeitenden Kol-
leg/-innen im Haus

	− Inventarisierung und Systematisierung existierender Anfragesammlungen

	▶ Im Jahr 2023 liegt der Fokus auf der konzeptionellen Erweiterung der Ressource:

	− Ausarbeitung von Anforderungen an die Datenstruktur und die Funktionalität 
der digitalen Plattform (Kooperation mit den Projekten „Grammatische Res-
sourcen“ und „Orthografieforschung und empirische Schreibbeobachtung“)

	− Theoriegestützte Strukturierung und computerlinguistische Aufbereitung 
der Daten

	− Zudem sind ab dem zweiten Projektjahr Redaktion und Veröffentlichung 
ausgesuchter Anfragen und Antworten in grammis fortlaufende Aufgaben 
des Projektes.
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	▶ Ab 2024 werden in Kooperation mit dem Projekt „Methoden der Grammatik-
forschung“ systematisch experimentelle Untersuchungen von Zugangswegen 
zu grammatischen und orthografischen Inhalten durchgeführt.

Die strukturierten und aufbereiteten Sprachanfragedaten werden als hausinterne 
Ressource auf einer digitalen Zugangsplattform bereitgestellt. Zudem wird ein 
kontinuierlicher Output an Publikationen angestrebt. Geplant sind Veröffentli-
chungen in reichweitenstarken Fachzeitschriften, Sammelbänden, Konferenzpro-
ceedings sowie im grammatischen Informationssystem grammis. Darüber hinaus 
werden ausgewählte Sprachanfragen und deren Beantwortung im grammis-Mo-
dul „Grammatik in Fragen und Antworten“ veröffentlicht.

5.3.3.3 	Vernetzung

Erste Analysen der Wahrig-Sprachanfragedaten zeigen, dass Fragen zu ortho-
grafischen Themen einen beträchtlichen Anteil am Gesamtvolumen ausmachen. 
Folglich erfüllt das Projekt eine Schnittstellenfunktion zur Orthografieforschung, 
nicht zuletzt, da orthografische Varianten und Zweifelsfälle aus den Sprachanfra-
gen indikativ für Normierungslücken sein können.

Mit dem Projekt „Methoden der Grammatikforschung (MeGra)“ besteht eine enge 
operationale Vernetzung, die sich auch durch personelle Überschneidung mani-
festiert. Zweifelsfälle aus den Sprachanfragen generieren Forschungsfragen, die 
im Rahmen von MeGra empirisch angegangen werden, zudem sollen Zugangs-
wege zu grammatischen und orthografischen Inhalten experimentell untersucht 
werden. Zum Thema nutzergerechte Zugangswege wird außerdem ein intensiver 
Austausch mit dem Projekt „Empirie im Forschungstransfer“ bestehen. Weiter-
hin ist das Projekt eng mit dem Projekt „Grammatische Ressourcen“ vernetzt, das 
die Implementierung der hausinternen Sprachanfragen-Plattform übernimmt. 
Ein weiterer Vernetzungspunkt liegt in der Abteilung Zentrale Forschung im 
Programmbereich „Sprache im öffentlichen Raum“, da Sprachanfragen wertvolle 
Datenquellen für Fragen der Spracheinstellung sind.

Die externe Kooperation mit IDS-Forschungspartnerin Prof. Dr. Karolina Sucho-
wolec (Terminologie und mehrsprachige Fachkommunikation an der TH Köln) 
wird fortgeführt. Dabei wird auf bereits geleisteten gemeinsamen Forschungsar-
beiten zum Thema „Terminologie und Wissenszugänge“ aufgesetzt. An der Justus-
Liebig-Universität Gießen hat Prof. Dr. Mathilde Hennig (Germanistik) bis 2019 
die Plattform www.grammatikfragen.de betrieben und ist bereit, deren Anfragen 
und Antworten zur Integration in die neue Ressource bereitzustellen.
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5.3.4 	 Projekt „Grammatische Ressourcen“

Leitung: R. Schneider
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,85
Absehbare Personalzuordnungen:  
S. Broll, P. M. Fischer, R. Schneider
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

5.3.4.1 	Motivation

Damit wissenschaftliche Erkenntnis anschlussfähig werden kann, muss sie glei-
chermaßen fachintern und gesellschaftlich kommuniziert werden. In diesem 
Zusammenhang stellt die Entwicklung nachhaltiger, multiadressierbarer Res-
sourcen und infrastruktureller Schnittstellen, die Forschende beim Auffinden, 
Visualisieren und Auswerten von Forschungsdaten unterstützen, ein hochaktu-
elles Thema dar. Eine Möglichkeit für die germanistische Sprachwissenschaft 
zur Beförderung des Wissenstransfers über den Wissenschaftsbereich hinaus 
ist etwa das Anknüpfen am Interesse vieler Sprachteilhabenden an terminolo-
gischen Klassifizierungen, grammatischen Zweifelsfällen oder orthografischen 
Fragestellungen des Deutschen. Zu all diesen Zwecken entwickelt und betreibt 
das Projekt digitale Forschungs- und Publikationsplattformen, die Sprachdaten 
erheben, systematisieren, verarbeiten und unter Einsatz innovativer Visualisie-
rungsformen präsentieren. Forschungsergebnisse der Abteilung Grammatik wer-
den auf diese Weise dokumentiert und sprachliche Vielfalt auch darüber hinaus 
– etwa für das „Forum Deutsche Sprache“ – evident gemacht.

5.3.4.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Im Kontext des etablierten grammatischen Online-Informationssystems grammis 
pflegt das Projekt existierende Module und entwickelt in Absprache mit ande-
ren Abteilungsprojekten neue Inhalte zur Dokumentation aktuellster grammati-
scher und grammatisch motivierter Forschung. Insbesondere wird das grammis-
Angebot funktional und inhaltlich zu einem stärker auf empirisch-deskriptiven 
Live-Daten operierenden, integrierten Sprachportal ausgebaut, das Schnittstellen 
und Visualisierungsmechanismen zu institutsweiten Sprachressourcen (Korpora, 
Datenbanken, Wörterbücher, Bibliographien etc.) inkorporiert. In diesem Zusam-
menhang – und zur Reduzierung des kognitiven Suchaufwands in komplexen 
digitalen Informationsstrukturen – forscht das Projekt zudem zur Praktikabili-
tät semantischer Retrievalansätze, die durch eine Einbeziehung von (grammati-
schem) Domänenwissen die inhaltliche Bedeutung von Suchanfragen berücksich-
tigen und auf diese Weise innovative Formen von Wissenschaftskommunikation 
auch über die fachwissenschaftliche Öffentlichkeit hinaus erproben. Darüber hi-
naus strebt das Projekt punktuell eine Verbreiterung der Datenbasis für linguis-
tisch motivierte Forschungsfragen an, indem es beispielsweise Spezialkorpora zur 
Dokumentation der unscharfen Übergangsbereiche im Kontinuum zwischen ge-
sprochener und geschriebener Sprache bzw. zwischen Standard und Nonstandard 
kuratiert und texttechnologisch aufbereitet. Im Sinne einer forschungsgetriebe-
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nen Texttechnologie arbeitet das Projekt dabei an Erweiterungen einschlägiger 
Methoden und Standards.

Abteilungsübergreifend betreut das Projekt unter Berücksichtigung moderner 
Design- und Programmierparadigmen die von ihm entwickelte Infrastruktur-
plattform DBIS (Datenbanken und Informationssysteme). Diese bietet Verwal-
tungs- und Recherchefunktionalitäten für (i) hypermediale grammis-Informa-
tionseinheiten, (ii) grammatische Wörterbücher (E-VALBU, Konnektoren usw.), 
(iii) grammatische Terminologie, (iv) Bibliographien (BDG, Rechtschreibung, Ge-
sprächsforschung, OBELEX usw.) sowie (v) Beleg- und Textsammlungen (Demo-
kratiediskurs, Sprache 33-45) und bedient damit Bedarfe auch in den Abteilungen 
Lexik und Pragmatik.

2022 2023 2024

Arbeitsphase Konzeption  
erweitertes Sprachportal

Prototyp  
erweitertes Sprachportal

Konzeption Portal 
Sprachanfragen

Meilensteine

•	 Evaluation digitaler 
Schnittstellen zu 
IDS-Sprachressourcen

•	 Design integrierte 
Benutzeroberfläche

•	 Implementierung 
semantischer Such- 
unterstützung

•	 Analyse und Visuali-
sierung Live-Daten

•	 Definition der  
Datenstruktur

•	 Prototyp Workflow- 
Organisation

Aktuelle Forschungs- und Entwicklungsleistungen werden in reichweitenstar-
ken wissenschaftlichen Fachzeitschriften sowie in Form von Monographien, 
Hochschulschriften (etwa für Q‌ualifizierungsarbeiten) oder Sammelbänden 
publiziert sowie regelmäßig im Rahmen nationaler und internationaler Fach-
tagungen vorgestellt.

Einzelne im Rahmen der Projektarbeit implementierte Online-Angebote mit brei-
ten öffentlichen bzw. hausinternen Bedarfen werden auch nach Ende des Arbeits-
plans gepflegt und betrieben, wozu innerhalb der Abteilung Grammatik sowie in 
Absprache mit der zentralen IDS-Informationstechnik Voraussetzungen zu schaf-
fen sind.

5.3.4.3 	Vernetzung

In Kooperation mit dem Projekt „Sprachanfragen“ entwickelt das Projekt erstmalig 
einen digitalen Workflow zur Verwaltung und Analyse von per E-Mail, Telefon oder 
Post/Fax an das Institut bzw. einzelne Mitarbeiter/-innen gerichteten Sprachanfra-
gen. Ein dediziertes digitales Repository soll (i) Anfragen automatisiert aufnehmen, 
(ii) diese systematisiert recherchierbar machen, (iii) eine integrierte Recherche-
schnittstelle zu IDS-Ressourcen zwecks empirisch fundierter Beantwortung anbie-
ten, (iv) Rechercheergebnisse bei Bedarf adäquat visualisieren sowie (v) die daraus 
erarbeiteten Antworten in das Sprachanfragen-Repository integrieren. Dem Deside-
rat einer verstärkten Usability-Forschung zu geisteswissenschaftlichen Werkzeugen 
entspricht das Projekt dabei durch Konzeption und Durchführung einer Evaluati-
onsstudie für die entwickelte Plattform. In Kooperation mit dem Projekt „Methoden 
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der Grammatikforschung“ instrumentalisiert das Projekt Visualisierungstechniken 
und dient als informationstechnologische Anlaufstelle für die Implementierung in-
novativer Frontends zur visuellen Auswertung empirischer Untersuchungen, z. B. in 
Form von Präsentationsgrafiken, Explorationsgrafiken oder zum Zweck der Hypo-
thesengenerierung. Die texttechnologische, korpuslinguistische und informatische 
Expertise der Projektmitarbeiter/-innen bildet die Basis für wechselnde, z. T. auch 
einzelstudienspezifische Zusammenarbeit über den Programmbereich hinaus. Mit 
den Programmbereichen „Lexikographie und Sprachdokumentation“ sowie „Lexik 
empirisch und digital“ kooperiert das Projekt hinsichtlich der Schnittstellenent-
wicklung und -nutzung für am IDS beheimatete digitale Wörterbücher. Mit dem 
Projekt „Korpusausbau“ im Programmbereich „Korpuslinguistik“ arbeitet das Pro-
jekt hinsichtlich der Identifizierung neuer Annotationsmethoden für die Integra-
tion innovativer/standardferner Sprachgebrauchsausschnitte in die Annotations-
pipeline zusammen. 

Institutsextern besteht eine institutionalisierte Kooperation mit den Bereichen „Au-
tomatische Sprachverarbeitung“ und „Computational Humanitites“ an der Universi-
tät Leipzig, in deren Rahmen beispielsweise gemeinsame Abschlussarbeiten betreut 
und Praktika für Studierende am IDS ermöglicht werden. Darüber hinaus beteiligt 
sich das Projekt an einschlägigen Verbundinitiativen, etwa durch Bereitstellung 
und Pflege terminologischer Ressourcen für das NFDI-Konsortium „Text+“.

5.3.5 	 Projekt „Orthografieforschung und empirische  
	 Schreibbeobachtung“

Leitung: S. Krome
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,9
Absehbare Personalzuordnungen:  
M. Gierke, S. Krome, A. Wöllstein, C. Lang
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

5.3.5.1 	Motivation

Die Verbindung von orthografietheoretischer Forschung und empirischer Schreib-
beobachtung war bisher ein Desiderat. Mit der Fokussierung auf zentrale Systemati-
ken und Entwicklungen im Bereich Orthografie werden innovative Forschungsper-
spektiven zur Deskription und Reflexion von Schriftsystem, orthografischer Norm 
und Schreibgebrauch eröffnet. Mit der Konzeption und dem Aufbau eines speziell 
auf orthografietheoretische und orthografische Fragestellungen ausgerichteten, 
hinsichtlich von Themen und Sprachräumen ausgewogen zusammengestellten, 
systematisch annotierten Kernkorpus wurden die Voraussetzungen für eine struk-
turell einheitliche Schreibbeobachtung im gesamten deutschsprachigen Raum ge-
schaffen. In der methodischen Verbindung von Orthografieforschung mit synchro-
ner und prospektiv diachroner empirischer Schreibbeobachtung leistet das Projekt 
damit einen wesentlichen Forschungsbeitrag auch zur Anpassung der Norm an den 
Schreibgebrauch und gewährleistet auf diese Weise einen umfassenden Forschungs- 
und Wissenschaftstransfer und multiperspektivischen Kompetenzaustausch.
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5.3.5.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Im Mittelpunkt des Projekts steht die Forschung zu grundlegenden Aspekten von 
Orthografieentwicklung, Normreflexion und -vermittlung. Schwerpunkt ist außer-
dem die systematische empirische Dokumentation und Analyse der Entwicklung 
des Schreibgebrauchs auf der Basis verschiedenster digitaler Textkorpora für den 
gesamten deutschsprachigen Raum: durch weitere Textsorten vor allem nicht-pro-
fessionell Schreibender sowie durch qualitativ und quantitativ deutlich verbesserte 
Auswertungsmöglichkeiten im Hinblick auf unterschiedliche Textsorten und Ziel-
gruppen. Mit einer umfassenden Analyse neuer Daten, verschiedenen methodischen 
Zugriffsvarianten und mit Hilfe verschiedener Referenzkorpora wird das Analy-
sefeld zielgerichtet erweitert: Analysiert werden die Entwicklung des Schreibusus 
seit 1995 vor dem Hintergrund der jeweils gültigen Norm sowie die Präferenz der 
Schreibenden für normgerechte oder nicht normgemäße Varianten in allgemein- 
und fachsprachlichem Wortschatz, vor allem mit Blick auf noch nicht kodifizierte 
Wortschreibungen bzw. Varianten bei Neologismen. In dem Projekt werden so er-
kenntnis- und anwendungsorientierte Forschungsfragestellungen, etwa zu ortho-
grafischen Zweifelsfällen, zu Fremdwörtern und Neologismen, erarbeitet, und es 
werden Ressourcen für Sprachinformationssysteme und für weitergehende For-
schung und Forschungstransfer zugänglich gemacht.

Arbeitsphasen und Arbeitspakete mit Meilensteinen für die Jahre 2022–2024:

In den ersten drei Jahren des Arbeitsplans (2022–2024) sind die folgenden Arbeits-
phasen vorgesehen:

	▶ 2022-2024: Auswertung aktueller Daten der Schreibbeobachtung zu verschie-
denen Textsorten und Gruppen von Schreibenden

	▶ 2022-2024: Erweiterung von Korpora im Hinblick auf „nicht-professionell 
Schreibende“: informell Schreibende, (Orthografie-)Lernende verschiedener 
Altersgruppen

	▶ 2022-2024: Forschungsarbeiten zu Fremdwörtern, Neologismen, orthografi-
schen Zweifelsfällen und zur Zeichensetzung

	▶ 2022-2023: Forschungsbasierte Arbeiten zum neustrukturierten Amtlichen 
Wörterverzeichnis

Publikationen / Bereitstellung von Ressourcen / Systementwicklungen:

Das Projekt stellt orthografische Ressourcen zu aktuell relevanten Themen wie 
Fremdwort-Neologismen und orthografischen Zweifelsfällen für weitergehende 
Forschungen in Grammatik und Lexik sowie für die Aufbereitung in digitalen In-
formationssystemen bereit, die für frequenzorientierte sowie morphologisch oder 
semantisch orientierte Wortschatzanalysen, aber auch für methodische Fragen 
der Kategorisierung und Systematisierung interessanter orthografischer Bereiche 
und Phänomene genutzt werden kann.
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Darüber hinaus stellt es orthografisch annotierte und ausgewertete Ressourcen 
für weitergehende Forschungen zur Schreibgebrauchsbeobachtung in den ver-
schiedensten aktuell relevanten Bereichen und auf der Basis unterschiedlicher 
Textsorten bereit. Dabei entwirft es orthografietheoretische Modellbildungen für 
die Vermittlung orthografischer Entwicklungen, z. B. in Form von Generalisierun-
gen und umfassenden orthografisch-lexikografischen Ressourcen.

5.3.5.3 	Vernetzung

Das Profil dieses Projekts ist durch ein außerordentlich hohes Vernetzungspotenzial 
charakterisiert. Dabei stellen die Entwicklung und Nutzung von Basisinstrumen-
tarien für weitergehende linguistische Forschung, etwa auf dem Gebiet der Detek-
tion orthografischer Zweifelsfälle und für Publikationen zur Analyse des aktuellen 
Schreibgebrauchs, den zentralen Anwendungsbezug dar, ebenso wie die forschungs-
basierten Arbeiten für umfassende orthografisch-lexikografische Ressourcen mit 
dem Ziel einer systematischen Orientierung von Schreiber/-innen. Innerhalb des 
Programmbereichs G2 bestehen Verbindungen mit dem Projekt „Sprachberatung – 
Empirisch gestütztes System zu Grammatik- und Orthografiefragen“. 

Verbindungen mit anderen Abteilungen bestehen vor allem zur Digitalen Sprach-
wissenschaft und zu dem Programmbereich „Korpuslinguistik“. Hier greift das Pro-
jekt auf Forschungsleistungen bei korpusanalytischer Grundlagenarbeit als Basis 
für Auswertungen von Schreibungen zurück. Verbindungen zur Abteilung Lexik 
ergeben sich in dem Programmbereich „Lexikographie und Sprachdokumentation“ 
mit dem Projekt „Lexikographie sprachlichen Wandels: Fremdwörter – Lehnwör-
ter – Neologismen“ sowie im Programmbereich „Lexik empirisch und digital“ mit 
dem Projekt „Empirische Genderlinguistik“. Dazu tragen Publikationen zu aktu-
ellen Themen wie Fremdwort-Neologismen und Geschlechtergerechter Schreibung 
bei. Mit den systematischen Schreibbeobachtungen zum aktuellen Gegenwarts-
wortschatz leistet das Projekt außerdem einen wesentlichen Beitrag zu den Quer-
schnittsthemen Q2 „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“ sowie Q3 „Deutsch 
im europäischen Sprachraum“. Das Querschnittsthema Q2 verbindet das Projekt 
auch mit der Abteilung Zentrale Forschung in dem Programmbereich „Sprache im 
öffentlichen Raum“. Die Visualisierung von Methoden und Ergebnissen der Schreib-
beobachtung schaffen außerdem die Grundlage für interessante Beiträge zu ande-
ren empirischen Transferprojekten sowie zum „Forum Deutsche Sprache“. 

Extern ist das Projekt in zahlreichen Forschungskooperationen auch internatio-
nal vernetzt. Enge Verbindungen bestehen zur Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften und dem Österreichischen Wörterbuch, auch im Hinblick auf 
geplante gemeinsame Publikationen. Forschungstransfer erfolgt auch in andere 
Wissenschaftsbereiche und öffentliche Institutionen hinein: Die Vernetzung mit 
der orthografisch-didaktischen Forschung sowie in öffentliche Bereiche gewähr-
leisten einen umfassenden forschungsbasierten Transfer.
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6. 	 Abteilung Lexik (L)

6.1 	 Allgemeines

Leitung: Prof. Dr. Stefan Engelberg

PB L1: Lexikografie und Sprachdokumentation (A. Klosa-Kückelhaus)
[2022-2026] 	 Lexikographie sprachlichen Wandels: Fremdwörter – Lehnwörter – 

Neologismen (D. Brückner u. P. Storjohann)
[2022-2026] 	 Wörter, Medien und Gesellschaft (M. Dang-Anh)
[2022-2024] 	 Politisch-soziale Grundbegriffe großer Reichweite und Dauer  

(M. Dang-Anh)

PB L2: Lexikalische Syntagmatik (S. Engelberg)
[2022-2026] 	 Syntagmatik im Lexikon: Wortbildungen, Wortverbindungen,  

Argumentstrukturen (Ltg. rotierend, beginnend mit K. Hein)
[2023-2026] 	 Lexikalische Muster: Methodik, Präsentation, Transfer (N.N.)
[2022-2026] 	 Lexikalische Dynamik deutschsprachiger Varietäten im Kontakt  

(D. Stolberg)

PB L3: Lexik empirisch und digital (C. Müller-Spitzer)
[2022-2026] 	 Lexikologische Informationssysteme (F. Michaelis)
[2022-2026] 	 Text+ am IDS: Lexikalische Ressourcen in der NFDI  

(S.Engelberg, F. Michaelis)
[2022-2026] 	 Quantitative Linguistik (A. Koplenig)
[2022-2026] 	 Empirische Genderlinguistik (C. Müller-Spitzer)
[2022-2026] 	 Netzwerk Dynamik des Lexikons (S. Wolfer)

6.1.1 	 Gegenstandsbereich und allgemeine Zielsetzung der  
	 Abteilung

Forschungsgegenstand der Abteilung Lexik ist das Lexikon des Deutschen der 
Gegenwart und seiner jüngeren Vergangenheit. Auf der Basis umfänglicher em-
pirischer, meist korpuslinguistischer Analysen werden sprachdokumentarische 
Arbeiten mit lexikontheoretischen Forschungen verknüpft. Lexikologisch-lexiko-
graphische Online-Informationssysteme sorgen für den Transfer der Forschungs-
ergebnisse in die wissenschaftliche und nicht-wissenschaftliche Öffentlichkeit. 
Die Forschungsplanung spiegelt die besondere Rolle wider, die der Abteilung zwi-
schen der lexikologischen Forschung an Universitäten und den lexikographischen 
Langzeitprojekten an den Akademien zukommt.

Die Konstitution der drei eng miteinander verzahnten Programmbereiche der 
Abteilung wird zum Teil durch inhaltliche Aspekte, aber auch durch Bündelun-
gen von Kompetenzen bestimmt. In L1 („Lexikographie und Sprachdokumenta-
tion“) liegt der Kompetenzschwerpunkt in der korpusgestützten Lexikographie, 
in L2 („Lexikalische Syntagmatik“) in der Linguistik im Schnittstellenbereich 
von Lexikon und Grammatik und in L3 („Lexik empirisch und digital“) im com-
puterlexikographischen und quantitativ-korpuslinguistischen Bereich. Über den 
Programmbereich L3, in dem die Entwicklung der Online-Informationssyteme 
vorangetrieben, Kompetenzen in quantitativ-empirischer Methodik gebündelt 

6.1 Allgemeines
6.1.1 Gegenstandsbereich und allgemeine Zielsetzung der Abteilung
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und die Arbeiten zur Dynamik des Lexikons koordiniert werden, sind die ver-
schiedenen Projekte der Abteilung miteinander verbunden.

6.1.2 	 Wissenschaftliches Programm der Abteilung

Die vielfältigen Arbeiten zur Varianz und zum Wandel des Wortschatzes werden 
im Einklang mit den Evaluationsempfehlungen der Jahre 2017 und 2019 stärker 
auf den Forschungsschwerpunkt „Dynamik des Lexikons“ ausgerichtet. Geplant 
ist u. a. ein gemeinsames Buchprojekt der Abteilung als Forschungssynthese. Das 
Konzept des dynamischen Lexikons basiert auf dem synchronen dynamischen 
Potenzial lexikalischer Einheiten, das sich u. a. aus Verteilungsdaten in Korpora 
erschließen lässt. Dabei spielen Konzepte eine Rolle, die schon länger in der Abtei-
lung untersucht werden: lexikalische Muster (Wortverbindungs-, Wortbildungs-, 
Argumentstrukturmuster), lexikalischer Wettbewerb (Neologismen, Paronyme), 
lexikalische Varianz (geschrieben/gesprochen, Textsorten), Wachstums- und 
Schrumpfungsprozesse im Lexikon (Neologismen, Kurzzeitwörter, Archaismen) 
und lexikalischer Sprachkontakt (Lehn- und Fremdwörter).

Darüber hinaus werden folgende Forschungsbereiche in der Abteilung etabliert 
oder neu fokussiert:

	▶ Genderlinguistik: empirische Forschungen zum Zusammenhang von Sprache 
und Geschlecht sowie Begleitung der gesellschaftlichen Diskussion (Programm-
bereich L3)

	▶ Varietätenlexikologie: integrierte Entwicklung der internetbasierten Lexiko-
graphie und lexikologischen Forschung zu gesprochenen Varietäten außerhalb des  
geschlossenen deutschen Sprachgebiets in Mitteleuropa (Programmbereich L2) 

	▶ Lexikalische Muster: Entwicklung einer Forschungs- und Präsentationsplatt-
form für syntagmatische lexikalische Muster (Programmbereich L2)

	▶ Lexikalischer Wandel und Sprachkontakt: integrative Entwicklung der 
Forschung und Lexikographie zu Fremdwörtern, Neologismen und Lehnwör-
tern (Programmbereich L1)

	▶ Sprache und Gesellschaft: Neukonzeption einer lexikologischen diskurs- und 
medienlinguistischen Erforschung von Sprachgebrauchsentwicklungen im öf-
fentlichen Raum (Programmbereich L1)

Zentrale Aufgaben bleiben weiterhin die Dokumentation von Neologismen 
und Fremdwörtern, die Pflege und Entwicklung der lexikologisch-lexikogra-
phischen Ressourcen der Abteilung sowie der Ausbau und Einsatz empirischer 
Methoden.

ALLG
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6.1.3 	 Bezug zu Q‌uerschnittsthemen

Das zentrale Forschungsthema der Abteilung Lexik für den Zeitraum des Arbeits-
plans ist die Dynamik des Lexikons. Die hier verfolgte synchrone Perspektive auf 
das Wandelpotenzial lexikalischer Einheiten ist von zentraler Bedeutung für das 
Q‌uerschnittsthema Q2 „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“.

Mit den varietätenlexikologischen Forschungen zum gesprochenen Deutsch 
steuert die Abteilung aus ihrer lexikalisch-lexikographischen Kompetenz heraus  
Wesentliches zu Kernfragen des Q‌uerschnittsthemas Q1 „Gesprochenes 
Deutsch“ bei.

Zum Q‌uerschnittsthema Q3 „Deutsch im europäischen Sprachraum“ tragen per-
spektivisch das Lehnwortportal, die Fremdwortlexikographie und die Neologis-
menforschung bei, die mit den Spuren des lexikalischen Austauschs zwischen 
Deutsch und anderen europäischen Sprachen befasst sind.

6.1.4 	 Entwicklungsziele der Abteilung

Nachwuchsförderung: Wie in der Vergangenheit wird sich die Abteilung bemü-
hen, im Schnitt pro Jahr eine Promotion auf Mitarbeiterstellen zu ermöglichen 
(drei Stellen über Drittmittel und – abhängig von Stellenzuweisungen – zwei über 
Hausmittel). Die Habilitationsvorhaben mehrerer Postdocs werden hinsichtlich 
ihrer Integrierbarkeit in die Projektarbeit unterstützt.

Internationalisierung: Die Lexikographie ist über ihr Engagement in der EURA-
LEX, ihre Assoziation mit ELEXIS und ihr Engagement im European Master of 
Lexicography in vielfältiger Weise international eingebunden (gemeinsame Pu-
blikationen, Tagungen, Lehre, Personenaustausch, Praktika). Internationale Be-
ziehungen kommen auch dort zum Tragen, wo Sprachkontakt untersucht wird 
(Lehnwortportal, Varietätenlexikologie) oder kontrastiv gearbeitet wird (Wort-
verbindungen). Von der Abteilung geplante Tagungen (EURALEX 2022, GLOBAL-
EX-Workshops, Workshops zu Wortbildung und Argumentstrukturen) dienen der 
Etablierung internationaler Kontakte.

Drittmittelplanung: Drittmittel dienen vor allem dazu, neue Forschungsthemen zu 
etablieren, die über die Förderdauer hinweg Impulse in der Abteilung setzen (z. B. 
Genderlinguistik, Varietätenlexikologie, Metaphernforschung, Diskurslexikolo-
gie). Auch die Nachwuchsförderung ist auf Drittmittel angewiesen. Um Kontakte 
zu Universitäten zu fördern, werden Anträge meist mit Kooperationspartner/-in-
nen gestellt. Die Abteilung ist zudem im Rahmen der NFDI Initiative Text+ an der 
Antragssäule „Lexikalische Ressourcen“ beteiligt.

Infrastrukturentwicklung: Die Abteilung betreibt drei lexikologisch-lexikographi-
sche Portale, die sie erweitern und optimieren wird: OWID, Lehnwortportal und 
OWIDplus. Im Zusammenhang damit sind auch Informationssysteme in den Berei-
chen Varietätenlexikologie, nationalistisch-rassistische Diskurse und lexikalisch- 
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syntagmatische Muster geplant. Diese Erweiterungen werden in den Programm-
bereichen L1 und L2 stattfinden und über den Programmbereich L3 koordiniert 
werden.

Transfer: Der Arbeitsplan wird in den Programmbereichs- und Projektdarstellun-
gen die besondere Rolle des Wissenstransfers für das IDS berücksichtigen.

6.2 	 Programmbereich L1 – Lexikographie und  
	 Sprachdokumentation

Leitung: Annette Klosa-Kückelhaus

6.2.1 	 Allgemeines

6.2.1.1 	Gegenstandsbereich und allgemeine Zielsetzung des  
	 Programmbereichs

In dem Programmbereich sind solche Projekte der Abteilung Lexik zusammenge-
fasst, die wortbezogene, korpusgestützte Sprachdokumentationen (überwiegend) 
in elektronischer Form der Fachöffentlichkeit und der allgemeinen Öffentlichkeit 
zur Verfügung stellen. Damit erfüllt der Programmbereich den wichtigen Auf-
trag, wissenschaftlich fundierte wortbezogene Informationen zu publizieren. Zu-
dem entstehen lexikologische Untersuchungen, aber auch Aufbereitungen wort-
bezogenen Wissens in anderen Formaten (z. B. Sprachglossen).

Während die Ergebnisse aus den Projekten des Programmbereichs bisher eher in 
klassische (Internet-)Wörterbücher eingegangen sind, steht nun die Weiterent-
wicklung der elektronischen Angebote hin zu breiter aufgestellten Informations-
systemen im Zentrum, in denen klassische Wörterbuchangaben ggf. mit längeren 
beschreibenden Texten oder Korpusrechercheangeboten verbunden werden. Hier-
mit gehen neue Anforderungen an innovative lexikographische Datenpräsentati-
on und die Recherchierbarkeit einher, womit der Programmbereich auch Impulse 
zur Weiterentwicklung der Internetlexikographie insgesamt gibt.

6.2.1.2 	Struktur des Programmbereichs

Die Arbeit des Programmbereichs findet in drei Projekten statt:

Lexikographie sprachlichen Wandels: Fremdwörter – Lehnwörter – 
Neologismen: Das Lexikon des Deutschen wird über Entlehnungen, Neu-
bildungen und Neubedeutungen erweitert, ist aber auch selber Q‌uelle für 
Entlehnungen in andere Sprachen. Wortschatzwachstum und das Entstehen 
lexikalischer Vielfalt, aber auch Archaisierung stellen eine Ausprägung lexi-
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kalischer Dynamik dar, die in der öffentlichen Wahrnehmung durchaus kon-
trovers beurteilt wird.

Wörter, Medien und Gesellschaft: Die Gesellschaft formiert sich durch 
sprachliche Hervorbringungen und Aushandlungen politischer Positionen 
und kultureller Identitäten. Das Projekt erschließt im Anschluss an diskurs-
lexikologische Untersuchungen neue Untersuchungsfelder gesellschaftsbezo-
genen Sprachgebrauchs mit Schwerpunktsetzungen auf Drittmittelakquise, 
Wissenstransfer und Monitoring.

Politisch-soziale Grundbegriffe großer Reichweite und Dauer: In dem Teil-
projekt des in Kooperation mit dem Leibniz-Zentrum für Literatur- und Kulturfor-
schung (Berlin) und dem Leibniz-Institut für Zeitgeschichte (Potsdam) durchgeführ-
ten Verbundvorhabens „The 20th century in concepts“ erfolgt in Anknüpfung an 
diskurslexikographische Arbeiten eine Zusammenführung von Begriffsgeschichte 
und Diskurslinguistik. Parlamentsprotokolle des 20. Jahrhunderts werden diskurs-
semantisch und korpuspragmatisch untersucht, und mit digitalen Methoden zent-
rale politisch-soziale Begriffe im Kommunikationsfeld Parlament erforscht.

Die Projekte des Programmbereichs beteiligen sich an den Q‌uerschnittsthemen 
„Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“ (Q2) und „Deutsch im europäischen 
Sprachraum“ (Q3) und legen dabei einen Schwerpunkt auf die Aufbereitung der 
Ergebnisse für das „Forum Deutsche Sprache“.

6.2.1.3 	Entwicklungsziele des Programmbereichs

Drittmittelplanung: Geplant sind Drittmittelanträge zur Unterstützung der Projek-
te im Programmbereich. Im Projekt „Wörter, Medien und Gesellschaft“ hängt von 
ihnen ab, wie intensiv und in welcher thematischen Vielfalt aktuelle Entwick-
lungen im öffentlichen Sprachgebrauch untersucht und dokumentiert werden 
können. Erstes Ergebnis der Drittmittelbemühungen ist das Projekt „Politisch-so-
ziale Grundbegriffe großer Reichweite und Dauer“. Ein Antrag zu einem Lang-
fristprojekt mit den Universitäten Bremen und Paderborn zur Analyse des Wort-
schatzes in rassistischen und nationalistischen Diskursen ist in Vorbereitung. Für 
eine spätere Phase des Planungszeitraums ist ein Drittmittelantrag im Rahmen 
des Projektes „Lexikographie sprachlichen Wandels: Fremdwörter – Lehnwör-
ter – Neologismen“ zur Akzeptanz und Bewertung entlehnter Lexeme durch die 
Sprachgemeinschaft angedacht.

Infrastrukturentwicklung und Transfer: Dem Ziel, die Ergebnisse der Wortschatz-
untersuchungen in den Projekten des Programmbereichs sowohl der Fachwelt wie 
auch der interessierten Öffentlichkeit zur Verfügung zu stellen, dient u. a. die Wei-
terentwicklung der elektronischen Wörterbücher in Bezug auf Darstellung und 
Recherchierbarkeit, die so aktuelle linguistische Erkenntnisse in neuartigen Dar-
stellungsformen zugänglich machen sollen. In diesem Zusammenhang ist auch die 
Schaffung einer gemeinsamen Zugriffsstruktur auf lexikalische Entlehnungen im 
Deutschen (Fremdwörterbuch, Neologismenwörterbuch und Lehnwortportal) zu 
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sehen. Die Projekte beteiligen sich an den Transferaufgaben des IDS (Artikelrei-
hen im „Sprachreport“, Vorträge für die allgemeine Öffentlichkeit usw.) und ins-
besondere an der Vermittlung der Ergebnisse für das „Forum Deutsche Sprache“.

Nachwuchsförderung / Internationalisierung: Die Entwicklungsziele hinsichtlich 
Nachwuchsförderung, Internationalisierung und Infrastrukturentwicklung sind 
eingebunden in die diesbezügliche Planung der Abteilung (s. Abschnitt 6.1.4).

6.2.2 	 Projekt „Lexikographie sprachlichen Wandels:  
	 Fremdwörter – Lehnwörter – Neologismen“

Leitung: D. Brückner und P. Storjohann
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 7,25
Absehbare Personalzuordnungen:  
M. Benter, D. Brückner, K. Güthert, S. Engelberg, A. Klosa-Kückelhaus,  
P. Meyer, J. Pawels, O. Pfefferkorn, H. Schmidt, P. Storjohann, O. Vietze
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

6.2.2.1 	Motivation

Das Lexikon des Deutschen ist ständigem Wandel durch Entlehnungsprozesse 
und sprachinternen Ausbau unterworfen. Zugleich ist das Deutsche Q‌uellsprache 
für andere Sprachen. Solche Prozesse sind an diskursive Entwicklungen gebun-
den, welche historische Ereignisse und soziokulturelle Entwicklungen reflektie-
ren. Sie verursachen zudem einen lexikalischen Wettbewerb mit Konsequenzen 
für Wortbestand und Wortbedeutungen. Das Projekt dokumentiert die zu unter-
schiedlichen Zeiten entlehnten oder gebildeten Lexeme sowie deren Beziehungen 
in verschiedenen lexikographischen Publikationen.

Im öffentlichen Bewusstsein ist der Wortschatzausbau durch Entlehnung beson-
ders präsent: Am Beispiel der Lexeme, die rund um die Coronapandemie aufge-
kommen sind, hat sich gezeigt, wie sehr sich Sprecher/-innen mit diskurgebunde-
nen lexikalischen Entwicklungen auseinandersetzen. Das Projekt wird deshalb 
auch einen Beitrag zur öffentlichen Diskussion von Wortschatzwandel und lexi-
kalischem Wettbewerb auf wissenschaftlicher Basis leisten.

6.2.2.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Das Projekt untersucht, wie Teilwortschätze bestimmter Diskurse lexikogra-
phisch, aber auch über Wörterbuchartikel hinausgehend, zu beschreiben sind, 
wie lexikalischer Wettbewerb dokumentiert werden kann und wie eine moderne 
Lexikographie lexikalischer Entlehnungen aussehen muss.

Geplant ist die Fertigstellung von Band 9 des Deutschen Fremdwörterbuches 
(Neubearbeitung) (DFWB) bis 2024. Das Wörterbuch wird darüber hinaus in sei-
ner gegenwärtigen Form aufgrund anstehender personeller Veränderung und der 
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Neuausrichtung der Dokumentation lexikalischer Entlehnungen am IDS nicht 
fortgeführt. In Vorbereitung ist eine verbesserte Aufbereitung der Onlinefas-
sung des DFWB. Vorgesehen ist außerdem die Schaffung einer gemeinsamen Zu-
griffsstruktur auf lexikalische Entlehnungen im und aus dem Deutschen (DFWB, 
Neologismenwörterbuch und Lehnwortportal [LWP] verbindend). Das LWP wird 
durch Aufnahme weiterer Wörterbücher ausgebaut, ggf. auch mit externen Ange-
boten vernetzt und technisch konsolidiert. Für das Neologismenwörterbuch wird 
mit Beginn des Arbeitsplanes zunächst eine Neukonzeption erstellt, auf deren 
Basis in Folge erste Neologismen der 20er Jahre in einer neuentwickelten Artikel-
oberfläche publiziert werden sollen. In Abhängigkeit von der Personalausstattung 
ist die lexikographische Dokumentation von Q‌uasisynonymen (mit Schwerpunkt 
im Bereich lexikalischer Entlehnungen) für die zweite Hälfte des Arbeitsplanes 
vorgesehen.

Aus der lexikographischen Praxis erwachsen Forschungsfragen zur Akzeptanz 
von lexikalischen Entlehnungen und Neologismen, zu ihren Lebenszyklen und 
den Bedingungen, unter denen sie mit etablierten Lexemen in Wettbewerb treten, 
und zu lexikalisch-semantischen Relationen.

Die an die allgemeine Öffentlichkeit gerichteten Publikationen werden im Pla-
nungszeitraum fortgeführt und thematisch geöffnet, das Projekt beteiligt sich zu-
dem intensiv an der Erarbeitung von Inhalten für das „Forum Deutsche Sprache“.

Meilensteine:

	▶ Erarbeitung der Neukonzeption des Neologismenwörterbuches für die 20er Jahre 
mit ersten Probeartikeln (2022)

	▶ Publikation erster Wortartikel der 20er Jahre (2023)

	▶ Integration weiterer Ressourcen ins LWP (2022, 2023 und 2024)

	▶ Neukonzeption der Lexikographie lexikalischer Entlehnungen (2023)

	▶ Lexikologische und lexikographische Konzeption für Q‌uasisynonyme (2023)

	▶ Abschluss der Aufbereitung der Onlinefassung des DFWB (2023)

	▶ Schaffung einer gemeinsamen Zugriffsstruktur für LWP, DFWB und Neologis-
menwörterbuch (2024)

	▶ Fertigstellung von Band 9 des DFWB (2024)

6.2.2.3 	Vernetzung

Interne Vernetzung: Das Projekt beteiligt sich in Bezug auf Wandelprozesse im Le-
xikon an dem Q‌uerschnittsthema Q2 „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“ 
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etwa bezüglich sprachlicher Reflexe prominenter gesellschaftlicher Ereignisse 
(auch in Kooperation mit dem Projekt „Wörter, Medien und Gesellschaft“). Auch 
am Q‌uerschnittsthema Q3 „Deutsch im europäischen Sprachraum“ ist das Projekt 
beteiligt und nimmt Europäismen im Deutschen, aber auch die deutschen Lehn-
wörter in anderen Sprachen in den Blick.

Externe Kooperationen: Institutsextern wird die Kooperation mit dem Zentrum für 
digitale Lexikographie an der BBAW fortgeführt: Zukünftig sollen weitere IDS-
Ressourcen (z. B. das DFWB) über die Webseite des ZDL durchsuchbar sein. Der 
fachliche Austausch mit den Kolleg/-innen der BBAW und anderen Wörterbuch-
projekten an Akademien sowie mit der Dudenredaktion wird fortgeführt. Fach-
liche Kooperation besteht weiterhin durch die Organisation von Workshops und 
Tagungen, nicht zuletzt durch die Ausrichtung des XX. EURALEX International 
Congress 2022.

Transfer: Das Projekt übernimmt die Beantwortung von Sprachberatungsanfra-
gen rund um den Wortschatz (mit Schwerpunkt auf Neologismen, lexikalischen 
Entlehnungen, Bedeutungsentwicklung, Zweifelsfällen bei Q‌uasisynonymen). 
Forschungsergebnisse werden z. B. mithilfe der wortschatzbezogenen Publika-
tionsreihe im „Sprachreport“ sowie regelmäßiger Meldungen zu Neologismen, 
lexikalischen Entlehnungen usw. auf den Social-Media-Kanälen in die allgemeine 
Öffentlichkeit vermittelt.

6.2.3 	 Projekt „Wörter, Medien und Gesellschaft“

Leitung: M. Dang-Anh
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 0,8
Absehbare Personalzuordnungen: M. Dang-Anh
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

6.2.3.1 	Motivation

Die Gesellschaft formiert sich durch die fortwährenden sprachlich-medialen Her-
vorbringungen und Aushandlungen politischer Positionen und kultureller Iden-
titäten. Das Projekt analysiert die lexikalischen Aspekte gesellschaftsbezogenen 
Sprachgebrauchs als medialer Kommunikation a) in Interaktionen und Texten, b) 
in sozialen Praktiken und c) in gegenwärtigen und historischen Diskursen. Die 
Bedeutung von Wörtern konstituiert sich entsprechend in politischen und kul-
turellen Kontexten, welche ihrerseits durch den Sprachgebrauch geprägt werden.

Konzeptionell zielt das Projekt darauf ab, den Themenschwerpunkt zu entwi-
ckeln, in der Öffentlichkeit zu vertreten und durch Drittmittelprojekte auszubau-
en. Im Zuge der linguistischen Analysen zu aktuellen politischen und kulturellen 
Entwicklungen sowie von historischen Diskursen aus der jüngeren Vergangenheit 
sollen methodische Verfahren entwickelt werden, die die heuristisch-quantitative 
Exploration musterhaften Sprachgebrauchs mit einer qualitativ-hermeneutischen 
Analyse kombinieren.
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6.2.3.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Das Projekt versteht sich als medien-, polito- und diskurslinguistischer Beobachter 
gegenwärtiger und historischer gesellschaftlicher Entwicklungen und setzt sich zum 
Ziel, durch empirisch fundierte Analysen gesellschaftsbezogener Kommunikation zu 
einem aufgeklärten Verständnis komplexer, öffentlicher Sprachgebrauchsdynamiken 
beizutragen.

Durch sprachanalytisch fundierte Zugänge zu Themen, die in der Öffentlichkeit kon-
trovers diskutiert werden, leistet das Projekt einen demokratischen Gesellschaftsbei-
trag. Es strebt daher an, seine Ergebnisse auch dem nichtwissenschaftlichen Publi-
kum auf den lexikologischen Plattformen der Abteilung zur Verfügung zu stellen. 
Zudem sollen sowohl zeitnahe Kurzanalysen in digitalen Formaten wie einem Blog 
erfolgen als auch dauerhafte Explorationsmöglichkeiten der datenbasierten Analysen 
in Kooperation mit dem „Forum Deutsche Sprache“ geschaffen werden.

Forschung: Das Projekt zielt darauf ab, Themen sowohl in Drittmittelprojekten zu rea-
lisieren als auch in kleineren Kurzprojekten (ca. 6 Monate) umzusetzen. Zum Projekt-
start wird ein Projektantrag zum Thema „Politisches Positionieren im NS“ gestellt. 
Ebenfalls wird in Kooperation ein DFG-Langfristvorhaben zu einem lexikalischen 
Informationssystem zum Themenbereich „Nationalismus/Rassismus“ beantragt, 
das Analysen zu Kolonialzeit und Nationalsozialismus um eine Perspektive auf den 
Gegenwartswortschatz ergänzt. Die Kurzprojekte beschäftigen sich flexibel mit ge-
sellschaftlichen Entwicklungen (z. B. in Social Media) und werden gegebenenfalls zu 
Drittmittelprojekten weiterentwickelt. Das erste Kurzprojekt wird sich mit den lexi-
kalischen Aspekten sozialer Kategorisierungen von Tätern in polizeilichen Presse-
meldungen beschäftigen (Korpus: ca. 950.000 PMs).

Methodenentwicklung: Die Kurzprojekte dienen auch der Entwicklung und Erprobung 
der methodischen Kombination von heuristisch-quantitativen Explorationen großer 
Datenmengen mit deren qualitativ-hermeneutischen Analysen. Dies ermöglicht es, 
vorhandene Korpora mit korpuslinguistischen Methoden hinsichtlich aktueller ge-
sellschaftlicher Entwicklungen zunächst heuristisch zu erschließen. Daraufhin wer-
den gegenstandsangepasste Analyse- bzw. Annotationsschemata entwickelt (z. B. 
randomisierte KWIC-Annotation), mit denen selektierte Daten hermeneutisch ana-
lysiert werden. Daraus werden weitere Abfragen generiert, sodass über korpusherme-
neutische Spiralbewegungen systematisch neue Zugänge eröffnet werden.

Wissenstransfer: Die in den Analysen gewonnenen Erkenntnisse werden auch der 
breiteren Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Vor allem folgende Formate sind dabei 
angedacht: (i) Blog (z. B. „Wortobservatorium“, „Hashtagebuch“), (ii) Medienanfragen, 
(iii) aufbereitete Daten/Analysen für das „Forum Deutsche Sprache“, (iv) ggf. populär-
wissenschaftliche Publikationen (z. B. Dudenverlag).
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Meilensteine:

	▶ Antragstellung Drittmittelprojekt „Politisches Positionieren im NS“ (2022)

	▶ Kooperative Antragstellung DFG-Langfristprojekt (2022)

	▶ Kurzprojekt: Politische Positionierung/Identitätskonstitution (2023)

6.2.3.3 	Vernetzung

Interne Kooperation: Mit dem Projekt „Lexikographie sprachlichen Wandels“ wird 
hinsichtlich der Analyse und Wissensvermittlung zu spezifischen Teilwortschät-
zen des gesellschaftlichen Diskurses kooperiert. Damit trägt das Projekt auch zum 
Q‌uerschnittsthema Q2 „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“ bei. In den 
Bereichen quantitative Methodenentwicklung, korpuslinguistische Bearbeitung 
von Sprachdaten und themenbezogene Erhebung von Social-Media-Daten findet 
eine Zusammenarbeit mit den Projekten „Lexikalische Informationssysteme“ und 
„Netzwerk Dynamik des Lexikons“ statt. Das Projekt ist eng mit dem bereits ein-
geworbenen Drittmittelprojekt „Politisch-soziale Grundbegriffe großer Reichwei-
te und Dauer“ verbunden.

Externe Kooperation: Das IDS ist Vollmitglied des beantragten Leibniz-Forschungsver-
bunds „Wert der Vergangenheit“ (Vorgänger: „Historische Authentizität“) und wird 
dort durch das Projekt in Lab 1.1 „Sprache, Performanz, Sinnwelt“ (Koordination: 
Heidrun Kämper, IDS; Nicolas Berg, Leibniz-Institut für jüdische Geschichte und 
Kultur) vertreten. Das DFG-Langfristprojekt (Antragsteller: Stefan Engelberg, Frank 
Michaelis, Heidrun Kämper) wird gemeinsam mit externen Partner/-innen beantragt 
(Ingo Warnke, Universität Bremen; Britt-Marie Schuster, Universität Paderborn). Die 
interdisziplinäre Vernetzung zum Projektschwerpunkt „Politisches Positionieren“ er-
folgt auf einer vom Projekt ausgerichteten Heidelberger Akademiekonferenz.

Transfer: Das Projekt versteht sich insbesondere als Ansprechpartner für Fragen 
zum gesellschaftsbezogenen Sprachgebrauch und zielt auf eine Vermittlung der 
Projektergebnisse in die breite Öffentlichkeit. Kurzprojekte sollen u. a. in Abstim-
mung mit dem „Forum Deutsche Sprache“ konzipiert werden.
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6.2.4 	 Projekt „Politisch-soziale Grundbegriffe großer Reichweite 
 	 und Dauer“

Leitung: M. Dang-Anh
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,2
Absehbare Personalzuordnungen: M. Dang-Anh, S. Scholl
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2024

6.2.4.1 	Motivation

Das Projekt ist ein Teilprojekt des Forschungsvorhabens „The 20th Century in 
Basic Concepts“ (s. a. „Vernetzung“). Die wechselvolle Geschichte Deutschlands 
im 20. Jahrhundert wirft die Frage auf, wie sich gesellschaftliche Umwälzun-
gen in und durch den politischen Diskurs konstituierten. Durch die Analyse 
von Grundbegriffen will der Projektverbund Kontinuitäten und Diskontinuitä-
ten des politischen und gesellschaftlichen Diskurses ermitteln. Somit sollen die 
historischen Sedimente der Gegenwart freigelegt und jene Herausforderungen 
identifiziert werden, die im Laufe des 20. Jahrhunderts entstanden sind und den 
politischen Diskurs bis in die Gegenwart hinein prägen.

Das IDS-Projekt fokussiert hierbei u. a. die Parlamentsprotokolle des 20. Jahr-
hunderts diskurssemantisch und korpuspragmatisch. Mit der Absicht, Verwen-
dungsweisen und Bedeutungswandel zentraler politisch-sozialer Begriffe im 
politischen Kommunikationsraum Parlament mithilfe digitaler Verfahren nach-
zuspüren, adressiert das Projekt das wichtige Desiderat einer linguistisch-empi-
risch fundierten Begriffsgeschichte für einen klar umrissenen Kernbereich des 
politischen Diskurses.

6.2.4.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Das Projekt nimmt u. a. auf Grundlage deutschsprachiger Parlamentsdebatten 
(Reichstags- und Bundestagsprotokolle) eine thematisch begründete Auswahl von 
politisch-sozialen Grundbegriffen des 20. Jahrhunderts in den Blick und unter-
sucht ihre Verwendungsweisen in der parlamentarischen Kommunikation mittels 
korpuspragmatischer und diskurssemantischer Methoden. Mit dem Parlament 
wird ein Kommunikationsraum fokussiert, in dem sich wie in einem Brennglas 
Bedeutungskonstitutionen, -konkurrenzen und -verschiebungen politisch-sozia-
ler Grundbegriffe bündelten und beobachten lassen. Das zentrale Erkenntnisziel 
des Projekts ist es, herauszuarbeiten, auf welche Weise sich diese semantischen 
Prozesse im parlamentarischen Kommunikationsraum vollzogen haben. Auf 
Grundlage der Auswertungen werden Artikel für das Lexikon „Das 20. Jahrhun-
dert in Grundbegriffen“ verfasst, das federführend vom Leibniz-Zentrum für Lite-
ratur- und Kulturforschung (ZfL) koordiniert wird.

Für das Projekt, das quantitativ-korpuslinguistische und qualitativ-hermeneuti-
sche Analyseperspektiven miteinander kombiniert, werden solche Begriffe aus-
gewählt, die über das gesamte 20. Jahrhundert hinweg erhebliche soziale und 
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politische Reichweite besaßen und zudem im Zentrum (partei-) politischer Deu-
tungskämpfe standen (z. B. Demokratie, Volk/Nation). Hierbei kommt eine dreistu-
fige diskurssemantische Heuristik zur Anwendung:

1)	 Explorative Identifikation semantischer Cluster und diachroner Verdichtungen,

2)	 Inventarisierung und Kontextualisierung begriffskonstituierender Einheiten,

3)	 qualitativ-hermeneutische Analyse der parlamentarischen Begriffsbildung.

Im Projekt wird zunächst das Parlamentskorpus zusammengestellt, das sich aus 
den Reichstagsprotokollen des Kaiserreichs, der Weimarer Republik und des 
Nationalsozialismus sowie den Bundestagsprotokollen des 20. Jahrhunderts zu-
sammensetzt (AP 1). Mittels Methoden der distributionellen Semantik (Word Em-
beddings, Kookkurrenzprofile) und der Korpuslinguistik (Kollokationsanalyse, 
n-Gram-Analyse, Keywordanalyse) werden kohortenspezifische Cluster seman-
tischer Umgebungen auf mehreren sprachlichen Ebenen (Lexeme, Mehrwort-
einheiten, Phraseologismen, Konstruktionen etc.) identifiziert und miteinander 
verglichen. Dadurch lassen sich Begriffskonjunkturen und chronologische Ver-
dichtungen erfassen und begriffskonstituierende lexikalische Einheiten selektie-
ren (AP 2). Die Selektoren bilden die Grundlage für Kollokations- und Konkor-
danzanalysen über die das semantische Spektrum erschlossen und ggf. weitere 
begriffskonstituierende Einheiten inventarisiert werden (AP 3). Die Begriffe las-
sen sich somit auf die lexikalischen Gebrauchsmuster zurückführen, die in einem 
weiteren Schritt anhand von selektierten Schlüsselphasen und -sitzungen des par-
lamentarischen Diskurses, auch hinsichtlich ihrer interaktional-kommunikativen 
Dynamik, qualitativ-hermeneutisch analysiert werden (AP 4). Die Ergebnisse der 
Mikroanalyse werden anhand von quantitativen Abfragen auf ihre Musterhaf-
tigkeit bzw. semantische Äquivalenzen überprüft (AP 5). Die Analyseergebnisse 
bilden die Grundlage für das Verfassen der Begriffsartikel (AP 6).

Meilensteine:

	▶ Korpuserstellung (2022)

	▶ Projektvorstellung auf der Methodenmesse der IDS-Jahrestagung (2023)

	▶ Publikation einer Studie zur Fallanalyse eines selegierten Begriffs (noch auszu-
wählen) und Diskussion der Methodenentwicklung (2023)

	▶ Verfassen der Lexikonartikel zu den bearbeiteten Begriffen (2024)
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6.2.4.3 	Vernetzung

Interne Vernetzung: Das Projekt ist dem Schwerpunktprojekt „Wörter, Medien und Ge-
sellschaft“ zugeordnet, aus dem heraus auch die Koordination und Leitung des Pro-
jekts erfolgen wird. Durch die sprachhistorische Analyse semantischer (Dis-)Konti-
nuitäten trägt das Projekt zum Q‌uerschnittsbereich Q2 „Sprachwandel im Deutsch 
der Gegenwart“ bei. Die methodische Entwicklung der gegenstandadäquaten Kombi-
nation computertechnologischer korpuspragmatischer Verfahren mit diskursseman-
tischen Tiefenanalysen erfolgt in Kooperation mit den Projekten „Netzwerk Dynamik 
des Lexikons“ und „Q‌uantitative Linguistik“.

Externe Kooperation: Das Projekt ist ein Teilprojekt des Forschungsvorhabens „The 
20th Century in Basic Concepts“ („Grundbegriffe des 20. Jahrhunderts“), das im Rah-
men des Leibniz-SAW-Programms Kooperative Exzellenz gefördert und unter der Lei-
tung des Leibniz-Zentrums für Literatur- und Kulturforschung (ZfL Berlin, Prof. Dr. 
Ernst Müller) sowie in Kooperation mit dem Leibniz-Zentrum für Zeithistorische For-
schung (ZZF Potsdam, Dr. Rüdiger Graf) und der Universität Hamburg (Informatik, 
Prof. Dr. Chris Biemann) durchgeführt wird. Mit seiner sprachhistorischen Ausrich-
tung beteiligt sich das Projekt als zentraler Vertreter des IDS aktiv am Leibniz-For-
schungsverbund „Wert der Vergangenheit“.

Transfer: Im Projekt werden Artikel für das Lexikon „Das 20. Jahrhundert in Grund-
begriffen“ erstellt, das online erscheinen und ca. 150 Grundbegriffe enthalten wird.
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6.3 	 Programmbereich L2 – Lexikalische Syntagmatik

Leitung: Stefan Engelberg

6.3.1 	 Allgemeines

6.3.1.1 	Gegenstandsbereich und allgemeine Zielsetzung des  
	 Programmbereichs

Im Programmbereich „Lexikalische Syntagmatik“ werden auf der Basis großer 
Korpora und unter Einbeziehung quantitativer und qualitativer Methoden lexi-
kalische Phänomene untersucht, die durch syntagmatische Komplexität gekenn-
zeichnet sind, unter anderem Argumentstrukturen, usuelle Wortverbindungen, 
komplexe Wörter, präpositionale Syntagmen sowie Metaphern und semantische 
Relationen in ihren syntagmatischen Aspekten. Die untersuchten Phänomene 
stehen im Spannungsfeld zwischen regelhaftem Strukturaufbau einerseits und 
Konventionalisierung und Lexikalisierung andererseits, bewegen sich also an 
der Schnittstelle zwischen Grammatik und Lexikon. Für aktuelle sprachtheore-
tische Kontroversen, etwa um den konstruktionistischen vs. projektionistischen 
Strukturaufbau, ist die lexikalische Syntagmatik ebenso von Relevanz wie für die  
Erforschung des Sprachwandels, der Varietätenbildung und des Spracherwerbs.

Neben der empirischen Ermittlung, der Analyse und der Beschreibung lexikalisch-
syntagmatischer Phänomene liegt der theoretische Schwerpunkt des Programm-
bereichs auf der Klärung des Status lexikalischer Muster, die als semiabstrakte, 
slotbasierte, produktive und meist koerzive Schemata dynamische Prozesse im 
Lexikon steuern. Eine wichtige Aufgabe wird zudem die gemeinsame Konsoli-
dierung der empirischen Methodik des Programmbereichs sein und die Weiter-
entwicklung der Online-Präsentation der Ergebnisse des Programmbereichs mit 
dem Ziel der wissenschaftlichen Sprachdokumentation und des Wissenstransfers.

6.3.1.2 	Struktur des Programmbereichs

Der Programmbereich erfährt mit der neuen Arbeitsphase eine Umstrukturie-
rung, die dazu dient, entstehende Diskussionszusammenhänge zu festigen und 
neue Entwicklungsaufgaben zu koordinieren. Bei allen Unterschieden der be-
handelten Phänomene weisen die Arbeiten im Programmbereich auch deutliche 
Ähnlichkeiten auf hinsichtlich ihrer korpusanalytischen Methodik und der kon-
zeptuellen Erfassung ihrer Gegenstände (gebrauchsbasiert, musterbasiert). Er-
gänzt werden die bisherigen Arbeiten durch die Einbeziehung von Varietäten des 
Deutschen, die durch ein hohes Maß an Sprachkontakt gekennzeichnet sind und 
es damit erlauben, diesen Aspekt der Dynamik lexikalisch-syntagmatischer Phä-
nomene besonders zu fokussieren.

Syntagmatik im Lexikon: Wortbildungen, Wortverbindungen, Argument-
strukturen: Das Projekt dient der Ermittlung, Analyse, Dokumentation und 
theoretischen Bearbeitung der im Programmbereich untersuchten Phänomene. Es 
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besteht aus relativ autonomen phänomenspezifischen Modulen und einer Dach-
struktur, die konzeptuelle Zusammenhänge reflektiert, die Ausweitung des Phä-
nomenbestands plant und Drittmitteleinwerbungen vorantreibt. 

Lexikalische Muster: Methodik, Präsentation, Transfer: In diesem Projekt 
wird die Weiterentwicklung der empirischen Methodik im Programmbereich ko-
ordiniert, und es wird eine Präsentationsplattform für die im Projekt „Syntag-
matik im Lexikon“ untersuchten Phänomene konzipiert und implementiert, die 
differenziert sowohl dem innerwissenschaftlichen wie auch dem wissenschafts-
externen Transfer dient. 

Lexikalische Dynamik deutschsprachiger Varietäten im Kontakt: Das 
Projekt verfolgt mit einem besonderen Fokus auf die lexikalische Syntagmatik 
die kontrastive Untersuchung von sprachkontaktgeprägten Varietäten des Deut-
schen, die außerhalb des geschlossenen deutschen Sprachgebiets in Mitteleuropa 
gesprochen werden. Durch die Entwicklung einer Forschungsplattform werden 
die sprachanalytischen und -dokumentarischen Arbeiten unterstützt.

Der Programmbereich trägt mit seinem Fokus auf die musterbasierte Varianz le-
xikalischer Syntagmen zu dem Q‌uerschnittsthema Q2 „Sprachwandel im Deutsch 
der Gegenwart“ bei und im Rahmen des Varietätenprojekts zum Q‌uerschnittsthe-
ma „Gesprochenes Deutsch“.

6.3.1.3 	Entwicklungsziele des Programmbereichs

Drittmittelplanung: (i) Die in dem mittlerweile abgeschlossenen Drittmittelpro-
jekt zur Redewiedergabe gewonnenen Kompetenzen zur Mustererkennung durch 
maschinelles Lernen werden in einen Drittmittelantrag zur semantischen Er-
schließung von Wortbildungsmustern eingehen. (ii) Ein Antrag zur Untersuchung 
lexikalischer Phänomene im Namibia-Deutschen gemeinsam mit der FU Berlin 
ist in Arbeit. (iii) Vorbereitet wird außerdem ein gemeinsames Projekt mit der 
University of Waterloo zu deutschen Varietäten in Kanada. (iv) Mittelfristig wird 
ein Drittmittelantrag anvisiert, der zum Ziel hat, semantische Relationen, insbe-
sondere Antonymie, in Bezug auf syntagmatische Muster (ob warm oder kalt, ob x 
oder y; weder heiß noch kalt; weder x noch y) und deren semantische und pragmati-
sche Eigenschaften zu untersuchen. (v) Für die zweite Phase des Arbeitszeitraums 
wird außerdem ein Antrag anvisiert, der auf den Zusammenhang von Syntax und 
Metaphernbildung im Bereich von verbalen Argumentstrukturen und nominalen 
Kopf-Adjunkt-Komplexen fokussiert.

Infrastrukturentwicklung: Die spezifischen Anforderungen, die sowohl mit der le-
xikographischen Erfassung von lexikalischen Mustern und Syntagmen als auch 
mit der Konzeption der empirischen Methodik einhergehen, erfordern entspre-
chende Kompetenzen im Programmbereich selbst, aber auch eine genaue, z. T. ar-
beitsteilige Abstimmung mit den Projekten „Lexikalische Informationssysteme“ 
und „Q‌uantitative Linguistik“ (Programmbereich L3).
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Transfer: Der Programmbereich schafft lexikalische Sprachdokumentationen, die 
von anderen Wissenschaftler/-innen als Datenressource verwendet werden, die 
aber auch außerhalb des wissenschaftlichen Kontextes genutzt werden (Fremd-
sprachenlehrende, Übersetzer/-innen, Texter/-innen). Dieser Linie soll auch die 
Entwicklung der geplanten Online-Plattform im Projekt „Lexikalische Muster“ 
mit einem differenzierten und akzentuierten Transferkonzept folgen.

Nachwuchsförderung / Internationalisierung: Die Entwicklungsziele hinsichtlich 
Nachwuchsförderung und Internationalisierung sind eingebunden in die diesbe-
zügliche Planung der Abteilung (s. Abschnitt 6.1.4).

6.3.2 	 Projekt „Syntagmatik im Lexikon: Wortbildungen,  
	 Wortverbindungen, Argumentstrukturen“

Leitung: Rotierend, beginnend mit K. Hein
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 4,45
Absehbare Personalzuordnungen:  
A. Brunner, S. Engelberg, K. Hein, K. Proost, K. Steyer, A. Zeschel
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

6.3.2.1 	Motivation

Die Programmbereichsstruktur war bisher durch phänomenspezifische Einzel-
projekte geprägt und trug damit berechtigterweise unterschiedlichen methodi-
schen und konzeptuellen Zugängen zu den Phänomenen Rechnung. Mittlerweile 
geraten zunehmend Gemeinsamkeiten zwischen den Phänomenen ins Blickfeld 
(Schematisierungen, lexikalische Muster, syntagmatische Varianz, paradig-
matische Slotvarianz). Beiden Aspekten soll in diesem Projekt Rechnung ge-
tragen werden: In drei relativ autonomen Modulen werden satzwertige usuelle 
Wortverbindungen, präpositionale Argument- und Attributkonstruktionen und 
Komposita untersucht. Zwei weitere Module bilden die Dachstruktur des Pro-
jekts ab, die dazu dient, (i) gemeinsam Daten zu analysieren und die Konzepte 
und theoretischen Implikationen der Arbeit zu reflektieren, (ii) die Beiträge zum 
Buchprojekt der Abteilung vorzubereiten, (iii) die Integration neuer Phänomene 
ins Spektrum des Programmbereichs zu koordinieren und (iv) Drittmittelanträ-
ge vorzubereiten und zu stellen.

6.3.2.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Modul 1 (Satzwertige usuelle Wortverbindungen): Gegenstand sind satzwer-
tige usuelle Wortverbindungen (SUWV: Sprichwörter, Slogans, formelhafte Sätze) 
im Spannungsfeld zwischen ausgeprägter Lexikalisierung und musterhaften Vor-
prägungen, d. h. lexikalisierte Satzformen mit einem mehr oder weniger geron-
nenen lexikalischen Komponentenbestand: wohnst du noch, oder lebst du schon? / 
musterhaft: X du noch, oder Y du schon? Erstmals werden SUWV-Muster exhaustiv 
korpusgesteuert erfasst, und es wird untersucht, welche Faktoren Variationsre-
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sistenz und -anfälligkeit bzw. die Typikalität der Slotbesetzungen steuern, und 
inwieweit solche Muster universale Schemata darstellen.

Modul 2 (Präpositionale Argument- und Attributkonstruktionen): In die-
sem Modul wird die digitale Ressource für verbale Argumentstrukturen mit prä-
positionalem Komplement (vgl. werben um etwas, warnen vor etwas) ausgebaut und 
auf präpositionale Muster mit substantivischer Anbindung erweitert (Wunsch 
nach etwas, Wut auf etwas). Die zukünftig integrierte Behandlung sowohl verbal 
als auch substantivisch angebundener Muster zielt darauf ab, den Blick sowohl 
für Kontraste (Interesse für/an etwas, sich für/*an etwas interessieren) wie auch für 
wortartübergreifende Musterbildungen im Lexikon zu schärfen (schielen auf et-
was, heiß auf etwas, Lust auf etwas).

Modul 3 (Komposita): Untersucht wird, welche Faktoren die Bildung und In-
terpretation von Komposita steuern und welche Rolle lexikalische Muster dabei 
spielen. Der Fokus richtet sich zunächst auf semantische Faktoren (lexikalisch-se-
mantische Muster, lexikalische Präferenzen von Kompositumskonstituenten) und 
phonologische Faktoren (phonologische Q‌ualität des Kompositumsgelenks). Die 
Untersuchungen erfordern einen Methodenmix aus quantitativen Korpusuntersu-
chungen, maschinellem Lernen und experimentellen Befragungen, und sie bedin-
gen semantische und strukturelle Annotationen größerer Mengen von Komposita.

Modul 4 (Lexikalische Muster): Im Rahmen eines regelmäßigen Forums werden 
die zentralen Konzepte reflektiert und geschärft, die behandelten Phänomene vor 
dem Hintergrund theoretischer Debatten (z. B. projektionistisch vs. konstruktio-
nistisch) eingeordnet und die Beiträge zum Buchprojekt der Abteilung vorbereitet.

Modul 5 (Entwicklung): Die Erschließung neuer Phänomenbereiche wird lang-
fristig vorbereitet, koordiniert und z. T. über Drittmittelanträge eingeleitet (nomi-
nal verankerte Präpositionalsyntagmen, Syntagmatik semantischer Relationen, 
lexikalisch-syntagmatische metaphorische Muster).

Meilensteine:

	▶ lexpan-Musterzugang OWID-Sprichwörterbuch (2022)

	▶ Studie zu phonologischen Faktoren der Kompositumsbildung (2023)

	▶ SUWV-Musterinventar 1. Version (2023)

	▶ Studie zur Auslösung semantischer Interpretationsmuster bei Komposita (2023)

	▶ internationaler Workshop Argumentstrukturen/Muster (2024)
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6.3.2.3 	Vernetzung

Interne Kooperationen: Die besondere Rolle, die sprachliche Varianz in syntagma-
tischen lexikalischen Strukturen und lexikalischen Mustern spielt, ermöglicht 
eine unmittelbare Einbindung in das Q‌uerschnittsthema Q2 „Sprachwandel im 
Deutsch der Gegenwart“. Interne Kooperationen gibt es im Wortbildungsmodul 
zudem mit der Grammatikabteilung, mit der eine gemeinsame phonologische 
Studie geplant ist und deren KoGra-Daten zur empirischen Basis des Moduls bei-
tragen. Eine korpusbasierte Pilotstudie im Wortverbindungsmodul zur Mikro-
diachronie von satzwertigen Wortverbindungen wird gemeinsam mit dem Pro-
grammbereich L3 durchgeführt.

Externe Kooperationen: Mit dem Sprichwort-Archiv (Wolfgang Mieder, Universität 
Vermont) wird zu der Frage gearbeitet, wie man parömiologische Q‌uellenforschung 
mit synchronen Studien verbinden kann. Eine kontrastive Untersuchung festge-
prägter Gebrauchssätze und -muster wird in Kooperation mit dem Verbund-Projekt 
„German and Spanish Constructional Idioms in Contrast“ (Universtiäten Santiago 
de Compostela, Salamanca, Murcia, Valencia) durchgeführt. Bezüglich der An-
wendung phraseologischer Forschungsergebnisse in Konstruktionsgrammatik und  
Framesemantik wird das Kooperationsvorhaben „Phraseologisches im Konstrukti-
kon“ mit dem Projekt „FrameNet & Konstruktikon des Deutschen“ (Alexander Ziem, 
Universität Düsseldorf) weitergeführt. Die Arbeiten zu präpositionalen Argument- 
und Attributkonstruktionen sind in einen Konnex von Forscher/-innen u. a. der 
Universitäten Texas (Hans Boas), Erlangen (Peter Uhrig) und Hannover (Gabriele 
Diewald) eingebunden; geplant ist für das Modul ein internationaler Workshop. Ko-
operationen im Wortbildungsmodul bestehen durch eine gemeinsame Tagung (mit 
Publikationsvorhaben) zum Thema „Wortbildung und Konstruktionsgrammatik“ 
mit Sascha Michel (Universität Erfurt). Mit Jenny Audring (Universität Leiden) ist 
ein gemeinsamer Workshop für 2024 geplant.

Anwendungsbezüge: Die Transferaufgaben des Projekts fallen mit denen des Pro-
grammbereichs zusammen und sind dort dargestellt.

6.3.3 	 Projekt „Lexikalische Muster: Methodik, Präsentation,  
	 Transfer“

Leitung: N. N. 
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 0,8
Absehbare Personalzuordnungen:  
S. Engelberg, weitere Programmbereichsangehörige
Voraussichtliche Laufzeit: 2023–2026

6.3.3.1 	Motivation

Das Projekt hat zum einen das Ziel, die Entwicklung und den Einsatz programm-
bereichsspezifischer korpusbasierter Methoden kollaborativ und phänomenüber-
greifend voranzutreiben – auch im Hinblick auf die Einbeziehung neuer Phäno-
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mene in den Untersuchungsraum des Programmbereichs. Zum anderen werden 
die stärkere Konvergenz der bisherigen Projekte, aber auch Kapazitäts- und Nach-
haltigkeitserwägungen zu einer deutlich integrierteren Präsentation der For-
schungsergebnisse auf einer Plattform des Programmbereichs führen, die seine 
Sichtbarkeit deutlich erhöhen wird. Hierbei wird ein Augenmerk darauf gelegt 
werden, dass die Präsentation der Forschungsergebnisse sowohl den Anforderun-
gen einer wissenschaftlichen Sprachdokumentation genügt, als auch spezifische 
Zugänge bereitstellt, die einen Transfer für Fremdsprachenlehrende, Übersetzer/ 
-innen, Texter/-innen und Sprachinteressierte ermöglichen. Damit soll eine Brücke 
zwischen stark fachbezogener Dokumentation und der Anwendung in praxisna-
hen Bereichen geschlagen werden.

6.3.3.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Modul 1 (Methodik): Die Methodik zur Identifikation und Analyse semi-abstrak-
ter, musterhafter lexikalischer Syntagmen stellt höhere Anforderungen als die zur 
Untersuchung von Einzelwörtern. Die Entwicklung und der Einsatz entsprechender 
Methoden war daher bisher im Programmbereich eng auf einzelne Phänomentypen 
(Wortverbindungen, Argumentstrukturen, Komposita) zugeschnitten. Während 
eine phänomenspezifische Methodik in bestimmtem Umfang erforderlich bleibt, 
zeigt sich doch zunehmend die Möglichkeit einer stärker integrierten methodischen 
Entwicklung. Ein Fokus soll dabei auf die zeitintensive und nicht immer mit befrie-
digenden Precision- und Recall-Werten einhergehende Identifikation von Instanzen 
lexikalischer Muster gelegt werden. Hier werden unter anderem die in der laufen-
den Arbeitsphase gewonnenen Erfahrungen mit maschinellem Lernen eine Rolle 
spielen. Auch Analyseverfahren sollen in Zukunft generischer implementiert wer-
den. Ausgangspunkt sind hier u. a. die gegenwärtig erprobten Maße lexikalischer 
Vielfalt zur Erfassung der Slotvarianz lexikalischer Muster.

Modul 2 (Präsentation): Die stärkere Integration der Arbeiten im Programm-
bereich betrifft auch die Entwicklung gemeinsamer internetbasierter Präsentati-
onsformen. Insbesondere die Pläne zur Ausweitung des Gegenstandsbereichs des 
Programmbereichs auf neue Phänomene (Nomen-Präposition-Syntagmen, syntag-
matische Aspekte von Metaphern und semantischen Relationen), lässt es vielver-
sprechend und effizient erscheinen, neben der Einbindung bestehender Ressourcen 
generische Präsentationsformen für Musterbeschreibungen zu entwickeln. Die so 
entstehende Plattform des Programmbereichs, die in enger Zusammenarbeit mit 
dem Projekt „Lexikalische Informationssysteme“ (Programmbereich L3: OWID, 
OWIDplus) entsteht, wird es erlauben, unter Integration bestehender Anwendun-
gen (Wortverbindungen online, Musterbank Argumentstrukturen, Prepcon) die 
Vielfalt der syntagmatischen Phänomene und ihrer musterhaften Abstraktionen 
in deutlich einheitlicherer Darstellungsweise und mit nutzerorientierten Zugriffs-
strukturen zu präsentieren.

Modul 3 (Transfer): Lexikalische Syntagmen und Muster stellen nicht nur einen 
sprachtheoretisch besonders interessanten Schnittstellenbereich dar, sondern 
konstituieren auch den aus der Transferperspektive wichtigen Bereich sprachli-
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cher Idiomatik. Gleichzeitig sind solche Strukturen aufgrund ihrer großen Va-
rianz lexikographisch nicht leicht darzustellen. Es wird insofern eine besondere 
Herausforderung für das Projekt sein, Strukturen und Zugänge für die Plattform 
zu entwickeln, die den Erklärungswert authentischer Daten und typischer Ver-
wendungsmuster in Bezug auf syntagmatische Verknüpfungsbeziehungen an-
schaulich darstellen und visualisieren.

Meilensteine:

	▶ Pilotprojekt für die Datenpräsentation (2023)

	▶ grundlegende Funktionalitäten der Plattform (zus. mit „Lexikalische Informa-
tionssysteme“, Programmbereich L3) (2023 und 2024)

	▶ Drittmittelantrag zu maschinellem Lernen (2023)

6.3.3.3 	Vernetzung

Interne Kooperation: Mit seinem Fokus auf sprachliche Muster und syntagmati-
sche Varianz steht das Projekt wie auch der Programmbereich insgesamt in einem 
engen Bezug sowohl zum zentralen Abteilungsthema „Dynamik des Lexikons“ 
als auch zum Q‌uerschnittsthema Q2 „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“. 
Ohne selbst diachron ausgerichtet zu sein, wird die systematische Dokumenta-
tion der Varianz in lexikalischen Mustern einen guten Einblick in mikrodiachro-
ne Mechanismen bieten. Die Erschließung quantitativer Methoden erfolgt wie 
in der Vergangenheit unter Konsultation des Projekts „Q‌uantitative Linguistik“ 
(Programmbereich L3), und die Entwicklung der Präsentationsplattform erfolgt 
arbeitsteilig und in enger Abstimmung mit dem Projekt „Lexikalische Informa-
tionssysteme“ (Programmbereich L3) und dem Projekt „Syntagmatik im Lexikon“. 
Bezüglich der Anwendung von Methoden des maschinellen Lernens zur Erschlie-
ßung von Wortbildungsmustern steht das Projekt im Austausch mit dem Pro-
grammbereich „Korpuslinguistik“.

Transfer: S. oben zum Transfermodul. Die Transferaktivitäten basieren u. a. auf 
langjährigen internationalen, auch DaF-bezogenen Kooperationen im Wortver-
bindungsbereich (u. a. EUROPHRAS).
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6.3.4 	 Projekt „Lexikalische Dynamik deutschsprachiger  
	 Varietäten im Kontakt“

Leitung: D. Stolberg 
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,3
Absehbare Personalzuordnungen:  
S. Engelberg, P. Meyer, D. Stolberg
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

6.3.4.1 	Motivation

In dem Projekt werden kontrastierende varianzlinguistische Untersuchungen der 
Lexik ausgewählter Varietäten des Deutschen durchgeführt, insbesondere solcher, 
die außerhalb des geschlossenen deutschen Sprachgebiets gesprochen werden und 
daher durch Sprachkontakt mit ihren Umgebungssprachen geprägt sind. Neben 
der Untersuchung von Entlehnungen stehen dabei insbesondere Phänomene im 
Bereich der lexikalischen Syntagmatik im Fokus.

Die zunehmende Standardisierung und Verfügbarkeit größerer mündlicher Korpo-
ra ermöglicht es dabei, den Untersuchungsschwerpunkt auf gesprochensprachliche 
Daten zu legen und darauf aufbauend internetlexikographische Dokumentations-
formate zu entwickeln. Für die Untersuchung und Annotation der korpusbasier-
ten Daten, ihre lexikographische und datenanalytische Aufarbeitung, für ihre On-
line-Präsentation und für varietätenkontrastierende Beschreibungen und Analysen 
wird eine generisch konzipierte technische Plattform entwickelt.

6.3.4.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Das Ziel des Projekts ist die Dokumentation, die Analyse und die theoretische Be-
arbeitung eines breiten Spektrums lexikalischer Phänomene deutscher Varietäten 
unter besondere Berücksichtigung der lexikalischen Syntagmatik und kontakt-
induzierter Besonderheiten. Dazu gehören: (i) lexikalische Entlehnungen, (ii) ge-
sprächsstrukturierende Einwort- und Mehrwortausdrücke, (iii) Valenz und Ar-
gumentstruktur, (iv) Wortbildungsphänomene, insbesondere Partikelverben, (v) 
lexemabhängige grammatische Idiosynkrasien (z. B. Auxiliarselektion).

In langfristiger Perspektive sollen diese Phänomene in ihrer Sprachkontaktabhän-
gigkeit, ihrer Entwicklung und ihren (De-)Stabilisierungstendenzen in verschiede-
nen Typen deutscher Varietäten untersucht und verglichen werden. Zu drei solcher 
Typen liegen im Programmbereich „Mündliche Korpora“ gut aufbereitete Ressour-
cen zur Verfügung, zu weitgehend stabilen Varietäten (z. B. Namibiadeutsch), zu Va-
rietäten, die zunehmend von Umgebungssprachen geprägt und schließlich ersetzt 
werden (z. B. Australiendeutsch) und zu deutschbasierten Pidgin-Kreolsprachen 
(z. B. Unserdeutsch).
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Unterstützt werden die geschilderten Aufgaben durch die im Projekt zu entwickeln-
de modulare kollaborative Plattform mit Funktionalitäten für Korpusverwaltung, 
Korpusabfrage, Datenanalyse, lexikographische Bearbeitung, Präsentation für End-
nutzer/-innen und varietätenvergleichende Analysen. Hinsichtlich der Repräsenta-
tion gesprochensprachlicher Phänomene kann dabei von Vorarbeiten ausgegangen 
werden, die im Projekt „Lexik des gesprochenen Deutsch“ (2016-2019; gefördert aus 
Mitteln im Leibniz- Wettbewerb) sowie hinsichtlich der Korpusaufbereitung im 
Programmbereich „Mündliche Korpora“ geleistet wurden. Soweit für die untersuch-
ten Varietäten auch einschlägige schriftsprachliche Korpora zur Verfügung stehen, 
sollte die Plattform auch die Analyse solcher Ressourcen unterstützen.

Grundlegende Arbeiten zur Erreichung der oben genannten Ziele sollen im 
Rahmen des Projekts selber erfolgen (Plattformentwicklung, lexikographische 
Konzeption, exemplarische Dokumentation und Analyse einer Varietät). Darü-
ber hinaus soll die Plattform aber vor allem durch externe Kooperationen und 
Drittmittelanträge gefüllt und weiterentwickelt werden und so auch der For-
schungsgemeinschaft im Bereich der germanistischen Varietätenlinguistik zur 
Verfügung gestellt werden. 

Meilensteine:

	▶ Empirisch gestützte Erstellung eines lexikographischen Konzepts für eine Online-
Plattform (2022)

	▶ Erarbeitung eines Anforderungsprofils für wortformbasierte Rechercheverfah-
ren in der DGD (Input für das Projekt „Korpustechnologie für Mündliche Kor-
pora“, siehe dort AP3) (2022)

	▶ Einreichung eines Drittmittelantrags zur lexikologischen Untersuchung und 
Dokumentation des gesprochenen Namibia-Deutschen anhand des DNam-Kor-
pus der DGD (2022)

	▶ Implementierung der Plattform mit grundlegenden Funktionen (2023)

	▶ Integration von Artikeln zu einer ersten untersuchten Varietät (2023)

6.3.4.3 	Vernetzung

Interne Kooperation: Das Projekt ist in das Q‌uerschnittsthema Q1 „Gesprochenes 
Deutsch“ eingebunden und nimmt in gemeinsamen Untersuchungen mit ande-
ren Projekten im Haus die lexikalischen Besonderheiten gesprochener Sprache 
in den Blick. Es wird bei der Umsetzung der genannten Ziele besonders mit dem 
Programmbereich „Mündliche Korpora“ der Abteilung Pragmatik zusammen-
arbeiten.
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Externe Kooperation: Gemeinsam mit der TU Berlin (Horst Simon) ist ein Drittmit-
telantrag zum Namibia-Deutschen in Vorbereitung. Zu deutschen Varietäten in 
Ontario wird ein Projekt mit der University of Waterloo (Grit Liebscher) geplant. 
Vorgesehen ist auch eine Zusammenarbeit mit der Forschergruppe RUEG (Research 
Unit „Emerging Language in Contact Situations: A Comparative Approach“) (Rose-
marie Tracy u. a.). Abhängig von den zu integrierenden Varietäten werden darüber 
hinaus Kontakte zu weiteren Sprechergemeinschaften und Forschenden, etwa in 
Südamerika, den USA oder Neuseeland, hergestellt, die eine zentrale Rolle für die 
germanistische Varietätenlinguistik spielen.

Transfer: Erfahrungsgemäß wecken Deutschvarietäten außerhalb Europas auch im-
mer die Aufmerksamkeit sprachinteressierter Laien. Daher sind auch Publikationen 
zu Projektergebnissen in wissenschaftsvermittelnden Medien (z. B. Sprachreport, 
Blogs, Social-Media-Kanäle des IDS) geplant. Das Projekt wird sich außerdem am 
jährlich stattfindenden Girls’ Day des IDS beteiligen und zu den Themen Migration, 
sprachliche Varianz, Sprachauswirkungen des Kolonialismus einen Transfer in den 
sekundären Bildungsbereich leisten (Schulklassenbesuche am IDS, Informations-
angebote in den Schulen). Eine weitere Transferleistung ergibt sich aus der spezi-
fischen Natur des Projekts: Abhängig von der behandelten Varietät soll das Portal 
auch die jeweiligen Sprechergemeinschaften erreichen und ihre Expertise bei der 
Erstellung der Ressourcen einbinden.
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6.4 	 Programmbereich L3 – Lexik empirisch und digital

Leitung: Carolin Müller-Spitzer

6.4.1 	 Allgemeines

6.4.1.1 	Gegenstandsbereich und allgemeine Zielsetzung des  
	 Programmbereichs

Der Programmbereich verfolgt die Ziele, (i) mit den im Programmbereich gebündel-
ten empirisch-methodischen Kompetenzen eigene Forschungsschwerpunkte in der 
quantitativen Linguistik, in der Genderlinguistik und in der Erforschung der Be-
nutzung lexikologisch-lexikographischer Ressourcen zu setzen, (ii) die Projekte in 
der Abteilung in der empirischen Erhebung, Auswertung und Visualisierung ihrer 
Forschungsdaten zu unterstützen und die Forschungsergebnisse der Abteilung in 
öffentlich nutzbare digitale Anwendungen zu integrieren und im Netzwerk-Projekt 
den inhaltlichen Schwerpunkt der Abteilung zur „Dynamik des Lexikons“ zu ko-
ordinieren und dazugehörige Studien zu initiieren. Die Forschungsschwerpunkte 
unter (i) sind v. a. in den Projekten „Q‌uantitative Linguistik“ und „Empirische Gen-
derlinguistik“ angesiedelt, der Bereich unter (ii) in den Projekten „Lexikologische 
Informationssysteme“, „Text+ am IDS: Lexikalische Ressourcen in der NFDI“ und 
in den Beratungsaufgaben des Projekts „Q‌uantitative Linguistik“; der thematische 
Schwerpunkt der Abteilung wird im Projekt „Netzwerk Dynamik des Lexikons“ ko-
ordiniert. Die Planungsgrundsätze für den Programmbereich sind die konsequente 
empirisch-quantitative Ausrichtung, (zum Teil) die Arbeit mit großen Forschungs-
datensätzen, eine Kombination von festgelegter Planung (oft auch in projektüber-
greifender Zusammenarbeit) und kurzfristig ansetzbaren Studien und Forschungs-
aufgaben sowie das Ziel, alle Forschungsarbeiten des Programmbereichs zeitnah in 
begutachteten Zeitschriften zu publizieren.

6.4.1.2 	Struktur des Programmbereichs

Die Kohärenz des Programmbereichs mit seinen fünf Projekten liegt in den Kom-
petenzen und der empirisch-quantitativen Ausrichtung der im Programmbereich 
arbeitenden Wissenschaftler/-innen:

Lexikologische Informationssysteme: Hier werden die Portale OWID und 
OWIDplus entwickelt, in denen digitale lexikologische Forschungsergebnisse pub-
liziert werden. Aufgabe des Projekts ist es auch, sich mit aktuellen Technologien 
digitalen Publizierens vertraut zu machen und digitale Arbeitsumgebungen und 
Präsentationen für andere Projekte der Abteilung zu entwickeln. Außerdem ist 
die Benutzungsforschung hier angesiedelt.

Text+ am IDS: Lexikalische Ressourcen in der NFDI: Das Projekt ist Teil der Säu-
le „Lexikalische Ressourcen“ im NFDI-geförderten Verbund „Text+“ und arbeitet ge-
meinsam mit anderen Institutionen an der Interoperabilität zwischen lexikalischen 
Ressourcen und der Entwicklung ressourcenübergreifender Suchfunktionalitäten.
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Q‌uantitative Linguistik: Aufgabe des Projekts ist v. a. Grundlagenforschung zur 
Verbindung quantitativ-statistischer Verfahren mit Verfahren aus der Informa-
tionstheorie, etwa zum Thema Messung von linguistischer Komplexität. Daneben 
nimmt das Projekt eine beratende Servicefunktion für andere Projekte der Abtei-
lung und im IDS insgesamt wahr.

Empirische Genderlinguistik: Aufgabe dieses neuen, über Drittmittelanträge zu 
stärkenden Schwerpunkts ist es, empirisch-quantitative Kompetenz in ein aktuelles 
und gesellschaftlich relevantes linguistisches Forschungsfeld einzubringen.

Netzwerk Dynamik des Lexikons: Das Q‌uerschnittsprojekt initiiert Studien 
zum Abteilungsschwerpunkt, die programmbereichsübergreifend durchgeführt 
werden.

Das Netzwerk-Projekt und die Genderlinguistik werden sich am Q‌uerschnittsthe-
ma Q2 „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“ beteiligen.

6.4.1.3 	Entwicklungsziele des Programmbereichs

Drittmittel: Schwerpunkt der Drittmittelplanung ist der Ausbau des Forschungs-
schwerpunkts „Empirische Genderlinguistik“. Daneben ist der Programmbereich 
an der Antragstellung für ein DFG-Langfristvorhaben zu einem lexikalischen In-
formationssystem im Themenbereich „Nationalismus/Rassismus“ (s. Programm-
bereich L1) beteiligt. Internationale Zusammenarbeit findet statt mit der EURAC, 
internationalen Partner/-innen im Bereich Wörterbuchbenutzungsforschung und 
Partner/-innen aus dem EMLex (u. a. gemeinsame Drittmittelanträge, gemeinsame 
Studien und Publikationen).

Transfer: Im Programmbereich wird Transfer methodischen und informatischen 
Know-hows geleistet (Methoden-Projekt Grammatik, Ressourcen-AG, R-Schulun-
gen). Im Bereich „Empirische Genderlinguistik“ ist Transfer des wissenschaftli-
chen Forschungsstandes an die Öffentlichkeit (zukünftig auch über das „Forum 
Deutsche Sprache“) bereits jetzt ein wichtiges Arbeitsfeld.

Infrastrukturentwicklung: Im Programmbereich wird der Kern der digitalen Infra-
struktur der Abteilung entwickelt (zusammengeführt in den Portalen OWID und 
OWIDplus). Außerdem koordiniert der Programmbereich die Beteiligung am NFDI-
Text+-Konsortium. Auch die Überführung der digitalen wissenschaftlichen For-
schungsergebnisse der Abteilung in die Langzeitarchivierung des IDS (Abteilung 
Digitale Sprachwissenschaft) wird vom Programmbereich betreut.

Nachwuchsförderung / Internationalisierung: Die Entwicklungsziele hinsichtlich 
Nachwuchsförderung und Internationalisierung sind eingebunden in die diesbe-
zügliche Planung der Abteilung (s. Abschnitt 6.1.4).
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6.4.2 	 Projekt „Lexikologische Informationssysteme“

Leitung: F. Michaelis
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,6
Absehbare Personalzuordnungen:  
F. Michaelis, J.-O. Rüdiger, S. Wolfer
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026 

6.4.2.1 	Motivation

Das Projekt „Lexikologische Informationssysteme“ befasst sich mit dem Themen-
bereich des digitalen Publizierens wortschatzbezogener Informationen. Dies um-
fasst die Visualisierung, Strukturierung und Durchsuchbarkeit solcher Informa-
tionen bis hin zur Bereitstellung der notwendigen technischen Infrastruktur für 
die beteiligten Projekte der Abteilung. Die Aufgaben betreffen zum einen die In-
ternetwörterbücher der Abteilung, zum anderen auch wortschatzbezogene Arbei-
ten in Form linguistischer Korpusdaten oder Datensammlungen, die für konkrete 
Analysen aufbereitet wurden. Im Projekt wird daher zusätzlich zum zentralen 
Wörterbuch-Portal OWID schon seit längerer Zeit auch die experimentelle Platt-
form OWIDplus weiterentwickelt und gepflegt. Ein Forschungsschwerpunkt des 
Projekts liegt zudem auf der empirischen Erforschung der Benutzung lexikalisch-
lexikographischer Ressourcen.

6.4.2.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Die Idee eines großen, einheitlich konzipierten und gestalteten Informationspor-
tals für sämtliche wortschatzbezogene Werke muss an die zunehmende Diver-
sität lexikalisch-lexikographischer Daten angepasst werden. Die Ergänzung von 
OWID um OWIDplus hat dieser Entwicklung in einem ersten Schritt Rechnung 
getragen. Nun werden OWID und OWIDplus so aufeinander bezogen, dass eigen-
ständige, unterschiedlich gestaltete Ressourcen entwickelt werden können wie in 
OWIDplus, diese aber deutlicher vereint und inhaltlich gruppiert unter einem Dach 
wie in OWID zu finden sind. Zusätzlich wird ein visuelles und textorganisatori-
sches Konzept entworfen, wie eher diskursiv aufgebaute Forschungsergebnisse 
gut digital präsentiert werden können. Die Module sollen dabei künftig sowohl 
technisch als auch konzeptionell-organisatorisch voneinander unabhängiger sein 
und als abgeschlossene Teile angesehen werden. Die steigenden Kosten für die 
Wartung der wachsenden Codebasis von OWID können so begrenzt werden und 
OWID wird offener und flexibler für neue Darstellungsformate.

Die Forschung des Projekts beschäftigt sich daher mit der Frage, wie unterschied-
lich konzipierte lexikalisch-lexikographische Ressourcen sinnvoll einheitlich 
visuell aufbereitet werden können. Die Aufgabe wird es sein, einige charakte-
ristische Elemente zu entwickeln, die den individuellen Anforderungen der For-
schungsprojekte gerecht werden, und gleichzeitig eine für die Benutzer/-innen 
(auch als Angebote des IDS) wiedererkennbare und intuitiv beherrschbare Nut-
zungssituation erlauben. Außerdem werden visuelle und textplanerische Konzep-
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te dafür entwickelt, wie eher digital-diskursive Werke in Verbindung mit inter-
aktiven Visualisierungen in anschauliche Darstellungsformate überführt werden 
können. Solche Werke verlangen ein weitgehendes Umdenken in der Textproduk-
tion, ermöglichen gleichzeitig aber auch neue, in ihrer Anschaulichkeit überlege-
ne Darstellungsformen für komplexe Zusammenhänge. Ein weiterer Forschungs-
schwerpunkt ist die lexikographische Benutzungsforschung, die schon lange ein 
Forschungsgegenstand des Programmbereichs ist.

Meilensteine:

	▶ Neue gemeinsame Startseite für OWID und OWIDplus mit Such- und Sortier-
möglichkeiten (2022)

	▶ Aufbau einer Forschungs- u. Ressourcenplattform (zus. mit dem Projekt „Le-
xikalische Muster: Methodik, Präsentation, Transfer“, Programmbereich L2) 
(2023)

	▶ Überarbeitetes Rahmenwerk für OWID (Visualisierungs- und Anwendungs-
komponenten, Elemente für die textuelle Gestaltung bei der Wörterbuchent-
wicklung) (2023)

	▶ Integration des Aussprachewörterbuchs aus der Abteilung Pragmatik in OWID 
(2024)

6.4.2.3 	Vernetzung

Interne Kooperation: Die Kooperation mit den Projekten der Abteilung ist ein inhä-
renter Bestandteil der Projektkonzeption. Da Textproduktion und digitale Umset-
zung nicht nacheinander und unabhängig voneinander erfolgen, müssen in den 
einzelnen Projekten entsprechende digitale Basis-Kompetenzen vorhanden sein. 
Die Projekte der Abteilung werden im Aufbau solcher Kompetenzen unterstützt, 
auch hinsichtlich der oben genannten neuen Textplanungsstrategien und der 
korpuslinguistischen Grundlegung der Projektarbeit. Regelmäßiger Austausch 
hinsichtlich digitalen Publizierens findet innerhalb der „Ressourcen-AG“ statt. 
Mit dem Programmbereich „Sprachinformationssysteme“ kooperiert das Projekt 
hinsichtlich der Schnittstellenentwicklung und -nutzung für am IDS beheimatete 
digitale Wörterbücher, z. B. für übergreifende Stichwortsuchen. Ab 2024 ist eine 
Kooperation mit dem Projekt „Deutsche Aussprache“ aus der Abteilung Pragma-
tik bezüglich der internetgerechten Umsetzung des lexikographischen Konzepts 
sowie der Bereitstellung der Publikationsplattform geplant. 

Externe Kooperation: Hinsichtlich der Benutzungsforschung besteht ein enger Aus-
tausch z. B. mit Robert Lew (Universität Poznan, Chief-Editor International Jour-
nal of Lexicography) und mit Kolleg/-innen aus dem European Master of Lexico-
graphy, mit denen bereits gemeinsame Studien durchgeführt wurden und auch 
weiterhin an Forschungsfragen gearbeitet wird. Das Projekt ist zudem Mitantrag-
steller für ein DFG-Langfristvorhaben zu einem lexikalischen Informationssys-
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tem zum Themenbereich „Nationalismus/Rassismus“ (s. Programmbereich L1, 
Projekt „Wörter, Medien und Gesellschaft“) und übernimmt dort Aufgaben der 
Konzeption und Umsetzung der Onlinepräsentation sowie der notwendigen Ent-
wicklungsarbeiten für eine Integration in die vorhandenen Plattformen.

Transfer: Die visuelle und textorganisatorische Aufbereitung digitaler lexikalisch-
lexikographischer Inhalte ist auch als zentraler Teil der Transfer-Aufgaben des 
Instituts zu sehen.

6.4.3 	 Projekt „Text+ am IDS: Lexikalische Ressourcen in der NFDI“

Leitung: S. Engelberg, F. Michaelis
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,25
Absehbare Personalzuordnungen:  
L. Cotgrove, S. Engelberg, P. Meyer, F. Michaelis, J.-O. Rüdiger
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

6.4.3.1 	Motivation

In dem Verbundprojekt „Text+“ wird das Ziel verfolgt, im Kontext der NFDI (Nationa-
le Forschungsdaten-Infrastruktur) eine auf Text- und Sprachdaten ausgerichtete For-
schungsdateninfrastruktur für die Geisteswissenschaften aufzubauen. „Lexikalische 
Ressourcen“ konstituieren eine von drei Säulen innerhalb von „Text+“. Forschungs- 
und Entwicklungsgegenstand dieses Aufgabenbereichs ist die digitale Infrastruktur 
für Wörterbücher, Wörterbuchportale und lexikalische Datenbanken.

Das hier skizzierte Projekt der Abteilung fokussiert in Kollaboration mit anderen 
Institutionen (s. u. Vernetzung) auf die Herstellung von Interoperabilität zwischen 
lexikalischen Ressourcen u. a. mit dem Ziel, ressourcenübergreifende Suchfunk-
tionalitäten zu entwickeln. 

6.4.3.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Innerhalb des Text+ Clusters German Dictionaries in a European Context kommen 
vier bedeutende Anbieter lexikographischer Ressourcen des Deutschen zusam-
men (BBAW-ZDL, IDS-Lexik, SAW, Trierer Kompetenzzentrum). Dieser Verbund 
setzt seinen Schwerpunkt dabei vor allem auf Ressourcen, die sich an menschliche 
Wörterbuchbenutzer*innen richten. Neben dieser starken Gemeinsamkeit geben 
die Ressourcen aber hinsichtlich ihrer Entstehungsgeschichte (retrodigital, born-
digital), Entstehungsalter, der technischen Strukturierung/Umsetzung sowie des 
wissenschaftlichen Darstellungsbereichs ein äußerst heterogenes Bild ab.

Aufgabe dieses Projektes ist es, in Kooperation mit den externen Projektpartnern 
des Clusters an der Planung und Umsetzung einer dezentralen Wörterbucharchi-
tektur zu arbeiten. Diese Architektur soll mittels offener, standardisierter APIs 
eine Interoperationalitätsschicht für Datenabfragen und -austausch implementie-
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ren, die die Basis für eine ressourcen- und anbieterübergreifende Nutzung der 
vorhandenen Wörterbücher darstellen kann.

Ein Forschungsschwerpunkt des Projekts ist die Frage, auf welchen Beschrei-
bungsebenen diese in ihrer Struktur und wissenschaftlich/theoretischen Aus-
richtung so verschiedenen Wörterbücher, wie z. B. gegenwartssprachliche Wör-
terbücher wie das DWDS und das Neologismenwörterbuch, sprachhistorische 
Wörterbücher wie das Deutsche Wörterbuch von Jacob und Wilhelm Grimm und 
das Deutsche Fremdwörterbuch, Fach- und Diskurswörterbücher wie das Wör-
terbuch der Winzersprache oder das Wörterbuch des Protestdiskurses 1967/1968 
oder Spezialwörterbücher wie der Deutsche Wortschatz nach Sachgruppen von 
Dornseiff und das Handbuch der Kommunikationsverben sinnvoll miteinander 
genutzt werden können. Im Verbund wird festzulegen sein, welche notwendigen 
und optionalen Voraussetzungen eine Wörterbuchressource erfüllen muss, um 
Teil der gemeinsamen Architektur werden zu können, oder wie sie gegebenen-
falls erweitert werden kann.

In Kooperation mit den externen Projektpartnern wird eine Spezifikation für ein 
API erarbeitet und implementiert werden. Alle Projektpartner betreiben bereits 
Wörterbuchportale und verfügen über entsprechende Erfahrungen. Das Projekt 
kann hier auf die Vorarbeiten in „OWID“ und im „Lehnwortportal Deutsch“ zu-
rückgreifen und wird in engem Zusammenhang mit diesen IDS-Plattformen vor-
handene Services erweitern und neu bündeln.

Da zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht absehbar ist, wie die Anforderungen 
an die Wörterbuchtexte und Metadaten konkret ausgearbeitet werden, ist mit den 
Projektpartnern vereinbart, dass bei der Integration der Ressourcen in die dezen-
trale Architektur der Fokus zunächst auf Wörterbüchern liegen soll, die die An-
forderungen möglichst kostenneutral erfüllen können. Innerhalb der Abteilung 
berät das Projekt die lexikographisch arbeitenden Projekte in der Anwendung der 
Spezifikationen und unterstützt Interessierte bei der Benutzung des APIs.

Meilensteine:

	▶ NFDI-bezogene Richtlinie zu Struktur und Erweiterungsstrategie der lexikali-
schen Informationsportale am IDS (2022/23) 

	▶ Konzept für die Implementierung dezentraler Wörterbuchplattformen (2024)

	▶ Referenzimplementierung und Evaluation/Softwaretests (2025)

	▶ Integration ausgewählter IDS-Wörterbuchressourcen (2026)

6.4.3.3 	Vernetzung

Interne Vernetzung: Das Vorhaben ist eng an die Tätigkeiten im Projekt „Lexika-
lische Informationssysteme“ angebunden. Innerhalb des Hauses tauscht es sich 
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mit dem Projekt „Langzeitarchivierung, Standards und Recht“ in der Abteilung 
„Digitale Sprachwissenschaften“ aus.

Externe Kooperation: Innerhalb der NFDI kooperiert das Projekt mit den anderen 
sechs dort beteiligten Datenzentren, dem Zentrum für Digitale Lexikographie der 
deutschen Sprache an der BBAW, dem Trierer Kompetenzzentrum für Digitale 
Geisteswissenschaften, dem Tübinger Daten- und Kompetenzzentrum, der Säch-
sischen Akademie der Wissenschaften, dem Kölner Data Center for the Humani-
ties und dem Zentrum Grundlagenforschung Alte Welt an der BBAW.

6.4.4 	 Projekt „Q‌uantitative Linguistik“

Leitung: A. Koplenig
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,3
Absehbare Personalzuordnungen: A. Koplenig, C. Müller-Spitzer, S. Wolfer
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

6.4.4.1 	Motivation

Das Projekt untersucht das Deutsche mit statistischen Verfahren. Während solche 
Methoden auch der Erforschung qualitativer Eigenschaften von Sprachen dienen 
können, stehen im Projekt quantitative Fragestellungen im Fokus, welche sich mit 
Hilfe von Zahlen oder numerischen Verhältnissen ausdrücken lassen, z. B. Wort-
schatzgröße, Wortschatzzusammensetzung, Wortschatzwachstum.

Die empirische Neuorientierung der Linguistik hat zu höheren Ansprüchen an die 
verwendeten empirischen Methoden geführt. Dies beinhaltet eine Hinwendung 
zu systematischeren und oft quantitativen Datenerhebungen und -analysen. Im 
Projekt werden Kompetenzen in den Bereichen empirische Methodik und ange-
wandte Statistik gebündelt. Es nimmt diesbezüglich auch Dienstleistungsfunk-
tionen wahr, indem andere Projekte der Lexik oder andere Abteilungen in der 
Auswahl und Anwendung geeigneter Methoden für empirische Untersuchungen, 
hinsichtlich der Datenauswertung und der theoretischen Einordnung der Ergeb-
nisse unterstützt werden.

6.4.4.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Informationstheoretische Komplexitätsforschung: Die Verbindung von 
quantitativ-statistischen Ansätzen mit Verfahren aus der Informationstheorie er-
weist sich in der quantitativen Linguistik zunehmend als vielversprechender An-
satz. Sprache wird hier abstrakt als Kommunikationssystem modelliert, in dem 
Information von Sprecher/-in zu Rezipient/-in übertragen wird. Dabei lässt sich 
z. B. schätzen, wie viel Information ein beliebiges Wort im Schnitt transportiert. 
Sprachverarbeitung wird komputational als Textkompression operationalisiert; 
basierend auf der Erkenntnis, dass Kompressionsalgorithmen – ähnlich wie Men-
schen – lernen, die statistische Struktur von Texten zu nutzen, um das nächste 
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Wort bzw. Zeichen aus dem Kontext vorherzusagen. In diesem Projektteil möch-
ten wir auch Wege der visuellen Darstellung entwickeln, die zu einem besseren 
Verständnis beitragen, in welchem Sinne Kompressionsalgorithmen Texte „lesen“ 
bzw. „verstehen“. Hiervon erhoffen wir uns auch Hinweise darauf, wie computer-
gestützte Verfahren (noch) besser genutzt werden können, um im Kontext von 
geisteswissenschaftlichen Fragestellungen gewinnbringend eingesetzt werden zu 
können.

Visualisierung von quantitativ-lexikalischen Auswertungen: Visualisie-
rungen von Daten dienen sowohl als Illustration von Erkenntnissen als auch als 
eigenständiges Mittel des Erkenntnisgewinns. In dem Projekt werden wir visuelle 
Methoden einsetzen, anwenden und entwickeln, um komplexe quantitativ-lexika-
lische Zusammenhänge, die der Analyse von großen Datenmengen entstammen, 
darstellen zu können. Dabei nutzen wir auch die Plattform OWIDplus, um es Fach-
kolleg/-innen und Studierenden zu ermöglichen, unsere Ergebnisse selbstständig 
interaktiv explorieren zu können.

Systematischer Einfluss der Korpusgröße auf quantitative Maßzahlen: 
In diesem Bereich der Grundlagenforschung wird der Frage nachgegangen, was 
der sich immer wieder zeigende systematische Einfluss der Korpusgröße und der 
Textlänge generell für quantitative Verfahren in Bezug auf Korpora bzw. Texte 
mit unterschiedlichen Größen oder Längen bedeutet. Lassen sich Methoden ent-
wickeln, welche die daraus erwachsende systematische Verzerrung herausrech-
nen können? Wenn nein, welche Schlussfolgerungen können daraus über die (sta-
tistische) Struktur von natürlichen Sprachen abgeleitet werden?

Meilensteine:

	▶ Q‌uantitative Analyse(n) zur Verteilung von Uni-, Bi- und Trigrammen im gesamten 
DeReKo, deskriptive Darstellungen und Ableitung von Sprachmodellen (2022)

	▶ Studien zur Messung der Komplexität bzw. der statistischen Struktur in Parallel-
text-Korpora (2023 und 2024)

6.4.4.3 	Vernetzung

Interne Kooperation: Einen Bezug zum Q‌uerschnittsthema Q1 „Gesprochenes 
Deutsch“ hat eine geplante Studie, in der geprüft wird, ob Korpusdaten in Ver-
bindung mit informationstheoretischen Maßzahlen genutzt werden können, um 
vorherzusagen, wie „schnell“ ein Wort ausgesprochen wird. In Verbindung mit 
dem Q‌uerschnittsthema Q2 „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“ steht 
die Pflege und der Ausbau der cOWIDplus-Ressourcen, um auch zukünftig kurz-
fristigen Sprachgebrauchswandel in Teilen der deutschsprachigen Online-Presse 
explorieren zu können. Aus der Unterstützung anderer Projekte der Abteilung 
Lexik bzw. des Instituts bei der Auswahl und der Verwendung von Techniken und 
Methoden der quantitativ-empirischen Forschung resultieren z. T. auch gemein-
same Publikationen. Im Rahmen der Vernetzung mit dem Projekt „Methoden der 
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Grammatikforschung“ sind gemeinsame Aktivitäten wie Vorträge, Organisation 
von Workshops und ggf. Publikationen mit methodischem Schwerpunkt geplant. 
Eine Kooperation besteht außerdem mit dem Projekt „Korpusgrammatik“.

Externe Kooperation: Das Projekt unterhält weltweit Kontakt zu quantitativ ar-
beitenden Linguist/-innen, z. B. durch Gutachtertätigkeiten für internationale 
Zeitschriften. Geplant ist außerdem ein Gastaufenthalt an der Språkbanken Text 
(Swedish Language Bank), University of Gothenburg. 

Transfer: Das Projekt wird zur Entwicklung von Citizen-Science-Erhebungsver-
fahren für das „Forum Deutsche Sprache“ beitragen.

6.4.5 	 Projekt „Empirische Genderlinguistik“

Leitung: C. Müller-Spitzer
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,35
Absehbare Personalzuordnungen:  
C. Müller-Spitzer, A. Koplenig, S. Ochs, S. Wolfer
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

6.4.5.1 	Motivation

Geschlechtergerechte Sprache ist sowohl in der Öffentlichkeit wie auch in der 
Fachwelt ein viel diskutiertes Thema. Das sogenannte generische Maskulinum 
steht zunehmend zur Diskussion, (i) da fundierte sprachhistorische Forschungen 
berechtigten Anlass geben, den Einfluss von Kultur- und Gesellschaftsgeschichte 
auf die Sprache in den Blick zu nehmen und die Vorstellung eines generischen 
Maskulinums zu überdenken, (ii) da Studien aus dem Bereich der Sozialwissen-
schaften zeigen, dass Personenbezeichnungen im sogenannten generischen Mas-
kulinum oft nicht generisch verstanden werden, sondern einen male bias evozie-
ren, und (iii) da mittlerweile nachgewiesen worden ist, dass geschlechtergerechter 
Sprachgebrauch Einfluss auf Geschlechtergerechtigkeit hat. Man kann daher da-
von ausgehen, dass geschlechtergerechte Sprache sowohl gesellschaftlich als auch 
linguistisch ein wichtiges Thema für die Zukunft sein wird. Der empirisch-lin-
guistische Forschungsbedarf ist allerdings nach wie vor hoch.

6.4.5.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Ziel des Projekts ist es, die empirische, korpuslinguistische und quantitativ ori-
entierte Kompetenz des Programmbereichs in das Forschungsfeld der Genderlin-
guistik einzubringen und mit replizierbaren empirischen Studien in diesem Feld 
neue Akzente zu setzen. Der Schwerpunkt des Projekts liegt zunächst auf korpus-
linguistischen Studien, der Aufbereitung des Wissensstands für die interessierte 
Öffentlichkeit und seiner Vermittlung in der universitären Lehre und in Vorträ-
gen. In den kommenden Jahren werden weitere Themen hinzukommen, zu denen 
auch eine Dissertation entstehen wird:
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Referenzen auf natürliche Personen in geschriebenen Texten: Geschlechter-
gerechte Sprache ist dann relevant, wenn mit sprachlichen Ausdrücken auf natür-
liche Personen Bezug genommen wird. Das Ziel des zu beantragenden Projekts 
ist es, umfangreiches empirisches Wissen darüber zu erhalten, in welchen unter-
schiedlichen Formen und in welchen quantitativen Verhältnissen auf natürliche 
Personen in Texten Bezug genommen wird. Wie oft werden konkrete Personen 
genannt (durch Eigennamen wie Christian Drosten oder Umschreibungen wie der 
Top-Virologe), wie oft werden konkrete Kollektive benannt (die Virologen an der 
Charité) oder abstrakte Kollektive (die Wissenschaftler sind sich nicht einig), und in 
welchen Formen geschieht dies?

Linguistische Fragen der Relevanz in Bezug auf geschlechtergerechte Spra-
che: Nicht jede sprachliche Bezeichnung, mit der potenziell ein Doing Gender  verbun-
den sein kann, ist in dieser Hinsicht gleich wirksam. Als Hypothese könnte man ein 
unterschiedliches generisches Potenzial einzelner lexikalischer Elemente vermuten. 
Ebenso ist anzunehmen, dass der Interaktionskontext, in dem eine sprachliche Äuße-
rung eingebunden ist, Auswirkungen auf die Deutung von Personenbezeichnungen 
hat. In empirischen Studien sollen diese Bedingungen erforscht werden.

Meilensteine:

	▶ Korpuslinguistische Studie zur Bezeichnung natürlicher Personen (2022-2023)

	▶ Studie und/oder Drittmittelantrag zum Thema lexikalische Relevanz (2024)

6.4.5.3 	Vernetzung

Interne Kooperation: Da die Hinwendung zu geschlechtergerechter Sprache eine 
aktuelle Sprachwandelentwicklung ist, wird das Projekt sich mit diesem Schwer-
punkt am Q‌uerschnittsthema Q2 „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“ und 
am Abteilungsschwerpunkt „Dynamik des Lexikons“ beteiligen, z. B. in Form 
deskriptiver Studien zu bisherigen Veränderungen oder in experimentellen Stu-
dien dazu, welche Auswirkungen solche Veränderungen haben. Genderlinguistik 
spielt auch in anderen Bereichen des IDS eine Rolle, v. a. im Projekt „Orthografie-
forschung und empirische Schreibbeobachtung“ (Programmbereich G2) und im 
Programmbereich „Sprache im öffentlichen Raum“.

Externe Kooperation: Vernetzung und Austausch besteht auch zu externen Part-
ner/-innen, z. B. zu Gabriele Diewald und Damaris Nübling als Kooperationspart-
nerinnen, dem Dudenverlag (Kathrin Kunkel-Razum) und dem Netzwerk „Gen-
derleicht“ (Gabriele Olderdissen).

Transfer: Allgemeiner Transfer in die interessierte Öffentlichkeit wird geleistet 
über Zeitungsartikel, Vorträge (z. B. Lehrerfortbildung), Interviews und die re-
gelmäßige Beantwortung von Presse- und Sprachanfragen. Genderlinguistische 
Forschungsergebnisse können in Zukunft über das „Forum Deutsche Sprache“ an 
die interessierte Öffentlichkeit vermittelt werden. Sollte der KiTa- und Grund-
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schulbereich im „Forum Deutsche Sprache“ entsprechend der jetzigen Planung 
ausgebaut werden, könnten interessante empirische Erhebungen durchgeführt 
werden, z. B. zu linguistischer Relativität und der Verwendung generischer Per-
sonenbezeichnungen durch Kinder, die dann wiederum dort auch vermittelt 
werden könnten.

6.4.6 	 Projekt „Netzwerk Dynamik des Lexikons“

Leitung: S. Wolfer
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 0,6
Absehbare Personalzuordnungen:  
S. Engelberg, S. Wolfer
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

6.4.6.1 	Motivation

Dynamische Aspekte des Lexikons sind ein Forschungsschwerpunkt der Ab-
teilung Lexik, der sich über verschiedene Projekte verteilt. In diesen Projekten 
stehen daneben aber auch andere Fragen und Projektziele im Mittelpunkt. Das 
Netzwerk-Projekt soll daher die Forschungsarbeiten zur Dynamik des Lexikons 
über die Projekte der Abteilung hinweg bündeln. Dynamik verstehen wir hier 
sowohl zeitlich (diachron), vor allem aber auch als synchrones Veränderungs- und 
Anpassungspotenzial des Lexikons. Das Lexikon selbst wird als kognitives und 
soziales Konstrukt mit Prozesscharakter aufgefasst. Sowohl das mentale Lexikon 
von Sprecher/-innen als auch das kollektive Lexikon der Sprachgemeinschaft, wie 
es sich in Korpora und lexikographisch aufbereiteten Ressourcen niederschlägt, 
sind hier von Interesse.

6.4.6.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Ein Bestandteil der Projektarbeit wird die Koordination eines kollaborativen Buch-
projekts der Abteilung Lexik sein, in dem der Wortschatz des Deutschen mit Fokus 
auf die oben dargestellten dynamischen Aspekte analysiert und dargestellt wird. 
Die Themenblöcke werden sich größtenteils an den Forschungsthemen der ande-
ren Abteilungsprojekte orientieren. Dabei sollen einerseits bereits bestehende For-
schungsergebnisse zur Dynamik im Lexikon zusammengefasst werden. Anderer-
seits werden punktuell neue Studien konzipiert und durchgeführt, dies stets in enger 
Zusammenarbeit zwischen den Kooperationsprojekten und dem Netzwerk-Projekt. 
Viele Beiträge – insbesondere jene mit Beteiligung des Netzwerk-Projekts – werden 
eine quantitativ-statistische Sicht auf das Lexikon einnehmen (beispielsweise Ge-
samthäufigkeitsverteilungen von Wortarten in den Korpora des IDS, der Anteil von 
Hapax Legomena am Gesamtwortschatz unter verschiedenen Parametersetzungen, 
Zusammenhang von Vokabularwachstum und Korpusgröße, registerabhängige 
Wortschatzvariation, Parameter der Akzeptanz von Neologismen usw.). 
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Neben dem Buchprojekt wird die kollaborative Bearbeitung von Fragestellungen mit 
anderen Projekten der Abteilung im Zentrum stehen. Zwei geplante Kooperationen 
betreffen die Untersuchungen zur Akzeptanz von Neologismen im deutschen Wort-
schatz (gemeinsam mit dem Projekt „Lexikographie sprachlichen Wandels“) sowie 
die Analysen zum Einfluss der Corona-Pandemie auf Teile des deutschen Online-
Pressewortschatzes („cOWIDplus“-Ressourcen). Die Ressource „OWIDplusLIVE“, 
die aus dem „cOWIDplus Viewer“ hervorgegangen ist, wird in Zusammenarbeit mit 
dem Projekt „Lexikalische Informationssysteme“ gepflegt und ausgebaut.

Meilensteine:

▶ Konzept für das Buchprojekt (2022)

▶ Empirische Studie zur Wortbildung in Kooperation mit dem Projekt „Syntagma-
tik im Lexikon“ (2022)

▶ Deskriptives Kapitel für das Buchprojekt in enger Zusammenarbeit mit den
Projekten „Q‌uantitative Linguistik“ und dem Projekt „Lexikalische Informa-
tionssysteme“ (2023)

▶ Konzeption und Durchführung von Fallstudien für das Buchprojekt mit Koope-
rationspartner/-innen in der Abteilung (2023 und 2024)

6.4.6.3  Vernetzung

Interne Kooperation:  Das Projekt trägt vor allem zum Q uerschnittsthema Q2 
„Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“ bei, da Sprachwandel und Sprachge-
brauchswandel – gerade auch kurzfristiger Natur (s. die „cOWIDplus“-Ressour-
cen) – zum Gegenstandsbereich des Projekts zählen. Im Zusammenhang mit dem 
Buchprojekt und mit anderen Kooperationen werden auch Bezüge zum Q uer-
schnittsthema Q1 „Gesprochenes Deutsch“ entstehen, etwa hinsichtlich quantita-
tiv zu erfassender Kontraste zwischen geschriebener und gesprochener Sprache. 
Kooperationen mit anderen Projekten der Abteilung Lexik sind definitorischer 
Bestandteil des Netzwerkprojekts. Diese inhaltlichen Kooperationen sind meist 
temporär und werden für die Dauer einer Studie sowie eventueller Nachfolgestu-
dien geplant. Kooperationen im Zusammenhang mit dem Buchprojekt werden im 
Vordergrund stehen. Aufgrund der personellen und methodischen Überschnei-
dung wird eng mit dem Projekt „Q uantitative Linguistik“ kooperiert. Methodi-
sche Anknüpfungspunkte ergeben sich auch mit dem neu konzipierten Methoden-
projekt (Leitung: Sandra Hansen) in der Abteilung Grammatik. Mit dem Projekt 
„Grammatischer Wandel im neusten Deutsch“ wurde vereinbart, dass (temporär) 
Erhebungen zum Wandel des kollektiven Lexikons in die dort geplanten Umfra-
gen integriert werden.
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7. 	 Abteilung Pragmatik (P)

7.1 	 Allgemeines

Leitung: Prof. Dr. Arnulf Deppermann

PB P1: Interaktion (A. Deppermann) 
[2022-2026] 	 Multimodale Interaktion – Handlung, Leib, Interaktionsgeschichte 

(A. Schmidt)
[2022-2026] 	 Soziale Interaktion mit Sprachassistenten (H. Helmer)
[2022-2026] 	 Digitaler Alltag im Alter: Neue Technologien und Medien in der 

sozialen Interaktion älterer Teilnehmer/-innen (SAW-Förderung)  
(F. Oloff)

[2020-2026] 	 Sprachvergleichende Pragmatik (SAW-Förderung) (J. Zinken)
[2022-2026] 	 Grammatikalisierung und Pragmatikalisierung (N. Proske)
[2022-2026] 	 Kommunikatives Repertoire von Migrant/-innen (I. Cindark)
[2022-2027] 	 Deutsche Aussprache (S. Kleiner)

PB P2: Mündliche Korpora (Ltg.: H. Helmer; stellv. Ltg.: S. Reineke)
[Dauerprojekt]	Archiv für Gesprochenes Deutsch (AGD) (S. Reineke, J. Ruppenhofer)
[Dauerprojekt]	Forschungs- und Lehrkorpus Gesprochenes Deutsch (FOLK)  

(S. Reineke)
[Dauerprojekt]	Korpustechnologie für mündliche Korpora (H. Helmer)
[2022-2026] 	 Tiefenerschließung mündlicher Korpora (J. Ruppenhofer)

7.1.1 	 Gegenstandsbereich und allgemeine Zielsetzung der  
	 Abteilung

Die Abteilung Pragmatik besteht aus den Programmbereichen P1 „Interaktion“ 
und P2 „Mündliche Korpora“. Sie ist ein international führendes Zentrum der 
Untersuchung des gesprochenen Deutsch und seiner Verwendung in der münd-
lichen Interaktion. Die entsprechenden Forschungen finden im Programmbereich 
P1 „Interaktion“ statt. Hier werden Strukturen des gesprochenen Deutsch, v. a. 
in den Bereichen der Grammatik, des Lexikons und der Aussprache, ihre Koor-
dination mit leiblichen Handlungen (v. a. Gestik, Blick und Objektgebrauch) und 
ihre Verwendung für Handlungen und andere pragmatische Funktionen in un-
terschiedlichen privaten, institutionellen und mediatisierten Interaktionstypen 
erforscht. Die Arbeiten erfolgen vornehmlich auf Basis von Daten natürlicher, 
nicht elizitierter Interaktion. Sie adressieren grundlagenwissenschaftliche Fragen 
v. a. der Grammatik, der Pragmatik, der Interaktions- und der Multimodalitäts-
forschung, angewandte Forschungsperpektiven v. a. im Bereich der Erforschung 
digitaler Medien im Alltag und der Psychotherapie sowie Aufgaben im Bereich 
der Sprachdokumentation. Eine wichtige Rolle spielt die internationale Koopera-
tion zur Erforschung interaktionaler Strukturen und des Zusammenhangs von 
Sprache, nonverbalen Ressourcen, Kognition und interaktiven Handlungen, die 
teilweise auch sprach- und kulturvergleichend vorgenommen werden. Die Pu-
blikationen der Abteilung zählen mittlerweile zu den international am meisten 
wahrgenommenen Forschungen im Bereich der Konversationsanalyse und der 
interaktionalen Linguistik.

ALLG
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Die Abteilung Pragmatik ist zugleich der international größte Anbieter von Korpo-
ra des gesprochenen Deutsch und Entwickler innovativer korpustechnologischer 
Instrumente zur Erstellung und Erforschung von Gesprächs- und Variationskor-
pora. Diese Arbeiten werden im Programmbereich P2 „Mündliche Korpora“ ge-
leistet. Ende 2021 werden 80 Korpora, von denen 41 Korpora über die Datenbank 
für gesprochenes Deutsch (DGD) zur Verfügung gestellt werden, im Archiv für 
gesprochenes Deutsch (AGD) verfügbar sein. Die Korpora bieten eine sonst nir-
gends verfügbare Spannbreite von Aufnahmen unterschiedlichster Typen verbaler 
Interaktion im privaten und institutionellen Bereich und ein enormes Spektrum 
von Varietäten und deutschen Dialekten innerhalb und außerhalb des deutschen 
Sprachraums (z. B. Nordamerika, Osteuropa, Namibia). Mit den Transkriptions-
editoren EXMARaLDA und FOLKER, der Datenbank für gesprochenes Deutsch 
und dem Forschungs- und Lehrkorpus Gesprochenes Deutsch (FOLK), das à la lon-
gue den Status eines Referenzkorpus für das gesprochene Deutsch in der sozialen 
Interaktion beanspruchen kann, wurden international maßstabsetzende und von 
Wissenschaftler/-innen aus aller Welt viel benutzte Ressourcen geschaffen.

7.1.2 	 Wissenschaftliches Programm der Abteilung

Die beiden Programmbereiche reflektieren eng aufeinander bezogene, aber 
deutlich verschiedene Aufgaben und Kompetenzen innerhalb der Abteilung: 
Einerseits die konversationsanalytische, interaktions- und variationslinguisti-
sche Forschung in P1, andererseits die korpuslinguistische Ressourcenentwick-
lung sowie Pflege, Ausbau und Dokumentation von mündlichen Sprach- und 
Interaktionskorpora in P2. Die enge Zusammenarbeit der Programmbereiche 
in Bezug auf Toolentwicklung, Korpusausbau und -erschließung sowie medien-
technische Dienstleistungen ist die Voraussetzung für die erfolgreiche empiri-
sche Arbeit in P1. Die innovative Nutzung von vergleichsweise großen Korpora, 
die permanente Neuerhebung insbesondere von Videodaten, die systematische, 
datenbankbasierte Erschließung von Datenkollektionen und der schnelle Zu-
griff auf Daten beruhen auf der leistungsfähigen Datenbankstruktur der DGD 
und ihrer ständig erweiterten Anwendungen. Dies erlaubt Forscher/-innen in 
P1, empirisch anspruchsvolle Analysevorhaben zu unternehmen, die außerhalb 
des IDS für vergleichbare Fragestellungen kaum möglich sind oder einen er-
heblich größeren Zeitaufwand fordern würden. Die intensive Nutzung der in 
P2 erstellten Ressourcen und der ständige Austausch mit den Forscher/-innen 
von P1 gewährleisten, dass in P2 Lösungen entwickelt werden, die zeitnah und 
passgenau auf neue Forschungsthemen und methodische Bedürfnisse der Wis-
senschaftsgemeinschaft reagieren. Gemeinsame Forschungsprojekte wie SegCor 
zur Entwicklung einer verbesserten Segmentierung des Korpus FOLK (mit ENS 
Lyon) oder die Aufbereitung der Korpora zur Untersuchung der deutschen Aus-
sprache dokumentieren diese enge Verschränkung.

ALLG
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7.1.3 	 Bezug zu Q‌uerschnittsthemen

Der Gegenstandsbereich ‚Gesprochene Sprache‘ wurde früher ausschließlich in der 
Abteilung Pragmatik erforscht. Seine zeitgemäße, abteilungsübergreifende Erfor-
schung wird ermöglicht durch die mittlerweile erreichte Größe von datenbankba-
siert nach vielfältigen Parametern erschließbaren Korpora in der DGD, die in P2 
erarbeitet wurden. Ihre Funktionalitäten werden durch Ressourcen von KorAP in 
Kooperation mit dem Programmbereich „Korpuslinguistik“ erweitert. P2 strebt die 
Methodenreflexion, -vermittlung, und -entwicklung im Austausch mit anderen am 
Q‌uerschnittsthema Q1 „Gesprochenes Deutsch“ beteiligten Projekten an. Das inter-
aktionslinguistische Knowhow wird dagegen von P1 bereitgestellt. Unsere Ansätze 
verhalten sich zur Abteilung Grammatik methodisch und theoretisch komplemen-
tär. Ins Q‌uerschnittsthema Q2 „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“ brin-
gen wir die gebrauchsbasiert-interaktionale Perspektive sowie digitale Medien und 
mündliche Interaktion als Triebfedern des Sprachwandels ein. Zum Q‌uerschnitts-
thema Q3 „Deutsch im europäischen Sprachraum“ tragen wir die Perspektive der 
komparativen pragmatischen Typologie bei.

7.1.4 	 Entwicklungsziele der Abteilung

Im vorangehenden Arbeitsplan 2017-2021 hatte sich die Abteilung zwei wesentliche 
Ziele gesetzt: a) Die Erreichung des Status eines internationalen Zentrums im Be-
reich der Konversationsanalyse und der interaktionalen Linguistik durch interna-
tional rezipierte, englischsprachige Publikationen in führenden Publikationsor-
ganen und die Veranstaltung internationaler wissenschaftlicher Veranstaltungen; 
b) die vollständige Bestandsdigitalisierung und den Ausbau des Korpusbestands. 
Beide Ziele wurden vollumfänglich erreicht. Für den nächsten Arbeitsplan neh-
men wir in P1 den Titel der Abteilung, „Pragmatik“, zum Anlass für eine grund-
lagenwissenschaftliche Neukonzeptualisierung sprachlichen Handelns als mul-
timodales Handeln in der sozialen Interaktion. Empirisch verbindet sich damit 
einerseits die Erweiterung unserer Forschungsgegenstände um social computing 
und digital media und ihre Rolle in der ko-präsenten Interaktion, andererseits 
um eine verstärkt komparative Perspektive, die die Pragmatik des Deutschen mit 
anderen europäischen Sprachen vergleicht. Die bereits seit 2012 unternommenen 
Studien zur Grammatik in der Interaktion werden sich im neuen Arbeitsplan auf 
pragmatische und phonetische Faktoren der Grammatikalisierung im Deutschen 
konzentrieren und unterziehen damit zentrale Annahmen der Theorie der Gram-
matikalisierung einem kritischen Test. Auf der Basis eines soziolinguistisch und 
pragmatisch umfassenden Verständnisses von „Repertoire“ streben wir die Ent-
wicklung eines innovativen Ansatzes in der Migrationslinguistik an, der konse-
quent die Mannigfaltigkeit der sozialen, interaktiven und medialen Kontexte des 
Sprachgebrauchs der Sprecher/-innen migrationsbasierter Varietäten ins Zentrum 
der Analyse stellt. Die Arbeiten zum phonetischen Gebrauchsstandard des Deut-
schen werden zu einer umfassenden Dokumentation und einer Lexikonressource, 
die auch für Laien zugänglich ist, führen.

ALLG
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Im Programmbereich P2 folgt der Phase von Bestandssicherung und -ausbau nun 
eine Phase der avancierten Toolentwicklung. Bereits in der letzten Dekade sind 
mit dem Transkriptionseditor FOLKER, der DGD und ihren kontinuierlich wei-
terentwickelten Funktionalitäten und anderen Anwendungen wie dem Lexical 
Explorer und dem Tool zur orthografischen Normalisierung OrthoNormal be-
deutende Ressourcen zur Erstellung und Analyse von Korpora erstellt worden. 
Im kommenden Arbeitsplan sollen nun die automatische syntaktische, semanti-
sche, phonetische und geodatenbezogene Erschließung der Korpora in der DGD 
in Angriff genommen werden. Dabei dient die Erprobung und Optimierung der 
automatischen phonetischen Transkription neben der phonetischen Erkenntnis-
bildung zugleich auch der Rationalisierung und Beschleunigung des Workflows 
der Korpuserstellung. Nach einer opportunistischen Anfangsphase zielt die zu-
nehmende Systematisierung der Stratifikation des Korpus FOLK darauf ab, ein 
balanciertes und zugleich interaktionstypologisch arrondiertes und nun auch um 
Mediendaten erweitertes Korpus aufzubauen. Zugleich verbindet sich damit die 
Perspektive systematischer (mikro)diachroner Vergleichsuntersuchungen.

7.2 	 Programmbereich P1 – Interaktion

Leitung: Arnulf Deppermann

7.2.1 	 Allgemeines

7.2.1.1 	Gegenstandsbereich und allgemeine Zielsetzung des  
	 Programmbereichs

Der Programmbereich P1 „Interaktion“ untersucht die Verwendung des gespro-
chenen Deutsch in der sozialen Interaktion. Diese Schwerpunktsetzung hat im 
IDS seit 1979 eine lange Tradition. Durch die Arbeit des Programmbereichs ist das 
IDS in den letzten Jahren zu einem internationalen Zentrum der Konversations-
analyse und der interaktionalen Linguistik geworden. Diesen Status gilt es durch 
weitere hochrangige englischsprachige Publikationen, weitere Kooperationen 
und das verstärkte internationale Auftreten von Nachwuchswissenschaftler/-in-
nen auszubauen. Die Analyse von Videodaten natürlicher Interaktion, sowohl auf 
Basis der Datenbank gesprochenes Deutsch (v. a. das Korpus FOLK) als auch zu-
sätzlicher Spezialkorpora, unter multimodaler Perspektive ist zur zentralen me-
thodischen Grundlage der Arbeit der Abteilung geworden. Der neue Arbeitsplan 
setzt diese Entwicklung konsequent fort mit der Intensivierung der Erforschung 
der multimodalen Koordination von Sprache und leiblichen Ressourcen, die nun 
um die Untersuchung der Verwendung von digitalen Medien und der Interak-
tion mit künstlichen Agenten in der Interaktion erweitert wird. Während in den 
meisten Projekten qualitativ-konversationsanalytisch gearbeitet wird, werden in 
einigen Projekten (teilweise zusätzlich) statistische, korpuslinguistische, ethno-
graphische und instrumentalphonetische Methoden benutzt.

P1
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7.2.1.2 	Struktur des Programmbereichs

Alle Projekte des Programmbereichs befassen sich mit dem Zusammenhang zwi-
schen sprachlichen Ressourcen des gesprochenen Deutsch und pragmatisch-in-
teraktionalen Verwendungskontexten. Während die im Folgenden zuerst genann-
ten Projekte dabei stärker die Struktur der sozialen Interaktion fokussieren, steht 
bei den später genannten Projekten die Analyse sprachlicher Formen im Vorder-
grund. Das Projekt „Multimodale Interaktion“ zielt auf eine grundlagentheoreti-
sche, empiriebasierte Reflexion der Konzeption sprachlichen Handelns als inter-
aktives, leibliches Handeln ab. Spezielle Facetten multimodalen Handelns werden 
in Bezug auf die Verwendung von und die Interaktion mit künstlichen Agenten in 
den Projekten „Soziale Interaktion mit Sprachassistenten“ und „Digitaler Alltag 
im Alter“ vertieft. Komparative Aspekte im Schnittpunkt von Sprache und Han-
deln werden im Projekt „Sprachvergleichende Pragmatik“ in Bezug auf deontische 
Handlungen untersucht. Der Zusammenhang zwischen sozialen Handlungen 
und der Bildung neuer grammatischer Routinen steht im Zentrum des Projekts 
„Grammatikalisierung – Pragmatikalisierung“. Das Spektrum des sprachlichen 
und pragmatischen Repertoires unterschiedlicher Migrantengruppen in ver-
schiedenen Kommunikationssituationen ist Gegenstand des ethnographisch und 
videoanalytisch angelegten Projekts „Kommunikatives Repertoire von Migrant/ 
-innen“. Das Projekt „Deutsche Aussprache“ schließlich zielt auf eine realistische 
Rekonstruktion von Aussprachenormen des Gebrauchsstands ab, wozu das Kor-
pus „Deutsch heute“ und Medienkorpora herangezogen werden.

7.2.1.3 	Entwicklungsziele des Programmbereichs

Im Programmbereich werden im Jahre 2021 insgesamt sieben Promotionsstellen neu 
besetzt. Es handelt sich dabei um vier Stellen aus Hausmitteln in den Projekten „Mul-
timodale Interaktion“, „Soziale Interaktion mit Sprachassistenten“, „Kommunikatives 
Repertoire von Migrant/-innen“ und „Digitaler Alltag im Alter“. Im letztgenannten 
Projekt wird eine weitere Stelle aus SAW-Mitteln besetzt; zudem werden je eine Stel-
le in zwei DFG-Projekten zu Coaching und zur therapeutischen Interaktion besetzt. 
Nachwuchswissenschaftler/-innen werden daher ihre Promotionen in der neuen Pro-
jektstruktur beginnen und eine wesentliche Rolle in der Projektarbeit spielen. Drei 
weitere Promotionsstellen bestehen seit Oktober 2020 im SAW-Projekt „Sprachver-
gleichende Pragmatik“. Im Jahre 2025 sollen die Promotionsstellen aus Haushalts-
mitteln turnusgemäß neu besetzt werden. Eine weitere bisherige Promotionsstelle 
wird 2022 zu einer Postdoc-Stelle hochgestuft. Mit dem neuen Arbeitsplan werden 
im Programmbereich fünf neue Projektleitungen eingesetzt. Es handelt es sich dabei 
allesamt um Postdocs, die damit die Gelegenheit zum Erwerb von Führungserfahrung 
und zur Verstärkung ihrer wissenschaftlichen Profilbildung erhalten.

Der Programmbereich hat bereits in der letzten Dekade zwei große internationale 
Tagungen organisiert, eine große Zahl englischsprachiger Publikationen (auch Spe-
cial Issues und Themenbände) veröffentlicht und zahlreiche internationale Koopera-
tionen, die sich in Ko-Publikationen und Workshops niedergeschlagen haben, auf-
gebaut. Hinzu kommen Tätigkeiten in internationalen Beiräten von Zeitschriften und 

P1
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Exzellenzclustern. Dieser Weg wird in den kommenden Jahren fortgesetzt, u. a. mit 
der Organisation der Tagung ICCAP23, der regelmäßigen Ausrichtung von Panels auf 
den Tagungen IPRA und ICCA, internationalen Workshops ca. zwei Mal pro Jahr am 
IDS, der vorrangig englischsprachigen Publikation in der Mehrzahl der Projekte und 
weiteren Ko-Publikationsvorhaben u. a. mit Heath und Luff (King’s College London), 
Mondada (Basel), Pekarek Doehler (Neuchâtel), Haddington (Oulu), Sorjonen und  
Peräkylä (Helsinki), Weidner (Bydgoszcz), Haugh (Brisbane), Betz (Waterloo), Fox und 
Raymond (Boulder), Rossi (UCLA), Thompson (Santa Barbara), Ostermann (Unisinos) 
und Floyd (Q‌uito). Deutsche Kooperationen bestehen v. a. mit den Universitäten Hei-
delberg (Stukenbrock, De Stefani), Greifswald (IDS-Fellow Marx), Münster (Günthner, 
König) und Freiburg (Pfeiffer, Ehmer) sowie der Universitätsmedizin in Heidelberg 
(Nikendei) und Freiburg (Scheidt). Die internationalen Kontakte sollen künftig ver-
stärkt zum Austausch von Nachwuchswissenschaftler/-innen genutzt werden.

Im Drittmittelbereich sind für 2022 eine Antragstellung mit dem King’s College 
im Programm DFG-AHRC UK sowie eine weitere Antragstellung zur Untersu-
chung therapeutischer Kommunikation bei der DFG geplant. Letztere zielt auch 
auf eine Nutzbarmachung der Erkenntnisse für die klinische Ausbildung von Psy-
chotherapeut/-innen ab.

7.2.2 	 Projekt „Multimodale Interaktion – Handlung, Leib,  
	 Interaktionsgeschichte“

Leitung: A. Schmidt
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 3,55
Absehbare Personalzuordnungen:  
A. Schmidt, A. Deppermann, A. Gubina, M. Schubert
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

7.2.2.1 	Motivation

Das Projekt führt die Erforschung der Rolle von Interaktionsgeschichten und 
von medialer Vermittlung für die Entwicklung von Praktiken sowie die Unter-
suchung zum Zusammenspiel von sprachlichen, nonverbalen und räumlichen 
Ressourcen in der multimodalen Interaktion fort. Das Projekt zielt in der kom-
menden Phase darauf ab, die phänomenbezogenen Untersuchungen stärker 
grundlagenbezogen auszurichten und damit an die internationale Forschung zu 
action formation und action ascription anzuschließen. Gefragt wird, wie Hand-
lungen in der Interaktion angezeigt, konstituiert und zugeschrieben werden. 
Dies wirft einerseits methodologische Fragen nach der Weiterentwicklung der 
konversationsanalytischen Methodologie auf, wie aus Anzeigeleistungen (dis-
play) der Beteiligten die Segmentierung und Interpretation des Handelns zu er-
schließen ist. Andererseits soll die Klärung grundlegender Begriffe der Hand-
lungsanalyse vorangetrieben werden.

P1
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7.2.2.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Das Projekt besteht aus vier Arbeitspaketen:

AP1: Handlungskonstitution und -zuschreibung

An Aufforderungen/Instruktionen, trouble reports und requests for confirmation 
wird der Zusammenhang von verbalen und nonverbalen Praktiken sowie betref-
fende methodische Fragen untersucht. Das zentrale methodische Verfahren der 
Konversationsanalyse, next-turn proof procedure, und ihr Verhältnis zu anderen 
Ressourcen der Handlungszuschreibung wird untersucht. An den drei o. g. Hand-
lungsklassen werden handlungstheoretische Grundbegriffe (Praktik, social action 
format, (joint) project, action ascription) und die Rolle von Inferenzen für interakti-
ves Handeln sowie einzelsprachliche Spezifika der Verwendung von Formaten im 
Deutschen, z. B. zu Satztypen, Modalverben und Partikeln, untersucht. Die Pro-
jektarbeiten dienen auch der fragestellungsgetriebenen Weiterentwicklung der 
Datenbankfunktionalitäten von DGD/FOLK.

AP2: Multimodale Ressourcen des Handelns

Die körperliche Dimension wirft Fragen nach Grenzen der Zuschreibung von 
Handlungen auf. Untersucht werden Reaktionen auf nicht-verbales vorgängiges 
Verhalten, unterschiedliche Reaktionen auf vorgängige Turns in Mehrpersonen-
interaktionen und proaktives Tun als Folge der Interpretation non-verbalen Ver-
haltens. Die Abhängigkeit der Äußerungsproduktion von zeitgleich produzierten 
Rezipierendenreaktionen wird untersucht in Bezug auf Online-Anpassungen der 
Äußerungsproduktion. Außerdem wird die Transformation von Gesten in Hin-
blick auf Koordination mit dem Gesprochenen und ihrem Beitrag zur Bildung von 
Handlungseinheiten untersucht (Promotion Mojenn Schubert). Datengrundlage 
sind Theaterproben und andere Instruktionssettings. 

AP3: Längsschnittliche Entwicklung von Handlungszuschreibungen und 
Handlungsroutinen

Zwei Settings, in denen Veränderungsprozesse kontrolliert nachvollzogen werden 
können, werden untersucht: a) tiefenpsychologisch fundierte Kurzzeittherapien 
in Bezug auf Herstellung und Nutzung von Common Ground über den Therapie-
prozess hinweg bezüglich zentraler Themen/Probleme der Patient/-innen. Es in-
teressieren linguistische Verfahren der Indizierung von Common Ground und die 
longitudinale Dynamik der Veränderung von Problemkategorisierungen sowie 
problembezogener Interaktionsmuster; b) Theaterproben bzgl. der Veränderung 
von Instruktionsformaten von Probenbeginn bis Probenende und die Entstehung 
und Aushandlung community of practice-spezifischer Ausdrucksformen. Das über-
greifende Interesse besteht darin, wie Kreativität und Neues im gemeinsamen 
Handeln entstehen.
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AP4: Meta-Kommunikation und Darstellung von Handlungen

In medienvermittelten Interaktionen werden Handlungen dargestellt und meta-
kommuniziert. Untersucht wird an Theaterproben, TV-Daten und Internetvideos 
(Let’s plays), wie Handlungen benannt, beschrieben, vorgemacht, umgesetzt und 
weiterentwickelt werden mit Bezug auf ein Publikum und erkennbare und recht-
fertigbare Darstellungen.

	▶ 2022: Internationaler Workshop on action formation and ascription: offers, propo-
sals, and suggestions (unterstützt von Thyssen-Stiftung); Artikelserie zu requests 
for confirmation; Special Issue theatre rehearsals; Dissertation Gubina; Summer 
Institute for Interactional Linguistics 2022 (evtl. auch in Folgejahren); Workshop 
mit Soziologen (Meyer/Konstanz) zu (inter‑)corporeality; Anforderungsprofil für 
Workbench-Funktionalität (in Kooperation mit Projekt „Korpustechnologie“).

	▶ 2023: IIEMCA: Panel zu action depictions in theatre/media; ICCA: Panel zu ac-
tion ascription

	▶ 2024: Special Issue on offers, proposals, suggestions; Workshop zu negotiations of 
action depictions in theatre rehearsals; Ausrichtung der Arbeitstagung Gesprächs-
forschung zu „Handlungskonstitution und Handlungszuschreibung“; Tagungsor-
ganisation ICCAP (International Conference on Conversation Analysis and Psy-
chotherapy) am IDS; Artikelserien zu Common Ground / Interaktionsgeschichte, 
Handlungsdarstellungen; trouble reports; methodology of action analysis

	▶ 2025-26: Promotion Schubert zu Gestentransformationen; Herausgabe Hand-
book of Multimodal Interaction (bei CUP; mit Mondada/Hindmarsh/Keevallik/
Kendrick); Lehrbuch zu multimodaler Interaktion; Vorträge/Panel auf IIEMCA; 
Monographie zu action ascription (Habilitation Gubina); Sammelband declara-
tives of trouble

7.2.2.3 	Vernetzung

IDS-intern: Datensitzungen, Lesezirkel, Konzeptdiskussionen und ggfs. gemeinsame 
Publikationen mit den Projekten Mensch-Maschine-Interaktion, sprachvergleichen-
de Pragmatik und Projekt Oloff; Beteiligung an konzeptioneller Weiterentwicklung 
von DGD/FOLK in Bezug auf Datenbankfunktionalitäten zur Auswertung und zur 
Videoanalyse..

Externe Kooperationen und Partnerschaften: T1: „Action ascription“: Raymond, Fox 
(Boulder), Thompson (UCSB), Rossi (UCLA), Haugh (Brisbane); „Request for con-
firmation and news marks“: Betz (Waterloo), Netzwerk Interaktionale Linguistik, 
Sorjonen (Helsinki); Steensig (Aarhus); T2: „Multimodale Interaktion“: Mondada 
(Basel), De Stefani (Heidelberg), Heath/Hindmarsh/vom Lehn (King’s College), 
Ehmer (Freiburg), Meyer (Konstanz); T3: „Longitudinale Konversationsanalyse“: 
Pekarek Doehler (Neuchâtel), Haddington (Oulu); Hazel (Nottingham); Psycho-
therapie: Scheidt (Universitätsmedizin Freiburg), Stukenbrock (Heidelberg).
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Transfer: „Psychotherapie“: Ergebnisse sollen nutzbar gemacht werden für psycho-
therapeutische Fortbildung in Universitätsmedizin Freiburg; Theater: Vortrag auf 
Theaterfestival

Dem Projekt „Multimodale Interaktion“ sind zwei DFG-Projekte mit je einer Pro-
motionsstelle (0,65 VZÄ) thematisch verwandt, die im April 2021 begonnen haben 
(Laufzeit voraussichtlich bis März 2024):

1a. „Sprachliche Manifestation von Widerstand in der psychodynami-
schen Psychotherapie“

Leitung: Arnulf Deppermann und Thomas Spranz-Fogasy; Kooperationsprojekt 
mit der Universitätsmedizin Heidelberg (Heidelberger Projektleitung: Inka Mon-
tan und Christoph Nikendei)

1b. „Fragesequenzen in Coachinggesprächen“

Leitung: Thomas Spranz-Fogasy; D-A-CH-Kooperationsprojekt mit Eva Maria 
Graf (Klagenfurt) und Hansjörg Künzli (ZHAW Zürich)

7.2.3 	 Projekt „Soziale Interaktion mit Sprachassistenten“

Leitung: H. Helmer
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,7
Absehbare Personalzuordnungen:  
H. Helmer, S. Reineke, M. Barthel
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

7.2.3.1 	Motivation

Das Projekt untersucht die verbale Interaktion von Menschen mit Sprachassis-
tenten auf der Basis von Audio- und Videoaufnahmen. Im Fokus steht dabei die 
Interaktion mit Sprachassistenten, die mündlich aktivierbar und instruierbar sind 
(etwa Amazon Echo/Alexa, Google Home oder Siri). Sprachassistenten werden ein 
immer relevanterer Bestandteil des alltäglichen Sprechens und Handelns von 
Menschen im privaten Umfeld und in professionellen Arbeitskontexten. Das Pro-
jekt hat zum Ziel, die Ausbildung neuer sprachlicher Routinen in der Kommuni-
kation mit Sprachassistenten zu erfassen und damit gegenwärtige Entwicklungen 
in der gesprochenen deutschen Sprache und neu entstehende Alltagspraktiken 
nachzuzeichnen. Das Projekt untersucht dies im Rahmen eines gesprächsanaly-
tischen und interaktionslinguistischen Ansatzes und baut damit auf bestehenden 
Kenntnissen über die Strukturen gesprochener Interaktion und Besonderheiten 
des gesprochenen Deutsch auf, sodass die Spezifika der Mensch-Maschine-Inter-
aktion vor diesem Hintergrund besonders herausgestellt werden können.

Das Projekt untersucht speziell Instruktions- und Frageformate sowie Handlungs- 
und Intentionszuschreibungen im Umgang mit Sprachassistenten. Damit baut es 
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auf den Erkenntnissen vorangegangener Arbeiten des Programmbereichs „Inter-
aktion“ zu Handlungsformulierungen, Instruktionen, Verstehensforschung und 
Adressatenzuschnitt (recipient design) auf.

7.2.3.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Untersuchungsschwerpunkte des Projekts sind die Art und Ausgestaltung sprach-
licher Handlungen durch die Nutzer/-innen von Sprachassistenten sowie der Um-
gang mit Sprachassistenten als Interaktionspartner und deren Behandlung als 
soziale Akteure.

Untersucht werden insbesondere solche Sequenzen von Alltags-Interaktionen, 
in denen aus einem lokal bedingten Anlass (etwa zur Informationsgewinnung 
oder zur Erledigung instruierbarer Aufgaben wie Navigation oder Abspielen von 
Musik) eine Interaktion mit dem Sprachassistenten erfolgt. Von Interesse ist da-
bei eine Identifizierung der menschlichen Sprechhandlungstypen und der action 
formation, d. h. der Ausgestaltung sprachlicher Handlungen wie Instruktionen 
und Fragen. Im Fokus stehen grammatische, semantische, pragmatische und auch 
prosodische Merkmale bezüglich verschiedener Handlungsformate. Diese werden 
systematisch mit einer Kollektion vergleichbarer kommunikativer Anlässe und 
Sprechhandlungstypen (v. a. Instruktionen, information-seeking-questions) vergli-
chen, die auf der Basis eines ausgewogenen Teilkorpus von institutionellen und 
Alltagsgesprächen aus dem Forschungs- und Lehrkorpus Gesprochenes Deutsch 
(FOLK) erstellt wird. Daneben sind Handlungs- und Intentionszuschreibungen 
sowie Moralisierungen ein zentraler Forschungsgegenstand. Hierfür werden 
auch Anlässe, Sequenzen und sprachliche Strukturen betrachtet, in denen statt 
der zielgerichteten Spracheingabe die Kommunikation mit der Maschine selbst 
im Vordergrund der Interaktion steht, sowohl als Gesprächsgegenstand (d. h. das 
Sprechen über die Maschine) als auch als Zweck (d. h. die Interaktion mit der Ma-
schine als sozialem Akteur). Veränderungen im recipient design und von Anthro- 
pomorphisierungen können auch darüber Aufschluss geben, wie sich lokale Re-
formulierungen bei nicht erfolgreichen Instruktionen der Sprachassistenten hin 
zu erfolgreichen Routinen entwickeln und wie sich die Behandlung der Maschine 
als Akteur im Laufe der Interaktionsgeschichte wandelt.

Das Projekt wird selbst Daten erheben, insbesondere in den folgenden Bereichen:

a) die Nutzung von in Autos integrierten Sprachassistenten durch mindestens 
zwei Personen und

b) die Nutzung von Sprachassistenten in Privathaushalten durch mindestens zwei, 
idealerweise mehrere Personen unterschiedlicher Altersgruppen.

Die Daten werden im Falle der Autofahrten mittels Videokameras aufgezeichnet. 
Audio- und ggf. Videoaufnahmen aus Privathaushalten werden mithilfe eines 
auf das Aktivierungswort des Sprachassistenten reagierenden Conditional Voice 
Recorder erhoben, der für einen längeren Zeitraum (ca. 1 Monat) mehrminütige 
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Ausschnitte vor und nach Anfragen an den Sprachassistenten als Audiodatei spei-
chert.

	▶ 2022: Entwicklung/Nachbau Conditional Voice Recorder; Audioaufnahmen und 
nach Möglichkeit Videoaufnahmen von Interaktionen mit Sprachassistenten in 
Privathaushalten; Videoaufnahmen von Interaktionen mit Sprachassistenten 
während Autofahrten

	▶ 2023: Panel-Organisation auf internationaler Tagung zum Thema „Interactions 
with virtual assistants“; Artikelserie zu Aufforderungs- und Frageformaten

	▶ 2024: Organisation eines Workshops am IDS zum Thema „Mensch-Maschine-
Interaktion“; Artikelserie zu Handlungs- und Intentionszuschreibungen und 
Sprachassistenten als sozialem Akteur

7.2.3.3 	Vernetzung

Das Projekt kooperiert abteilungsintern vor allem mit dem Projekt „Multimodale 
Interaktion – Handlung, Leib, Interaktionsgeschichte“ des Programmbereichs „In-
teraktion“. Anknüpfungspunkte sind hier insbesondere die Rekonstruktion von 
Handlungszuschreibungen, die Veränderung von Handlungsroutinen in Interak-
tionsgeschichten sowie die reflexive Meta-Kommunikation über soziale Handlun-
gen wie Instruktionen und deren Befolgung. Eine Zusammenarbeit ist außerdem 
mit Prof. Dr. Florence Oloff (Projekt „Digitaler Alltag im Alter: Neue Technologien 
und Medien in der sozialen Interaktion älterer Teilnehmer/-innen“) geplant. Mit 
dem Programmbereich „Mündliche Korpora“ arbeitet das Projekt im Rahmen der 
Erhebung, des Managements und der Aufbereitung der Daten zusammen, u. a. 
zum Zweck der Integration von (Teil-)Daten in das Korpus FOLK und ins Archiv 
für Gesprochenes Deutsch.

Das Projekt wirkt abteilungsübergreifend außerdem an Arbeiten zum Q‌uer-
schnittsthema Q2 „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“ mit und trägt hier 
zur Fragestellung bei, welche neuen sprachlichen Routinen sich im Umgang mit 
Sprachassistenten im gegenwärtigen Deutschen ausbilden.

Extern kooperiert das Projekt insbesondere mit Forscher/-innen des Projekts „Un/er-
betene Beobachtung in Interaktion: Intelligente Persönliche Assistenten (IPA)“ des 
SFB „Medien der Kooperation“ der Universität Siegen (insbesondere Prof. Dr. Ste-
phan Habscheid, Tim Moritz Hector, David Waldecker und Dr. Christine Hrncal) so-
wie mit Forscher/-innen eines EMCA-Netzwerks zu artificial agents (z. B. Saul Albert 
[Loughborough], Stuart Reeves [Nottingham], Martin Porcheron [Swansea] u. a.).

7.2 Programmbereich P1 – Interaktion
7.2.3 Projekt „Soziale Interaktion mit Sprachassistenten“

P1



130130

P
7. Abteilung Pragmatik (P)

7.2.4 	 Projekt „Digitaler Alltag im Alter: Neue Technologien und  
	 Medien in der sozialen Interaktion älterer Teilnehmer/ 
	 -innen“ (SAW-Förderung)

Leitung: F. Oloff
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,65
Absehbare Personalzuordnungen:  
F. Oloff, H. K. Budde
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

7.2.4.1 	Motivation

Dieses Projekt nimmt Bezug auf zwei wichtige gesellschaftliche Entwicklungen: 
die zunehmende Alterung der Bevölkerung und die fortschreitende Digitalisie-
rung des Alltags. Es untersucht die Handlungskompetenzen älterer Menschen 
in Bezug auf digitale Alltagstechnologien (Smartphones, Tablets, Computer) in 
Deutschland und Tschechien. Im Gegensatz zur bisherigen Forschung, die experi-
mentelle Methoden, Interviews oder Fragebögen nutzt, wird mithilfe von Video-
aufnahmen und teilnehmender Beobachtung die alltägliche Nutzung von Tech-
nologie in Deutschland und Tschechien erforscht. Durch die mikroanalytische 
Erforschung intergenerationeller Kommunikationsroutinen sowie der Rolle von 
Sprache bei der Vermittlung und Aneignung digitaler Kompetenzen trägt dieses 
Projekt zu den Arbeiten am IDS zur multimodalen und zur Medienkommunika-
tion bei, wobei der Projektfokus auf den Mediengebrauch im Alltag einen komple-
mentären Aspekt darstellt.

7.2.4.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Ziel dieses Projekts ist, die digitalen Kompetenzen und Praktiken älterer Teil-
nehmer/-innen zu erforschen und aufzuzeigen, welche Rolle diese in der Kommu-
nikation mit anderen spielen. Um natürliche und situierte Technologienutzung in 
alltäglichen und institutionellen Situationen sequenziell und multimodal unter-
suchen zu können, werden in Deutschland und Tschechien Videodaten in drei 
komplementären sozialen Kontexten erhoben. AP1 „Alltagstechnologie kennen/
lernen“ untersucht Beratungs- und Verkaufsgespräche sowie digitale Bildungs-
angebote darauf, wie ältere Menschen durch Expert/-innen über Technologie 
informiert und instruiert werden. Hier geht es darum, Interessen oder Ver-
ständnisprobleme älterer Teilnehmer/-innen in Bezug auf neue Technologien zu 
identifizieren. AP2 „Alltagskommunikation mit Alltagstechnologie“ fokussiert 
auf intergenerationelle Privatgespräche, in denen ältere Menschen mobile End-
geräte und Medien nutzen, sich mit anderen darüber austauschen oder technische 
Probleme lösen. Ziel ist, über die Rolle von digitalen Endgeräten und Medien für 
das soziale Leben und die Kommunikationsgewohnheiten älterer Menschen zu 
reflektieren. AP3 „Technologiegebrauch im Vergleich“ vergleicht die drei Daten-
erhebungskontexte und die beiden Sprachen. Hier geht es um die Bedeutung von 
Expertise für die Wissensvermittlung und um die Relevanz sozialer Kategorien 
sowie um die Untersuchung spezifischer sprachlicher oder praxeologischer Merk-

P1

7.2 Programmbereich P1 – Interaktion
7.2.4 Projekt „Digitaler Alltag im Alter: Neue Technologien und Medien in der  
sozialen Interaktion älterer Teilnehmer/-innen“ (SAW-Förderung)

Norbert
Notiz
Marked festgelegt von Norbert



131131

P
7. Abteilung Pragmatik (P)

P1male des Technologiegebrauchs und möglicher soziokultureller Unterschiede in 
der technologiegestützten Kommunikation. In allen drei APs werden sprachliche 
und verkörperte Merkmale zentraler sozialer Handlungen wie Instruktionen, Re-
krutierungen, Erklärungen, Beschwerden oder Erzählungen untersucht, in denen 
die Teilnehmer/-innen ihr vorhandenes oder fehlendes Wissen zu neuen Techno-
logien offenlegen bzw. verhandeln und durch die sie sich und andere in Hinblick 
auf bestimmte soziale Kategorien (Alter, Expertise) positionieren.

	▶ 2022: Rekrutierung von Kooperationspartner/-innen und Teilnehmer/-innen 
für Datenerhebung in Deutschland und Tschechien; Videoaufnahmen von Bera-
tungsgesprächen, digitalen Einführungskursen und privaten Alltagsgesprächen 
älterer Teilnehmer/-innen

	▶ 2023: Workshop mit externen Kooperationspartner/-innen am IDS zu „Digitale 
Medien und Objekte in der sozialen Interaktion“; Panels auf der IPrA 2023 zu 
„Digital technologies in the life of elderly citizens“; Artikelreihe zu digitalen 
Kompetenzen und Herausforderungen für ältere Menschen in Verkaufsgesprä-
chen und Erwachsenenbildung 

	▶ 2024: Themenheft/Sammelband aus IPrA-Panel 2023; internationaler Workshop 
am IDS zu „Everyday technologies across the lifespan: multimodal, intergene-
rational, and intercultural perspectives“; Artikelreihe zu sprachspezifischen/-
vergleichenden Aspekten sozialer und technologiegestützter Routinen älterer 
Menschen (Deutsch/Tschechisch)

	▶ 2025: Abschluss Promotion zu AP2

7.2.4.3 	Vernetzung

Das Projekt kooperiert in der Abteilung Pragmatik mit dem Projekt „Multimo-
dale Interaktion“, da ein gemeinsames Interesse an der Bedeutung sprachlicher, 
körperlicher und materieller Ressourcen für die Herstellung interaktiven Verste-
hens besteht. Mit dem Programmbereich „Mündliche Korpora“ wird bezüglich der 
Datenerhebung und der Integration eines Teiles der deutschsprachigen Daten in 
FOLK kooperiert. Eine enge Kooperation ist mit dem Projekt „Soziale Interaktion 
mit Sprachassistenten“ beabsichtigt, da auch hier ein Fokus auf der Interaktion 
zwischen Mensch und Alltagstechnologie besteht. Aufgrund der vergleichenden 
Perspektive (Deutsch-Tschechisch) ist das Projekt auch unter dem Aspekt „Sprach-
vergleich” relevant.

Externe Kooperationspartner/-innen sind PD Dr. Oliver Ehmer (Freiburg, Schwer-
punkt multimodale Wissensvermittlung in der Interaktion), Dr. Katharina König 
(Münster, Schwerpunkt interaktionale Linguistik, Kommunikation in mobilen 
Medien), Prof. Nadine Thielemann (Wirtschaftsuniversität Wien, Schwerpunkt 
institutionelle und interkulturelle Kommunikation), PD Dr. Wolfgang Kesselheim 
(Zürich, Schwerpunkt Interaktionsraum, Objekte in der sozialen Interaktion) und 
Dr. Martin Havlík (Prag, Schwerpunkt Grammatik und Multimodalität des ge-

7.2 Programmbereich P1 – Interaktion
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sprochenen Tschechisch). Eine längerfristige Kooperation wird mit der Univer-
sität Oulu (Finnland) angestrebt, insbesondere mit den Projektmitarbeiter/-innen 
aus Frau Oloffs bisherigem „Smart Communication“-Projekt (Iuliia Avgustis, Dr. 
Samira Ibnelkaïd, Dr. Joonas Råman) sowie Prof. Pentti Haddington (English Phi-
lology).

Die Anwendungsbezüge des Projekts bestehen einerseits in einem möglichen Aus-
tausch mit regionalen Institutionen der Erwachsenenbildung (z. B. Volkshoch-
schule), andererseits in der Förderung eines öffentlichen Bewusstseins für die spe-
zifischen Bedürfnisse und bereits existierenden Kompetenzen älterer Menschen in 
Hinblick auf die Nutzung von Alltagstechnologien und -medien.

7.2.5 	 Projekt „Sprachvergleichende Pragmatik“ (SAW-Förderung)

Leitung: J. Zinken
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 3,79 (bis 2023)
Absehbare Personalzuordnungen:  
J. Zinken, U. Küttner, L. Kornfeld, C. Mack, J. Rogowska
Voraussichtliche Laufzeit: 2020–2026

7.2.5.1 	Motivation

Das Projekt erstellt ein Korpus von Videoaufnahmen informeller Inter-
aktion, das vergleichbare Situationen in verschiedenen Sprachen Euro-
pas erfasst. Bisherige Arbeiten auf dem Gebiet der vergleichenden Inter-
aktionsforschung stützen sich auf existierende Daten, die in verschiedenen 
Zusammenhängen erhoben wurden, und nur begrenzt vergleichbar sind. 
Das Projekt schafft daher eine neuartige Ressource für die vergleichende Er-
forschung sprachlichen Handelns. Aufbauend auf diesem Korpus untersucht 
das Projekt sprachliches Handeln im Deutschen und in anderen europäi-
schen Sprachen: im Englischen, Italienischen, Polnischen, darüber hinaus in 
geringerem Umfang auch im Finnischen, Französischen und Russischen. Im  
Zentrum der Untersuchung steht ein zentraler Aspekt sozialer Interaktion: die 
Durchsetzung, Normalisierung und Begründung – kurz, die ‚Formulierung‘ – 
von Regeln und Normen im Rahmen verschiedener alltäglicher Aktivitäten.

7.2.5.2 Ziele und Arbeitsprogramm

Die Ziele des Projekts sind die Erstellung eines Parallelkorpus von Alltagsinter-
aktionen in verschiedenen Sprachen Europas und die Nutzung dieses Korpus in 
der vergleichenden Gesprächsforschung. Das Projekt begann bereits im Oktober 
2020, mit Förderung der Leibniz-Gemeinschaft im Rahmen des SAW-Programms. 
Die Erhebung von Videodaten und Metadaten, und die Bearbeitung der Video-
rohdaten werden zum Beginn des Arbeitsplans abgeschlossen sein. In den Jahren 
2022 bis 2024 stellt das Projekt die folgenden Arbeitspakete fertig:

7.2 Programmbereich P1 – Interaktion
7.2.5 Projekt „Sprachvergleichende Pragmatik“ (SAW-Förderung)
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1. Das gesamte Korpus wird mit der Software FOLKER nach den Konventionen 
eines GAT2-Minimaltranskripts transkribiert.

2. Für die Analyse von Regelformulierungen werden die Daten in ELAN annotiert. 
Für alle Sprachen wird eine Kernkollektion von jeweils 200 Fällen zusammen-
gestellt. Diese Kernkollektionen werden sowohl für die qualitativen (Punkt 3) als 
auch für die Vorbereitung der quantitativen Untersuchungen (Punkt 4) genutzt.

3. Die Kernkollektionen bilden die Grundlage für qualitative Untersuchungen 
zu Regelformulierungen, die sich auf drei Forschungsbereiche konzentrieren: (i) 
Sprachliche Diversität: Wie unterscheiden sich die sprachlichen Praktiken der Re-
gelformulierungen in den untersuchten Sprachen und welche Gemeinsamkeiten 
gibt es?, (ii) Multimodalität: Wie wirken sich die verschiedenen zeitlichen und 
räumlichen Bedingungen unterschiedlicher Aktivitäten auf das Durchsetzen von 
Regeln und Normen aus?, (iii) Soziale Prozesse: Welche Rolle spielen Regelformu-
lierungen für die ubiquitäre Notwendigkeit, eigenes Verhalten als verstehbar und 
‚normal‘ zu gestalten?

4. Aufbauend auf den qualitativen Untersuchungen (Punkte 2 und 3) erforscht das 
Projekt Regelmäßigkeiten in Regelformulierungen mit quantitativen Methoden. 
Hierfür muss ein Kodierschema erstellt werden und Kodierungen müssen auf ihre 
Reliabilität hin überprüft werden, bevor die quantifizierten Daten ausgewertet 
werden können. Die ersten beiden Schritte werden innerhalb des hier beschriebe-
nen Zeitraums abgeschlossen.

5. Im Rahmen des Projekts werden drei Dissertationen angefertigt, die sich in 
vergleichender Perspektive mit grammatischen und sozialen Aspekten von Regel- 
und Normformulierungen befassen.

	▶ 2022: Fertigstellung der FOLKER-Transkriptdateien, Kernkollektionen als 
ELAN-Annotationen

	▶ 2023: Fertigstellung des Kodierschemas, Fertigstellung qualitativer Untersu-
chungen zu den Themen 3.(i)-3.(iii), 30.6.2024

	▶ 2024: Abschluss der drei Promotionen; Reliabilitätsprüfungen

7.2.5.3 	Vernetzung

Das Projekt weist Schnittstellen mit mehreren Schwerpunkten und Projekten 
innerhalb der Pragmatik auf, insbesondere mit dem Projekt „Multimodale Inter-
aktion“, punktuell auch mit den Projekten „Migrationslinguistik“, „Grammatika-
lisierung und Pragmatikalisierung“, und „Mensch-Maschine-Interaktion“, sowie 
im Programmbereich 2 mit dem Projekt „Archiv für Gesprochenes Deutsch“. Das 
Projekt trägt zur Ausgestaltung zweier Q‌uerschnittsthemen bei: Q1 „Gespro-
chenes Deutsch“ und Q3 „Deutsch im europäischen Sprachraum“. Beim Thema 
Sprachvergleich bestehen jetzt schon Bezüge zum Projekt „Grammatik des Deut-

7.2 Programmbereich P1 – Interaktion
7.2.5 Projekt „Sprachvergleichende Pragmatik“ (SAW-Förderung)
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schen im europäischen Vergleich“. Hier wie auch beim Projekt „Archiv für Ge-
sprochenes Deutsch“ besteht die Möglichkeit zum Austausch auch dadurch, dass 
z. T. die gleichen europäischen Sprachen berücksichtigt werden (neben dem Deut-
schen das Italienische und Polnische).

Das Projekt „Sprachvergleichende Pragmatik“ beheimatet bis September 2023 das 
Drittmittelprojekt „Language and social action across Europe: Rules and norms in 
informal interaction“, das von der Förderlinie ‚Kooperative Exzellenz‘ des Leibniz-
SAW-Wettbewerbs gefördert wird. Das Projekt profitiert von externen Koopera-
tionen mit Lorenza Mondada (Basel), Giovanni Rossi (Los Angeles), Marja-Leena 
Sorjonen (Helsinki) und Matylda Weidner (Bydgoszcz).

Das Projekt befasst sich empirisch mit der Durchsetzung von Regeln und Normen 
im Alltag. Das ist ein Thema auch von öffentlichem Interesse. Ergebnisse des Pro-
jekts können zu öffentlichen Debatten etwa zu Themen des sozialen Zusammen-
halts beitragen.

7.2.6 	 Projekt „Grammatikalisierung und Pragmatikalisierung“

Leitung: N. Proske
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,83
Absehbare Personalzuordnungen: N. Proske, A. Zeschel, N. Müller
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

7.2.6.1 	Motivation

Das Projekt untersucht ausgewählte Phänomene in der mündlichen Spontan-
sprache, die in ihrer grammatischen, lexikalischen oder phonetischen Realisie-
rungsform variieren und dabei in bestimmten Verwendungen semantische oder 
funktionale Spezialisierungen aufweisen. Theoretisch gilt das Interesse dabei 
der Frage, inwiefern solche Variationsphänomene als synchrone Manifestation 
von diachronen Wandelprozessen gedeutet werden können, und wie sich diese 
Prozesse geeignet theoretisch modellieren lassen. Der Fokus liegt auf dem bis-
her wenig untersuchen Wechselspiel grammatischer und semantischer Faktoren 
mit phonetisch-prosodischen und pragmatischen Faktoren (insbesondere solchen 
der Gesprächs- und Turnorganisation) in Wandelprozessen. Empirisch knüpft 
das Projekt an Vorarbeiten zu ansonsten wenig untersuchten Phänomenen aus 
den Projekten „Verbkomplemente im gesprochenen Deutsch“, „Interaktive Bedeu-
tungskonstitution“ und „Gesprochenes Deutsch“ an, die nun vertiefend und syste-
matisch untersucht werden sollen.

7.2.6.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Der Schwerpunkt liegt in der ersten Projektphase bei Phänomenen, die sich aus 
komplexen Syntagmen entwickeln. Untersucht wird zum einen die Verselbstän-
digung lexikalisch spezifischer Teile aus Einbettungsstrukturen, z. B. Matrixsätze 
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P1mit bestimmten Verben, die abgelöst von ihrem Komplementsatz Einheitenstatus 
gewinnen, gesprächsorganisatorische Funktionen oder subjektive Bedeutungs-
komponenten entwickeln und ggf. besondere phonetische und/oder prosodische 
Realisierungsmerkmale ausbilden (z. B. Imperative wie sag mal, hör mal oder 
Mehrwortverbindungen wie (ich) wollt (grad) sagen). Zum anderen wird das Zu-
sammenrücken ursprünglich unabhängiger Sätze untersucht, z. B. bei der Pseudo-
Koordination (der stellt sich einfach hin und sagt seine Meinung), bei der Verben im 
ersten Konjunkt Bedeutungsveränderung erfahren und langsam ihren Vollverb-
status verlieren, sodass am Ende der Entwicklung ein einzelner Satz stehen kann. 
Hierbei interessiert auch, inwiefern mit zunehmender syntaktischer Integration 
prosodische Integration (eine vs. mehrere Intonationsphrasen) einhergeht. Mit der 
Untersuchung der genannten Phänomene vergrößert das Projekt auch die Grund-
lage, auf der Vergleiche unter den europäischen Sprachen im Hinblick auf die 
Grammatikalisierung bestimmter Kategorien gemacht werden können.

Das Projekt untersucht mit dem Forschungs- und Lehrkorpus Gesprochenes 
Deutsch (FOLK) als primärer Datengrundlage das Variationsspektrum der be-
trachteten Phänomene hinsichtlich Syntax, lexikalischer Realisierung und Kook-
kurrenzmerkmalen, phonetisch-prosodischer Realisierung sowie pragmatischer/
interaktionaler Kontexte. Methodisch kommen (interaktional-)linguistische Ein-
zelfallanalysen mit fallübergreifender Kodierung, instrumental- und ohrenpho-
netische Methoden sowie multifaktorielle statistische Auswertungen zum Ein-
satz. Die Kombination der Auswertungsverfahren erlaubt einen differenzierten 
Blick auf verschiedene Ebenen eines Wandels und ihren Zusammenhang. Die 
verschiedenen Fallstudien dokumentieren den aktuellen Stand ausgewählter 
Sprachwandelprozesse in der Spontansprache und bilden den Ausgangspunkt für 
Reflexionen darüber, welches theoretische Konzept (Grammatikalisierung, Prag-
matikalisierung, Lexikalisierung etc.) die beschriebenen Wandelphänomene am 
adäquatesten beschreibt und welche Methoden(kombinationen) sich für eine syn-
chrone Erfassung solcher Phänomene am besten eignen.

	▶ 2022: Datenaufbereitung und -analyse; Abschluss Monografie zur Pragmatika-
lisierung und Grammatikalisierung von Konstruktionen mit sagen

	▶ 2023: Projektworkshop mit externen Gästen; Abschluss der Arbeiten zur Pseu-
dokoordination (Monographie + Artikelserie); Artikelserie zur Grammatikali-
sierung einer verbspezifischen Konstruktionsfamilie

	▶ 2024: Artikelserie zu gesprächsorganisatorischen Imperativen, Zusammenfas-
sung der Ergebnisse zum ersten Projektabschnitt (Sammelband oder Themen-
heft + einleitender, theoretisch einordnender Artikel); Mit-Herausgabe des Jah-
restagungsbandes zum Q‌uerschnittsthema Q1 „Gesprochenes Deutsch“

7.2.6.3 	Vernetzung

Das Projekt ist innerhalb der Abteilung Pragmatik im Austausch mit dem Projekt 
FOLK hinsichtlich des Bedarfs an Korpuserschließung (z. B. syntaktische Anno-

7.2 Programmbereich P1 – Interaktion
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tation, Tool-Entwicklung), weil es das Korpus intensiv sowohl interaktionallin-
guistisch als auch korpuslinguistisch nutzt. Mit dem Pragmatik-Projekt „Multi-
modale Interaktion“ ist es verbunden über gemeinsame Datensitzungen sowie 
Diskussionen zum Zusammenhang von Form und Handlung (social action formats, 
action ascription). Darüber hinaus gibt es Bezüge zu den zwei abteilungsübergrei-
fenden Q‌uerschnittsthemen Q1 „Gesprochenes Deutsch“ und Q2 „Sprachwandel 
im Deutsch der Gegenwart“, insbesondere zu den Grammatik-Projekten „Gram-
matische Strukturen im gesprochenen Deutsch“ (hinsichtlich einiger untersuch-
ter Phänomene sowie allgemeiner hinsichtlich der Methoden der Erforschung 
spezifisch gesprochensprachlicher Grammatik) und „Grammatischer Wandel im 
neusten Deutsch“ (im Hinblick auf die Diskussion von Wandeltheorien im Lichte 
empirischer Ergebnisse). Eine Verstärkung der Vernetzung über das IDS hinaus 
ist u. a. über Workshop- und Vortragseinladungen von externen Kolleg/-innen, die 
ebenfalls zu aktuellen Variations- und Sprachwandelphänomenen im Deutschen 
und verwandten Sprachen forschen, vorgesehen.

7.2.7 	 Projekt „Kommunikatives Repertoire von Migrant/-innen“

Leitung: I. Cindark
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,5
Absehbare Personalzuordnungen:  
I. Cindark, R. Knöbl
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

7.2.7.1 	Motivation

Im Zuge der Globalisierung, die mit unterschiedlichen Migrationsbewegungen, 
transnationalen Orientierungen und mit neuen und vielfältigen Kommunikati-
onskanälen und -formen einhergeht, bilden sich bei Migrant/-innen fluide, viel-
schichtige und komplexe kommunikative Repertoires und Sprachprofile heraus, 
die noch weitgehend unerforscht sind. Diese Veränderungen der sprachlichen  
Realität machen eine Überarbeitung des klassischen Konzepts des „Linguisti-
schen Repertoires“ notwendig.

Das Projekt untersucht das kommunikative Repertoire von Migrant/-innen aus 
verschiedenen Einwanderergruppen in Schule und Beruf als zentralen Orten ih-
rer Integration in Deutschland. Die sprachlich-kommunikativen Praktiken, die 
in diesen institutionellen Settings beobachtbar sind, werden mit denen in Familie 
und Freizeit kontrastiert. Das Vorhaben knüpft an bisherige migrationslinguisti-
sche Forschungen am IDS an („Flüchtlingsprojekt“, „Deutsch-türkisches Projekt“) 
und erweitert den Fokus auf individuelle Sprecherrepertoires und ihre partner- 
und situationsspezifische Aktualisierung.

P1

7.2 Programmbereich P1 – Interaktion
7.2.7 Projekt „Kommunikatives Repertoire von Migrant/-innen“



137137

P
7. Abteilung Pragmatik (P)

P17.2.7.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Das Projekt untersucht mit ethnographischen, videographischen, konversations-
analytischen und variationslinguistischen Methoden die kommunikativen Reper-
toires von bis zu sechs Fokuspersonen, die für wichtige Formen und -phasen der 
Migration nach Deutschland stehen: EU-Binnenmigrant/-innen aus Südosteuropa 
(„Armutsmigration“) und Geflüchtete (Fluchtmigration).

Einen Schwerpunkt des Projekts stellt die Untersuchung des Repertoires im 
Übergang von Schule zu Beruf dar. Die Untersuchten befinden sich im letzten 
Schuljahr an Werkrealschulen und bereiten sich auf die Aufnahme eines Aus-
bildungsplatzes vor. Es wird analysiert, wie sie sich auf ein Bewerbungsgespräch 
vorbereiten und Bewerbungen zu schreiben lernen. Der analytische Fokus liegt 
darauf, welche schriftsprachlichen Kompetenzen die Proband/-innen in Bezug auf 
institutionell-formelle Kommunikationsanforderungen mitbringen und wie sie 
neue Fähigkeiten erwerben. Schriftsprachliche Kompetenzen werden in Bezug ge-
setzt zu den sprechsprachlichen Kompetenzen, die in den Bewerbungsgesprächen 
deutlich werden. Mit Letzteren werden Aspekte der formelleren Mündlichkeit als 
Repertoireanforderung analysiert.

Ein zweiter Schwerpunkt liegt in der Untersuchung des kommunikativen Reper-
toires in Betrieben mit Blick auf pragmatische Anforderungen der Arbeitswelt. 
Die Analyse fokussiert einerseits generalisierbare Handlungskompetenzen (wie 
recipient design, Höflichkeit oder Umgang mit Kritik), andererseits arbeitswelt-
spezifische wie bspw. Anforderungen in Instruktionen, Präsentationen oder Ver-
kaufsinteraktionen.

Das in Schule und Beruf aktualisierte Repertoire wird mit dem in privaten Kon-
texten genutzten verglichen. Die Betrachtung der informellen Kommunikation ist 
für Repertoireanalysen unabdingbar, da nur über die Ingroup-Kommunikation 
die Verwendung aller Codes im Repertoire der Proband/-innen zu erfassen ist. In 
informellen Gesprächen im Freundes- und Familienkreis wird analysiert, wann, 
wie und warum die Sprecher/-innen auf ihre Herkunftssprachen oder ethnolekta-
le Sprechweisen zurückgreifen.

	▶ 2022: intensive Feldarbeit in den Bereichen Schule und Freizeit, Kick-off-Work-
shop,

	▶ 2023: intensive Feldarbeit in den Bereichen Arbeit und Freizeit, zwei Artikel 
zum Repertoiregebrauch in formellen Settings (Bewerbungen schreiben, Bewer-
bungsgespräche)

	▶ 2024: je zwei Artikel zum Repertoiregebrauch in Arbeits- bzw. Ausbildungs-
kontexten und zwei zum Repertoiregebrauch in informellen Settings

	▶ 2025: zwei Artikel zum vergleichenden Repertoiregebrauch in formellen und 
informellen Kontexten, Fortführung der ethnografischen Feldarbeit

7.2 Programmbereich P1 – Interaktion
7.2.7 Projekt „Kommunikatives Repertoire von Migrant/-innen“
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7.2.7.3 	Vernetzung

In der Abteilung Pragmatik findet ein regelmäßiger Austausch mit den Projekten 
„Multimodale Interaktion“ und „Sprachvergleichende Pragmatik“ statt. Das Daten-
management wird in Kooperation mit dem AGD koordiniert. Hinsichtlich der Q‌uer-
schnittsthemen besitzt das Projekt Bezüge zum Q2 „Sprachwandel im Deutsch der 
Gegenwart“. Eine zentrale Fragestellung ist hier, ob sich weiterhin neue ethnolekta-
le Formen im Deutschen der Gegenwart entwickeln bzw. verfestigen.

Aus den Analysen in den Bereichen Schule und Beruf werden Handreichungen 
und Schulungen für betriebliche Ausbilder/-innen und Lehrer/-innen konzipiert.

7.2.8 	 Projekt „Deutsche Aussprache“

Leitung: S. Kleiner
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,63
Absehbare Personalzuordnungen:  
S. Kleiner, R. Knöbl, N. Müller
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2027

7.2.8.1 	Motivation

Die gegenwärtig verfügbaren Aussprachekodizes des Gegenwartsdeutschen sind 
entweder unzureichend empirisch fundiert (DUDEN 2015) oder in ihrer Aus-
richtung trotz partiell empirischen Bezugs präskriptiv orientiert (DAW), womit 
auf der Standardsprachebene vorhandene Variation bewusst ausgeblendet wird. 
Nachdem im IDS-Vorgängerprojekt „Gesprochenes Deutsch“ mit der Auswertung 
des Korpus „Deutsch heute“ und der mit diesen Ergebnissen gespeisten Online-Pu-
blikationsplattform AADG bereits die Standardaussprache von Laien dokumen-
tiert wurde, wird in „Deutsche Aussprache“ auf der Grundlage eines Korpus von 
vor allem formeller, in den Medien gesprochener Sprache die Standardaussprache 
von öffentlich wirksamen Modellsprecher/-innen untersucht und deren Variation 
(auch national/regional) dokumentiert. Zusammen mit den im Vorgängerprojekt 
gewonnenen Erkenntnissen wird eine aktuelle, deskriptiv orientierte, sprachliche 
Variation dokumentierende und online verfügbare Aussprachekodifikation der 
deutschen Standardsprache geschaffen, die auch das seit 2015 im Projekt angesie-
delte DUDEN-Aussprachewörterbuch zeitgemäß fortführt.

7.2.8.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Primäres Projektziel ist die korpusbasierte Beschreibung der aktuellen Stan-
dardaussprache des Deutschen und ihrer Variation. Die Ergebnisse werden in 
einer Online-Datenbank publiziert, die ein Wörterbuch mit der Beschreibung 
der Ausspracheregularitäten kombiniert. Das Projekt umfasst sechs inhaltliche 
Module:

P1
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P1Korpus: Für das Projektkorpus ist ein Umfang von ca. 1.000 h (ca. 10-15 Mio. Wort-
formen) aus medialen Sprachdaten mit Schwerpunkt Informationssendungen mit 
regionaler Streuung geplant. Die untersuchungsrelevanten Sprecher/-innen sind 
die Medienschaffenden selbst. Die Korpusakquise soll über die Rundfunkarchive 
laufen, ergänzt um Sendungsmitschnitte. Die Korpusdaten werden automatisch 
orthografisch annotiert mit Sprechererkennung sowie automatisch Phonem- 
aligned mit MAUS-Segmentierer sowie manueller Validierung von 5% der An-
notationen.

Bei der Auswertung stehen der überregionale Standard sowie regionale und text-
sorten- bzw. sendeformatspezifische Variation im Mittelpunkt. Dazu werden oh-
ren- und signalphonetische Methoden eingesetzt (PRAAT). Es werden sowohl 
phonologisch-phonotaktische Regularitäten und ihre Variation als auch lexem-
spezifische Varianten beschrieben.

Die Ergebnispublikation geschieht als Online-Datenbank/Wörterbuch im OWID-
Portal.

Alle Stichwörter werden durch lexemweise Vertonungen ergänzend zur laut-
schriftlichen Darstellung illustriert. Variativ interessante Lexeme bzw. lautliche 
Kontexte werden zusätzlich durch Beispiele aus den Korpora angereichert. Die 
Vertonungen entstehen in Kooperation mit dem DUDEN-Aussprachewörterbuch 
extern als beiden Parteien zur Verfügung stehendes Korpus, wobei die Q‌ualitäts-
kontrolle im Projekt stattfindet.

Präferenzen von Aussprachevarianten von Einzelwörtern werden über Online-
Umfragen ermittelt und in der Datenbank publiziert. Neben dem Hauptkorpus 
wird ein kleinerer Datenbestand aus 1-2 früheren Zeitschnitt(en) (1980er, 1960er 
Jahre) über die Rundfunkarchive akquiriert für eine diachrone Untersuchung 
zum Wandel der Standardaussprache.

Die Projektmitarbeiter sind weiterhin die Autoren des DUDEN-Aussprachewör-
terbuchs, dessen Neuauflage für 2022 geplant ist. Danach bedarf es perspektivisch 
einer Klärung des Verhältnisses der im Projekt entstehenden Online-Datenbank 
zur Druckausgabe des DUDEN-Aussprachewörterbuchs.

Die Publikationsplattform AADG benötigt dauerhafte inhaltliche und technische 
Pflege. Das Korpus DH enthält noch eine große Zahl an relevanten publikations-
würdigen Phänomenen, weshalb die Vervollständigung des AADG auch nach 
2021 in geringem Umfang fortgesetzt wird (ca. 5 Karten im Jahr).

	▶ 2022-2023: Planungsworkshop mit internen und externen Expert/-innen; 
Fertigstellung Korpusplan; Test und Evaluation von Tools zur automatischen 
Orthographisierung/Sprecherdifferenzierung; Korpuserhebung/-erstellung + 
Korpusaufbereitung in Zusammenarbeit mit dem AGD; Prüfung und Korrek-
tur der Vertonungen für das DUDEN-Aussprachewörterbuch; Neuauflage des  
DUDEN-Aussprachewörterbuchs; inhaltliche Pflege und Abschluss der Ergeb-
nispublikation im AADG.

7.2 Programmbereich P1 – Interaktion
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	▶ 2024-2027 (ggf. 2029): Funktionalitätsherstellung Online-Publikationsplatt-
form; Festlegung Wortstrecke; Festlegung der zu bearbeitenden Teilwortschät-
ze (nicht alphabetisch, ggf. frequenz-/relevanzbasiert); Bearbeitung Wortstre-
cke (Anteile); Q‌uantitative Auswertungsergebnisse (Anteile); Vertonungen der 
Stichwörter (Anteile); Erstellung von Infokästen zu einzelnen Stichwörtern/
Phänomenen (Anteile); kontinuierliche Publikation des Online-Wörterbuchs ab 
2024; Publikation zum Projektplan in DS und Sprachreport; Publikation zum 
Sprachwandel im Rahmen des IDS Q‌uerschnittthemas Q2; inhaltliche Pflege 
und Fortführung der Ergebnispublikation im AADG in geringem Umfang. 

7.2.8.3 	Vernetzung

Das Projekt kooperiert abteilungsintern mit dem Projekt „Korpustechnologie für 
mündliche Korpora“ zur Entwicklung eines Workflows für Korpusakquise, -er-
schließung und Recherche. Die Korpusdaten werden nach erfolgter Erschließung 
im AGD archiviert und zugänglich gemacht. Es wird auf technische Unterstüt-
zung der Abteilung Lexik (OWID) zurückgegriffen. Die diachrone Untersuchung 
der Standardaussprache in den Medien ist Teil des IDS-Q‌uerschnittsthemas Q2 
„Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“. Zu Beginn des Projekts ist ein Pla-
nungsworkshop mit externen Kolleg/-innen geplant, um Korpusdesign und -um-
fang, Lemmaliste, Auswertungsmethoden, technische Aspekte etc. zu diskutieren. 
Daraus können sich externe Partnerschaften entwickeln. Die Projektmitarbeiter 
sind Autoren des DUDEN-Aussprachewörterbuchs. 

P1
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P27.3 	 Programmbereich P2 – Mündliche Korpora

Leitung: Henrike Helmer 
Stellvertretende Leitung: Silke Reineke

7.3.1 	 Allgemeines

7.3.1.1 	Gegenstandsbereich und allgemeine Zielsetzung des  
	 Programmbereichs

Gegenstand des ressourcenschaffenden Programmbereichs sind die Entwicklung 
digitaler Ressourcen, Methoden und Technologien im Bereich mündlicher Kor-
pora, sowie entsprechende Angebote und Dienste in der Forschungsdateninfra-
struktur für die germanistische Linguistik, insbesondere in der Gesprächs- und 
Variationsforschung und der Korpuslinguistik. Demgemäß vereinigt der Pro-
grammbereich Projekte, die sich mit der Erstellung, Erschließung, Bereitstellung 
und Archivierung audiovisueller Daten des gesprochenen Deutsch befassen. 
Übergeordnetes Ziel des Programmbereichs ist, Grundlagen für die korpusbasier-
te, empirische Untersuchung des gesprochenen Deutsch zu erarbeiten, kontinu-
ierlich zu verbessern und der Forschungsgemeinschaft zur Verfügung zu stellen.

Der Programmbereich versteht sich somit zum einen als Dienstleister, der For-
schungsprojekte am IDS und an anderen Orten durch seine Expertise zur Arbeit 
mit mündlichen Korpora unterstützt. Zum anderen betreibt der Programmbereich 
eigenständige Forschung im Bereich texttechnologischer Grundlagen, korpuslin-
guistischer Methodik, digitaler Analysemethoden und (semi-)automatischer Er-
schließungs- und Annotationsverfahren. In seiner personellen Besetzung bündelt 
der Programmbereich Kompetenzen im Bereich der korpusgestützten Gesprächs-
analyse, der Korpuslinguistik, der Computerlinguistik, der Phonetik und Sprach-
technologie, der archivarischen Dokumentation, der medientechnischen Bearbei-
tung audiovisueller Daten sowie der Software-Entwicklung.

7.3.1.2 	Struktur des Programmbereichs

Das AGD als größte und vielfältigste Sammlung von Gesprächskorpora, Varia-
tionskorpora und Interviewdaten des gesprochenen Deutsch ist ein zentrales Ele-
ment in der Struktur des Programmbereichs. Das gleichnamige Projekt zeichnet 
sich für die Pflege und den Ausbau des Archivangebots verantwortlich. Gleichfalls 
zentral für den Programmbereich ist der Aufbau von FOLK als Referenzkorpus für 
gesprochenes Deutsch in der Interaktion. Dessen Erhebung und Erschließung und 
die zugehörige methodische Fundierung vor allem für die gesprächsanalytische 
Forschung werden vom gleichnamigen Projekt geleistet. Das Projekt „Korpus-
technologie für mündliche Korpora“ entwickelt begleitend und im Austausch mit 
AGD und FOLK digitale Verfahren und Werkzeuge, mit denen die betreffenden 
mündlichen Korpora erschlossen, aufbereitet, zur Verfügung gestellt und analy-
siert werden können. Diese drei Projekte sind eng verzahnt und ihrer Natur nach 
langfristig angelegt.

7.3 Programmbereich P2 – Mündliche Korpora
7.3.1 Allgemeines
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Ende 2021 wird eine zehnjährige Phase mit Schwerpunkt auf dem quantitativen 
Ausbau und die Ersterschließung von Daten im AGD abgeschlossen. Die Gesamt-
bestände des AGD werden dann auf über 80 Korpora im Umfang von über 10.000 h 
Aufnahmen angewachsen sein, von denen im Idealfall 51 Korpora im Umfang von 
ca. 7.500 h bzw. über 20 Mill. Tokens (vgl. Stand Ende 2013: 18 Korpora, ca. 2.500 h 
Audio, ca. 7 Mill. Tokens) zur Verfügung gestellt werden.

Auf dieser Grundlage setzt sich das Projekt „Tiefenerschließung“ zum Ziel, auf-
bauend auf ausgewählten vorhandenen Daten formbasierte, semantische und 
pragmatische Ebenen der Annotation transkribierter mündlicher Daten und de-
ren Potenzial für die wissenschaftliche Auswertung systematisch in den Blick zu 
nehmen.

7.3.1.3 	Entwicklungsziele des Programmbereichs

Internationalisierung: Die im Programmbereich entwickelten Methoden und Tech-
nologien sind prinzipiell nicht spezifisch für die deutsche Sprache, sondern kön-
nen auch für die Arbeit mit mündlichen Korpora in anderen Sprachen fruchtbar 
gemacht werden. Einige Entwicklungen – insbesondere die EXMARaLDA-Tools 
und der ISO-Standard für die Repräsentation von Transkripten gesprochener 
Sprache – erfahren bereits breite internationale Verwendung. Mit der Integration 
nicht-deutschsprachiger Daten aus dem GeWiss-Korpus und der Übernahme der 
Vergleichskorpora aus dem RULES-Projekt und dem Projekt „Digitaler Alltag im 
Alter“ in AGD und DGD wird in der kommenden Arbeitsphase erprobt, wie sich 
die übrigen entwickelten Technologien, Methoden und Arbeitsabläufe auf Daten 
für die Arbeit mit anderen Sprachen übertragen lassen. Der DGD erschließt sich 
damit ein Nutzerkreis, der über die germanistische Linguistik hinausgeht.

Drittmittelplanung: Der Programmbereich ist noch bis 2022 am BMBF-geförderten 
Projekt QUEST („Q‌uality Established“) beteiligt und dort für das Arbeitspaket 
„Datentechnische Standards“ haupt-, für das Arbeitspaket „Kurationskriterien für 
Sekundärnutzung in der Third Mission“ mitverantwortlich. Am NFDI-Konsorti-
um KonsortSWD ist das AGD seit 2020 und mindestens bis 2025 als Forschungs-
datenzentrum im RatSWD als „Participant“ (d. h. inhaltlich, aber ohne finanzielle 
Mittel) beteiligt. Ein Nachfolgeprojekt für das von der DFG im LIS-Programm ge-
förderte Projekt ZuMult („Zugänge zu multimodalen Korpora gesprochener Spra-
che“) befindet sich in Planung.

Infrastrukturentwicklung: Der Programmbereich versteht sich als wichtiger Be-
standteil der Forschungsdateninfrastruktur für den Bereich mündlicher Korpora. 
Kooperationen mit und Anschluss an größere Infrastrukturinitiativen werden 
gesucht, wo immer dies trotz der Fokussierung der meisten größeren Verbünde 
auf schriftsprachliche Daten möglich und sinnvoll ist. Insbesondere bemüht sich 
der Programmbereich um fortwährenden fachlichen Austausch mit einschlägigen 
Datenzentren aus dem CLARIN-Verbund (BAS, ggf. HZSK-Nachfolge), aus Kon-
sortSWD (DIPF, Q‌ualiService, avida) und (im Bewilligungsfalle) aus NFDI4Memo-
ry (HDZSA, CeDiS), über dessen Förderantrag 2022 entschieden wird.

P2
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P27.3.2 	 Projekt „Archiv für Gesprochenes Deutsch (AGD)“

Leitung: S. Reineke, J. Ruppenhofer
Planerisches Personalvolumen in VZÄ:  
0,8 wiss. Mitarbeiter/-innen / 2,5 techn. Mitarbeiter/-innen
Absehbare Personalzuordnungen:  
S. Reineke, J. Ruppenhofer, M.-C. Müller / U.-M. Stift, J. Immerz, D. Lokas
Voraussichtliche Laufzeit: Dauerprojekt

7.3.2.1 	Motivation

Mit seinen Leistungen im Forschungsdatenmanagement für Korpora des gespro-
chenen Deutsch schafft das AGD wichtige Grundlagen für empirische Untersu-
chungen gesprochener Sprache. Es ist in der deutschen Forschungsdateninfra-
struktur das einzige Datenzentrum mit Spezialisierung auf Gesprächskorpora, 
Variationskorpora und Interviewkorpora. Fortlaufende Aufgaben sind:

	▶ Management von Datenübernahmen,

	▶ Kooperationen mit Projekten, die Daten generieren (Beratung, Datenmanage-
mentpläne, etc.),

	▶ Datenaufbereitung (Digitalisierung, Formatwandlung, Informationsanreiche-
rung, etc.), Bereitstellung der Daten (über die DGD, über den pers. Archivser-
vice),

	▶ Wartung des Archivbestandes (technische Anpassungen, Pflege des materiellen 
Archivs, Bestandserschließung),

	▶ Persönlicher Archivservice (Daten- und Beratungsanfragen),

	▶ Schnittstellen zu Forschungsdateninfrastrukturen (NFDI via KonsortSWD, LZA 
am IDS).

7.3.2.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Hauptaufgaben des Projekts sind die Wahrnehmung der o. g. Daueraufgaben und 
der Betrieb des vorhandenen Daten-, Beratungs- und Kooperations-Angebots. 
Einzelne Kooperationen und Datenübernahmen sind erfahrungsgemäß nicht weit 
im Voraus planbar, es ist aber mit einer weiter steigenden Nachfrage in diesem 
Bereich zu rechnen. Angesichts des mit wachsendem Bestand größer werdenden 
Aufwands für den Betrieb bei gleichzeitig verringerter personeller Ausstattung 
muss ein Betriebsmodell implementiert werden, das die vorhandenen Kapazitäten 
optimal nutzt. Die Basis hierfür wird das als Meilenstein für 2021 avisierte „Me-
morandum zur Konsolidierung und Neubewertung der Datenübernahme- und Be-
standserschließungsaktivitäten im AGD“ bilden.

7.3 Programmbereich P2 – Mündliche Korpora
7.3.2 Projekt „Archiv für Gesprochenes Deutsch (AGD)“

Norbert
Notiz
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Meilensteine AP1: Kooperationen, Datenübernahmen und -aufbereitung: Kor-
pora MIKO (2022), IPER (2022), PFLG (2023), QUIC (2023), LOTH (2023), RUHR 
(2024), KAUK (2024)

Mit der Aufbereitung der nicht-deutschsprachigen Teilkorpora aus GWSS, des 
Korpus aus dem RULES-Projekt und ggf. von Daten aus dem Projekt „DigiLife“ 
wird die Frage nach dem Umgang mit nicht-deutschsprachigen Daten künftig eine 
wichtigere Rolle spielen. Den hierfür notwendigen Änderungen und Erweiterun-
gen an Arbeitsabläufen und Dokumentationsmethoden wird ein eigenes Arbeits-
paket gewidmet. 

Meilensteine AP2: Vergleichskorpora / nicht-deutschsprachige Daten: Erweite-
rung Metadaten-Modell (2022), Übernahme Aufbereitung Korpora GWSS/RULES 
(2023/2024)

Der Web-Auftritt des Archivs (http://agd.ids-mannheim.de) soll grundlegend über-
arbeitet werden, um das Angebot des Archivs sowohl für die wissenschaftliche 
Nutzung als auch für die interessierte Öffentlichkeit in zeitgemäßer Form darzu-
stellen. Als Teil der Überarbeitung soll ein kartenbasierter Zugang zu den Varia-
tionskorpora entwickelt und ein Veröffentlichungsort für „FOLK Best Practices“ (s. 
AP5 bei FOLK) geschaffen werden. Hierfür werden im Budget 20.000 € für externe 
Aufträge zu Webdesign und Software-Entwicklung benötigt. 

Meilensteine AP3: Überarbeitung und Erweiterung des Web-Auftritts: Konzep-
tion/Auftragsvergabe (2022), Launch (2023) 

Mit den Interviewdaten der BOLSA-Studie hat das AGD eine Ressource mit gro-
ßem Potenzial für sprachwissenschaftliche Untersuchungen übernommen. Um 
dieses Potenzial fundiert beurteilen und exemplarisch ausschöpfen zu können, 
sollen 100 h der knapp 3.000 h Aufnahmen transkribiert werden. Dazu werden im 
Budget 12.000 € für einen Auftrag an einen Transkriptionsservice veranschlagt.

Meilensteine AP4: Exemplarische Basis-Erschließung der BOLSA-Studie: Samp-
ling/Vorbereitung (2022), Auftragsvergabe und -durchführung (2023), Integra-
tion in AGD/DGD (2024)

Das AGD wird seine Aufgaben über das Ende des Arbeitsplans hinaus wahrneh-
men. Die Integration des Archivs in die Infrastrukturlandschaft wird weiterver-
folgt.

7.3.2.3 	Vernetzung

Das AGD hat einen offensichtlichen Q‌uerbezug zum Q‌uerschnittsthema Q1 „Ge-
sprochenes Deutsch“. Ein Bezug zum Q‌uerschnittsthema Q2 „Sprachwandel im 
Deutsch der Gegenwart“ ist über die diachrone Dimension der AGD-Korpora 
(Aufnahmen zwischen 1955 und 2020) gegeben, AP2 steht in direkter Verbindung 
zum Q‌uerschnittsthema Q3 „Deutsch im europäischen Sprachraum“.
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Das Projekt „Gesprochensprachliche Lexik interaktions- und variationslinguis-
tisch“ aus der Abteilung Lexik arbeitet mit dem am AGD archivierten Korpus 
DNAM, die zu entwickelnden Tools sollen perspektivisch auch für andere AGD-
Daten nutzbar sein. Das Korpus (DH) wird von mehreren Projekten am IDS als 
Analyse-Grundlage genutzt. Mit datengenerierenden Projekten, insb. aus dem 
Programmbereich „Interaktion“, aber auch aus den Programmbereichen „Sprache 
im öffentlichen Raum“ und „Dokumentationszentrum der deutschen Sprache“, 
arbeitet das AGD kontinuierlich zusammen, um ein adäquates Datenmanagement 
und eine nachhaltige Archivierung der mündlichen Daten sicherzustellen. Fragen 
der Langzeitarchivierung der AGD-Daten sollen mittelfristig mit dem Programm-
bereich „Forschungsinfrastrukturen“ gelöst werden.

Externe Kooperationen sind angebahnt mit den Projekten „Ruhrgebietsdeutsch“ 
(U. Freywald, Uni Dortmund) und „Motivation, Communication, Decision – the 
dynamics of political discourse“ (E. Onea, Uni Graz). Mit „Oral-History.Digital“ 
(Cord Pagenstecher, FU Berlin) arbeitet das AGD zur interdisziplinären Nutzung 
von Interviewdaten zusammen; die weitere Erschließung der BOLSA erfolgt in 
Kooperation mit dem Historischen Datenzentrum Sachsen-Anhalt (K. Möller). 
Diese Kooperationen stehen auch im Kontext des Konsortiums NFDI4Memory. Th. 
Schmidt (Universität Basel/IDS) ist Beiratsmitglied bei „Grammatiken, Korpora 
und Sprachtechnologie für indigene nordeurasische Sprachen (INEL)“ (UHH, B. 
Wagner-Nagy) und „Oral-History.Digital“ und fungiert als beratender Experte für 
„Kompetenzniveaus mündlichen Argumentierens unter Schulkindern (KompAS)“ 
(Uni Basel, M. Luginbühl).

Im FDI-Ausschuss des RatSWD bzw. im KonsortSWD in der NFDI kooperiert das 
AGD mit Datenzentren aus Sozialwissenschaften und Bildungsforschung zum 
Thema qualitative/audiovisuelle Daten. 

Für die mündlichen Daten am AGD bestehen Anwendungsbezüge unter anderem 
in der Sprachtechnologie (z. B. Spracherkenner), in der Sprachdidaktik (Einsatz im 
Schul- oder DaF/DaZ-Unterricht) und im Bereich der Third Mission (GLAM: Aus-
stellungen, Museen, etc.).

P2

7.3 Programmbereich P2 – Mündliche Korpora
7.3.2 Projekt „Archiv für Gesprochenes Deutsch (AGD)“



146146

P
7. Abteilung Pragmatik (P)

7.3.3 	 Projekt „Forschungs- und Lehrkorpus Gesprochenes  
	 Deutsch (FOLK)“

Leitung: S. Reineke
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,5 VZÄ wiss. Mitarbeiter/-innen / 
1,16 VZÄ techn. Mitarbeiter/-innen
Absehbare Personalzuordnungen:  
S. Reineke, M. Schürmann / E. Schedl, J. Immerz
Voraussichtliche Laufzeit: Dauerprojekt

7.3.3.1 	Motivation

Das Forschungs- und Lehrkorpus Gesprochenes Deutsch ist ein ressourcenschaf-
fendes Projekt und befasst sich mit dem Auf- und Ausbau eines großen Korpus 
des gesprochenen Deutsch in sozialer Interaktion. Mit dem Korpus stehen erst-
malig große Mengen natürlicher verbaler Interaktionen aus unterschiedlichen 
Gesellschafts- und Lebensbereichen wissenschaftsöffentlich zur Verfügung. Die 
im Projekt aufbereiteten und erhobenen Daten sind ein essenzieller Teil der An-
gebote des IDS im Bereich mündlicher Korpora: FOLK hat mit der Bereitstellung 
von Audio- und Videodaten, die sowohl aktuellen methodischen Standards im 
Bereich der Gesprächsforschung als auch aktuellen technologischen Standards 
in der Korpuserschließung entsprechen, national und international ein Allein-
stellungsmerkmal. Der kontinuierliche Ausbau von FOLK dient zudem der fort-
währenden Dokumentation des neueren deutschen mündlichen Sprachgebrauchs.

7.3.3.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Daueraufgabe und Ziel des Projekts ist der Ausbau des Korpus als Referenzkorpus 
des gesprochenen Deutsch.

AP1: Kontinuierlicher Korpusausbau

Der Bestand wird regelmäßig mit den Stratifikationszielen abgeglichen und Me-
thoden zur Erhebung und Akquise neuer Daten werden weiterentwickelt. Zuge-
hörige Arbeitsbereiche:

	▶ Aufbereitung von Audio- und Videodaten zur Veröffentlichung in der DGD

	▶ Weiterentwicklung Aufnahmeszenarien

	▶ Gewinnung von Teilnehmenden an Datenerhebungen (im Projekt und durch Dritte)

	▶ Erhebungen im Projekt

	▶ Kooperationen mit externen Projekten, Einwerben von Datenspenden

2022; 2023; 2024; 2025; 2026: Ausbau um je 20-30 h transkribierte Aufnahmen
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AP2: Ausbau öffentliche Kommunikation

Daten öffentlicher Kommunikation sollen verstärkt in den Blick genommen wer-
den, um ein ausgewogeneres Verhältnis zu den Daten privater und institutioneller 
Interaktion zu erreichen. Voraussetzung hierfür ist die Klärung der rechtlichen 
Rahmenbedingungen zur Übernahme (aus Fernseharchiven etc.) sowie die Iden-
tifikation von Ansprechpartner/-innen für rechtlich belastbare Vereinbarungen.

	▶ 2022: Abschluss Machbarkeitsstudie (Klärung rechtlicher Aspekte und An-
sprechpartner/-innen) und Konzeption Teilkorpus

	▶ 2023: Sicherung Korpus öffentlicher Kommunikation

AP3: Mikro-diachrone Dimension

Es wird ein Pilotprojekt zur Erhebung und Dokumentation der (mikro-)diachro-
nen Dimension entwickelt. Dazu gehört die Zusammenstellung eines nach be-
stimmten Kriterien bzw. Gesprächstypen ausgewogenen Teilkorpus vor einem 
Stichtag und die Erprobung der Erhebung von aktuellen Vergleichsdaten (auf Ba-
sis dieses Teilkorpus).

	▶ 2023: Definition der Stratifikation der Daten im Teilkorpus für Zeitschnitt I

	▶ 2024: Konzept zur Akquise von Vergleichsdaten

	▶ 2025: Erprobung der Maßnahmen und Evaluation

AP 4: Erschließung: Virtuelle Teilkorpora

Es sollen Teilkorpora von FOLK nach ausgewählten Stratifikationsparametern ku-
ratiert werden, die z. B. synchron die Bearbeitung von Fragen zu häufigen sprach-
lichen Mustern auf einem ausgewogenen Teil-Korpus erlauben oder den Vergleich 
von einzelnen Sprachformen mit historischen Bestandskorpora ermöglichen.

	▶ 2023: Definition der Teilkorpora

	▶ 2024: Zugänglich-Machen der Teilkorpora

	▶ 2026: Publikation Aufsatz zu Stratifikation des FOLK-Korpus und der Teilkorpora

AP5: Dokumentation der „FOLK best practices“

Die Erkenntnisse des FOLK-Projekts zu best practices im Workflow von Erhebung, 
Aufbereitung und Veröffentlichung der Daten werden regelmäßig für die wissen-
schaftliche Gemeinschaft aufbereitet und online zur Verfügung gestellt.
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	▶ 2022: Launch FOLK best practices

	▶ 2022-2025: 4-5 Publikationen zentraler Papiere zu Datenerhebung und -auf-
bereitung zu konversationsanalytischen Zwecken

Der Aufbau eines Referenzkorpus des gesprochenen Deutsch ist eine langfristi-
ge Aufgabe. FOLK fungiert einerseits als Archiv für die Gesprächsforschung und 
dokumentiert andererseits den jeweils aktuellen Gebrauch des gesprochenen 
Deutsch.

7.3.3.3 	Vernetzung

Die Daten werden mit Blick auf ihre Nutzbarkeit für Untersuchungen sprach-
lichen Handelns in der Interaktion erhoben und zusammengestellt und werden 
somit vielfach für Untersuchungen in der Abteilung Pragmatik verwendet. Im 
neuen Arbeitsplan werden sie an vielen Stellen als Basis von Untersuchungen zu 
den Q‌uerschnittsthemen Q1 „Gesprochenes Deutsch“ und Q2 „Sprachwandel im 
Deutsch der Gegenwart“ genutzt werden. Für die Erhebung der Daten öffentlicher 
Kommunikation (AP2) wird FOLK mit dem Projekt „Deutsche Aussprache“ ko-
operieren. Die Arbeitsbereiche des AP2 sollen – auf Basis der Erfahrungen mit den 
bereits etablierten Verfahren zur Akquise schriftlicher Daten für DeReKo – mit 
Unterstützung der entsprechenden Expertise in der Abteilung Digitale Sprachwis-
senschaft und der Institutsleitung angegangen werden. Des Weiteren kooperiert 
das Projekt kontinuierlich mit dem Projekt „Korpustechnologie für mündliche 
Korpora“ zur Optimierung und zum Ausbau von Arbeitsabläufen zur Erschlie-
ßung und Bereitstellung der Korpusdaten. Hier wird es insbesondere neue Ko-
operationen zum Zugang von kuratierten Daten (vgl. AP 4) geben. In die Zeit des  
Arbeitsplans werden weitere Kooperationen (Beratung vor der Datenerhebung) 
mit universitären Forschungsprojekten fallen. Durch die Vernetzung des Pro-
jektes innerhalb der gesprächsanalytischen Community werden kontinuierlich 
neue externe Kooperationen eingeworben. Darüber hinaus kooperiert das Projekt 
mit zahlreichen Institutionen und Einzelpersonen aus den unterschiedlichsten 
Gesellschaftsbereichen zur Erhebung von Daten. Das Projekt bedient weiterhin 
Nutzergruppen in der Angewandten Gesprächsforschung, im Bereich DaF/DaZ 
in Hochschullehre und Auslandsgermanistik und pflegt dies insbesondere über 
Kooperationen mit bzw. der Beteiligung an externen Projekten (wie z. B. 2018-2021 
an ZuMult).
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7.3.4 	 Projekt „Korpustechnologie für mündliche Korpora“

Leitung: H. Helmer
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 3,4
Absehbare Personalzuordnungen:  
H. Helmer, J. Gasch, E. Frick, J. Gorisch, M.-C. Müller
Voraussichtliche Laufzeit: Dauerprojekt

7.3.4.1 	Motivation

Das Projekt entwickelt Technologie zur Erhebung, Erschließung, Bereitstellung 
und Analyse mündlicher Korpora, sowohl für interne Arbeitsabläufe im Pro-
grammbereich als auch für eine IDS-interne oder ‑externe Nutzung. Fortlaufende 
Aufgaben des Projekts sind:

	▶ Betrieb und Wartung der DGD und zugehöriger weiterer Angebote (ZuMult, 
Lexical Explorer),

	▶ Grundständige Wartung von EXMARaLDA, FOLKER, OrthoNormal,

	▶ Korpustechnologische Unterstützung von Datenaufbereitungsprozessen in 
AGD, FOLK und weiteren Projekten,

	▶ Integration neuer Daten aus FOLK und AGD in die DGD,

	▶ Weiterentwicklung von Datenmodellen und -formaten für Metadaten, Tran-
skripte und Annotationen unter Einbeziehung von Standardisierungsprozessen,

	▶ Beratung/Schulung IDS-externer Projekte in der Nutzung von EXMARaLDA 
und DGD.

Die technischen Lösungen sind essenziell für das Angebot des IDS im Bereich münd-
licher Korpora. Vergleichbare Arbeiten werden national an keiner, international nur 
an sehr wenigen Stellen geleistet. Die DGD und die EXMARaLDA-Tools werden von 
Tausenden Forschenden, Lehrenden und Studierenden außerhalb genutzt. EXMA-
RaLDA ist eine wichtige Basis für viele nationale und internationale Projekte.

7.3.4.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Die o. g. fortlaufenden Aufgaben nehmen gut die Hälfte der für das Projekt ver-
anschlagten personellen Kapazitäten in Anspruch. Darüber hinaus setzt sich das 
Projekt für den Arbeitsplan 2022-2026 folgende Entwicklungsziele:

AP1: Die weitere Exploration sprachtechnologischer Methoden der Korpuser-
schließung, insbesondere im Bereich der automatischen Spracherkennung (ASR) 
und verwandter Verfahren
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AP2: Die Weiterentwicklung korpuslinguistischer Q‌uery-Verfahren für mündli-
che Korpora

AP3: Die Weiterentwicklung wortformbasierter Recherchen in Anlehnung an 
den Lexical Explorer

AP4: Die Entwicklung weiterer Workbench-Funktionalität für die DGD, insbe-
sondere für die qualitative, gesprächsanalytische Arbeit (Upload nutzergenerier-
ter Transkript- und Annotationsdaten, Ausbau der Unterstützung für die Video-
analyse)

AP5: Die Entwicklung eines korpustechnologischen Workflows für das Projekt 
„Deutsche Aussprache“

Den einzelnen Aufgaben und Entwicklungszielen übergeordnet muss auch die 
Herausforderung der Daten- und Anwendungsintegration fortwährend bearbei-
tet werden. Dies betrifft insbesondere erstens die Frage, ob und wie neue An-
notationen (z. B. aus dem Projekt „Tiefenerschließung“, aber auch aus Projekten 
in anderen Programmbereichen, die mit den mündlichen Daten arbeiten) sich in 
vorhandene Datenstrukturen übernehmen lassen bzw. wo sie Erweiterungen von 
Datenmodellen und -formaten erfordern. Zweitens muss auch geklärt werden, ob 
und wie „peripher“ (also in anderen Projekten) entwickelte Anwendungen (wie 
der Lexical Explorer, Anwendungen aus ZuMult, evtl. neue Anwendungen wie das 
Varietätenportal) in die dauerhaft zu wartenden Strukturen übernommen werden 
sollen und können.

Das Projekt wird seine Aufgaben über das Ende des Arbeitsplans hinaus wahr-
nehmen. Die Integration der Angebote in die Infrastrukturlandschaft wird wei-
terverfolgt.

AP0: Betrieb der vorhandenen Angebote

	▶ DGD-Releases 2.18 und 2.19 (2022) / 2.20 und 2.21 (2023) / 2.22 und 2.23 (2024)

	▶ EXMARaLDA Maintenance Release (2022 und 2024)

AP1: Sprachtechnologie

	▶ 2022: Evaluationskorpus zur ASR

	▶ 2024: Abschluss Evaluation ASR für Daten aus dem AGD

AP2: Korpuslinguistische Q‌uery-Verfahren

	▶ 2023: MTAS-basierte CQP-Abfragen in der DGD 
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AP3: Wortformbasierte Recherche-Verfahren

	▶ 2022: DGD-Release mit vollständig ausgebauter Wortlisten-Funktionalität

	▶ 2023: DGD-Release mit Umsetzung der im Projekt „Lexikologie deutschsprachi-
ger Varietäten im Kontakt“ erarbeiteten Anforderungen

AP4: Workbench-Funktionalität

	▶ 2022: Anforderungsprofil (mit dem Projekt „Multimodale Interaktion“, weite-
ren Projekten aus dem Programmbereich P1)

	▶ 2024: DGD-Release mit Funktionalitäten aus dem Anforderungsprofil

AP5: Workflow für das Projekt „Deutsche Aussprache“

	▶ 2023: Erschließungs-Workflow: Metadaten-Erfassung, ASR, Formatwandlung, 
Annotation mit MAUS

	▶ 2024: Plattform für projektinterne Korpusrecherche

7.3.4.3 	Vernetzung

Da die vom Projekt entwickelte Korpustechnologie die Arbeit mit den relevanten 
mündlichen Daten ermöglicht, bestehen für das Projekt die gleichen Bezüge zu 
den Q‌uerschnittsthemen wie beim AGD.

FOLKER und die EXMARaLDA-Tools sind technische Basis für die Datenerschlie-
ßung in anderen Projekten der Programmbereiche P1 und P2, teilweise auch in 
anderen Abteilungen. Die DGD wird als Recherche-Instrument von mehreren 
IDS-Projekten verwendet; Anforderungen insbesondere für die Workbench-Funk-
tionalität werden gemeinsam mit dem Projekt „Multimodale Interaktion“ erarbei-
tet. Mit Projekten aus dem Programmbereich „Lexikographie und Sprachdoku-
mentation“ arbeitet das Projekt zu Fragen des Korpuszugangs für lexikographische 
Arbeiten zusammen. Mit dem Programmbereich „Korpuslinguistik“ erfolgt ein 
regelmäßiger Austausch zu Datenmodellierung und korpuslinguistischen Q‌uery-
Verfahren.

Zahlreiche Forschungsprojekte außerhalb des IDS (u. a. INEL an der Uni Ham-
burg, KompAS an der Uni Basel, COLD am Leibniz-Institut DIE, SFB DiÖ in Öster-
reich) nutzen EXMARaLDA für die Erstellung mündlicher Korpora und erhalten 
vom Projekt „Korpustechnologie“ Unterstützung in Form von Schulungen, Bera-
tung oder Support. Mit dem Projekt „Oral-History.Digital“ (Cord Pagenstecher, FU 
Berlin) arbeitet das Projekt zu Fragen der Standardisierung von Interviewdaten 
zusammen. Im KonsortSWD bringt das Projekt seine Kompetenzen zur techni-
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schen Handhabung von audiovisuellen Sprachdaten ein. Für weitere Datenzent-
ren oder Projekte, die auf mündliche Daten spezialisiert sind (insb. BAS in Mün-
chen, CLAPI in Lyon, MoDyCo in Paris, ggf. HZSK-Nachfolge in Hamburg, Speech 
Island-Portal in Austin), steht das Projekt als Ansprech- und Kooperationspartner 
zur Verfügung.

Ein starker Anwendungsbezug, auch mit einer Perspektive auf wirtschaftliche 
Verwertung, ist im Bereich der sprachtechnologischen Verfahren gegeben. Die 
hierzu begonnene Kooperation mit dem Fraunhofer-Institut für Intelligente Ana-
lyse- und Informationssysteme (IAIS) soll fortgeführt und ausgebaut werden.

7.3.5 	 Projekt „Tiefenerschließung mündlicher Korpora“

Leitung: J. Ruppenhofer
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,2
Absehbare Personalzuordnungen:  
J. Ruppenhofer, J. Gorisch
Voraussichtliche Laufzeit: 2022–2026

7.3.5.1 	Motivation

Als Ergebnis der vorangegangenen Arbeitsphase verfügt der Programmbereich 
erstmals über signifikante Mengen an mündlichen Korpora mit vielfältigen Inter-
aktionstypen. Die Erschließung solcher Korpora mit Methoden der Computerlin-
guistik/Natural Language Processing ist im Vergleich zu schriftsprachlichen Kor-
pora relativ wenig erforscht. Das Projekt wird daher künftig einen Fokus auf die 
tiefere Erschließung stark beforschter Bestandskorpora legen und dabei sowohl 
zur Theoriebildung als auch zur Ressourcenerstellung beitragen. Zum einen sol-
len Transkripte für (korpus-)linguistische Studien zu Syntax und Semantik auf-
bereitet werden. Resultierende Annotationsschemata, Daten und Modelle sollen 
neue Anwendungsmöglichkeiten in Computerlinguistik, NLP und Oral-History-
Forschung eröffnen. Zum anderen sollen unter der Rubrik Geophonetik automa-
tisierte Analyseverfahren entwickelt werden, die für die Variationslinguistik als 
Alternative oder Ergänzung zu Analysen auf Basis händisch erstellter Annotatio-
nen dienen können.

7.3.5.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

In AP1 sollen als flache semantische Erschließung Named Entities (NE; ~ Eigen-
namen) in DGD-Transkripten und -Metadaten erkannt und klassifiziert werden. 
Weiterhin soll eine dependenz-syntaktische Annotation nach dem Universal De-
pendencies-Schema (UD) realisiert werden. Um zur technischen Umsetzung auto-
matischer Systeme für beide Annotationstypen Wissen aus schriftsprachlichen 
und Social-Media-Daten in Form von Word Embeddings heranziehen zu können, 
wird die Ähnlichkeit zwischen diesen Modalitäten und gesprochener Sprache ge-
meinsam mit dem Programmbereich „Korpuslinguistik“ evaluiert.
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AP1 erstellt Annotationsrichtlinien und manuelle Trainings- und Evaluations-
daten, die der Forschungsöffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Weiterhin 
werden Systeme des maschinellen Lernens trainiert, durch die größere Bestände 
annotiert und den DGD-Nutzer/-innen zur Verfügung gestellt werden können. 
Publikationen zielen ab auf die Gebiete Sprachressourcen, CL/NLP, Dependenz-
syntax sowie Konstruktionsgrammatik.

	▶ 2022: Richtlinien und Minikorpus für UD und NE; Studie von Word Embeddings 
zur syntagmatischen und paradigmatischen Ähnlichkeit von Wörtern in ver-
schiedenen Modalitäten

	▶ 2023: Zwischenrelease mit vielfältigeren Interaktionstypen

	▶ 2024: Weiteres Datenrelease; Prototypen von NE- und UD-Annotationssystemen

Für 2025/2026 sind bei AP1 geplant: Erweiterung auf das Enhanced UD-Format; 
Verlinkung der Named Entities zu externen Wissensbasen; Verwendung der UD-
Annotationen zur Identifikation äquivalenter Konstruktionen im Sprachvergleich.

AP2 zielt darauf ab, mündliche Korpora für (geo)phonetische und phonologische 
Fragestellungen besser recherchierbar zu machen und sie anhand von Geo-Meta-
daten zu visualisieren. Beginnend mit Daten aus dem Korpus „Deutsch Heute“ 
sollen bestehende phonetische Annotationen in eine browserbasierte Anwendung 
integriert werden, die diese Annotationsebene fokussiert. Zusätzliche signal-pho-
netische Merkmale sollen aus den Primärdaten extrahiert und programmatisch 
zur statistischen Analyse und Visualisierung verwendet werden. Zuletzt sollen 
weitere Variationskorpora aus den Bestandsdaten in die Analyse mit einbezogen 
werden. Die neuen Annotationen und Anwendungen werden Nutzer/-innen der 
AGD-Korpora neue Analysemöglichkeiten für phonetisch/phonologische Frage-
stellungen eröffnen.

Publikationen zielen darauf ab, die bestehenden Variationskorpora in Kombinati-
on mit den innovativen Analyse-Werkzeugen als variationslinguistische Ressour-
cen vorzustellen. Ergebnisse zu konkreten variationslinguistischen Fragestellun-
gen werden auf einschlägigen Tagungen vorgetragen.

	▶ 2022: Prototyp der geophonetischen webbasierten Anwendung

	▶ 2023: Unterstichprobe mit korrigierter orthografischer Verschriftung

	▶ 2024: Integration automatisch extrahierter phonetischer Merkmale

Für 2025/26 ist geplant, die gewonnenen Erkenntnisse auf weitere Korpora (Zwir-
ner- und Pfeffer-Korpus) zu erweitern, auch dort Unterstichproben mit korrigier-
ter Verschriftung zu erstellen und neuen Fragestellungen zu unterziehen, z. B. 
zum diachronen Verlauf von regionalen Ausspracheänderungen.

P2
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7.3.5 Projekt „Tiefenerschließung mündlicher Korpora“
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7.3.5.3 	Vernetzung

AP1 ist von Relevanz für IDS-interne Projekte, die mündliche Daten mit Blick 
auf Q1 „Gesprochenes Deutsch“ nutzen wollen, z. B. das Projekt „Grammati-
sche Strukturen im gesprochenen Deutsch“. Bei der Adaption des UD-Schemas 
an mündliche Daten ist eine Zusammenarbeit mit dem Projekt „Grammatik des 
Deutschen im europäischen Vergleich – Aspektualität“ geplant, in dem mit Bezug 
auf Q3 „Deutsch im europäischen Sprachraum“ ebenfalls UD-Annotationen auf 
deutschen Daten erstellt werden. In die Zusammenarbeit des AGD mit Oral-Histo-
ry.digital fließen Ergebnisse aus dem Bereich Named Entity Recognition ein. Per-
spektivisch gilt dies auch für weitere Projekte, die sich in der beantragten NFDI-
4Memory zusammengeschlossen haben. Josef Ruppenhofer hat sich mit Bezug auf 
Daten aus den sozialen Medien bereits an Aktivitäten der UD-Initiative beteiligt 
und ist auch international mit Forscher/-innen aus den Bereichen Framesemantik 
und Konstruktionsgrammatik vernetzt. Bezüglich der Anwendung und Adaption 
von Methoden des maschinellen Lernens stehen wir im Austausch mit dem Pro-
jekt „Lexikalische Muster: Methodik, Präsentation, Transfer“.

Innerhalb des IDS ist Jan Gorisch an der IG „Phonetik“ (Sandra Hansen, Denis  
Arnold) beteiligt und steht durch die Mitarbeit an der Aufbereitung des DH-Kor-
pus für die DGD und die Unterstützung der Erstellung des AADG im engen Aus-
tausch mit variationslinguistischen Forschern (Stefan Kleiner, Ralf Knöbl). IDS-
extern bestehen im Bereich der Signalverarbeitung Kontakte zum BAS (München) 
und im Bereich der Variationslinguistik zu Beat Siebenhaar (Universität Leipzig), 
die weiter verfolgt und ausgebaut werden sollen.

P2
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8. 	 Abteilung Digitale Sprachwissenschaft (S)

8.1 	 Allgemeines

Leitung: Prof. Dr. Andreas Witt

PB S1: Korpuslinguistik (M. Kupietz)
[Dauerprojekt]	Methoden der Korpusanalyse und -erschließung (M. Kupietz)
[Dauerprojekt]	Ausbau und Pflege der Korpora geschriebener Gegenwartssprache 

(H. Lüngen)
[Dauerprojekt]	Korpusrecherchesystem (M. Kupietz)

PB S2: Forschungskoordination und Forschungsinfrastrukturen (A. Witt)
[Dauerprojekt]	Langzeitarchivierung, Standards und Recht (A. Witt)
[Dauerprojekt]	Forschungskooperation und Transfer (N. Fiedler)

8.1.1 	 Gegenstandsbereich und allgemeine Zielsetzung der  
	 Abteilung

Die Ziele der Abteilung sind, den Einsatz digitaler Methoden in der Linguistik 
zu erforschen, digitale Forschungsgrundlagen für die germanistische Sprach-
wissenschaft zu entwickeln und Verfahren für ihren Erhalt auszuarbeiten. Einen 
weiteren wissenschaftlichen Schwerpunkt bildet die Erarbeitung von Transfer- 
und Verwertungsstrategien von Forschungsergebnissen aus dem Bereich Digitale 
Sprachwissenschaft. In der Abteilung gibt es zwei Programmbereiche: S1 „Kor-
puslinguistik“ und S2 „Forschungskoordination und Forschungsinfrastrukturen“.

Das Forschungsteam im Programmbereich S1 entwickelt und kuratiert linguis-
tische Forschungsdaten, vor allem Korpora der geschriebenen Sprache und er-
arbeitet Methoden und Werkzeuge zu ihrer linguistischen Erschließung. Das 
Forschungs- und Entwicklungsteam im Programmbereich S2 entwickelt und 
unterhält Forschungsinfrastrukturen. Forschungsinfrastrukturen ermöglichen es 
u. a., kollektive Arbeit an sprachlichen Ressourcen zu optimieren und ihre Nach-
nutzbarkeit in erweiterten Kontexten, ihre Nachhaltigkeit und Weiterentwicklung 
zu erleichtern. Für die Methodenentwicklung werden prototypisch insbesondere 
Ressourcen aus der Korpuslinguistik herangezogen. Die Methoden werden dann 
den Programmbereichen der anderen Abteilungen vorgestellt, sodass diese dort 
bei Bedarf implementiert werden können.

Die Abteilung kooperiert mit einer wachsenden Zahl von Institutionen und Orga-
nisationen. Internationale Initiativen wie CLARIN, ERIC oder EFNIL sowie natio-
nale Initiativen, wie z. B. die derzeit in Deutschland im Aufbau befindliche Natio-
nale Forschungsdateninfrastruktur NFDI, gehören zu den Kooperationspartnern.

Frische Impulse für die Gestaltung des Forschungsprozesses selbst kommen einer-
seits aus der Einbindung unterschiedlichster Ansätze beim Umgang mit und der 
Analyse von empirischem linguistischem Wissen. Teilhabe und Innovativität ge-
hen dabei mit der Öffnung hin zu Studierenden und Forschenden aus dem In- und 
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Ausland sowie der Adressierung gänzlich neuer potenzieller Nutzerkreise aus Ge-
sellschaft, Kulturbetrieb und Wirtschaft einher. Die Abteilung verbindet daher 
hochkomplexe, datengestützte Forschung mit einem nachhaltigen und rechtssta-
bilen Infrastrukturmanagement und einer zeit- wie bedarfsgemäßen Nutzungs-
strategie.

8.1.2 	 Wissenschaftliches Programm der Abteilung

Wissenschaftliches Ziel der 2019 gegründeten Abteilung ist es, eine zukunftswei-
sende, funktionsfähige Forschungsgrundlage für die germanistische Linguistik 
und andere Disziplinen, die von digitalen germanistischen Sprachressourcen 
profitieren können, weiterzuentwickeln und nachhaltig zu sichern. Aus diesem 
Ziel ergeben sich zum einen korpuslinguistische Aufgaben der Methoden- und 
Forschungsdatenentwicklung, die im 2004 eingerichteten Programmbereich „Kor-
puslinguistik“ (S1) verfolgt werden. Zum anderen ergeben sich daraus forschungs-
infrastrukturelle und koordinative Aufgaben z. B. in den Bereichen Standards, IT, 
Rechte, Langzeitarchivierung (LZA), Vernetzung, die dazu dienen, Entwicklun-
gen aus S1 und anderen Programmbereichen überhaupt möglich, international 
anschlussfähig und langfristig tragfähig zu machen. Diese werden im 2012 ein-
gerichteten Programmbereich S2 verfolgt. Unter der gemeinsamen Klammer der 
nachhaltigen und zielgerichteten Erzeugung, Bereitstellung und Nutzung digita-
ler Ressourcen der Sprachwissenschaften für eigene und erweiterte Anwenderseg-
mente ergeben sich in den kommenden Jahren zahlreiche strategische Aufgaben.

Im Bereich Transfer steht die Erschließung neuer Nutzerkreise und Datenquellen 
im Fokus: Welche Verfahren sind für die Einbindung und Motivation von Laien 
in und für den Forschungsprozess geeignet und zu implementieren? Wie sind an-
dersherum linguistische Methoden zu entwickeln, die Wirkweisen (sprach-)wis-
senschaftlicher Forschung und reziproke Wege der Themenplatzierung automati-
siert nachzeichnen können? Dazu werden Modelle zu untersuchen sein, um einen 
auch die ökonomische Balancierung von Kosten berücksichtigenden Kreislauf aus 
Forschung und Nutzung für das IDS zu entwerfen.

Im Feld Standardisierungen steht die Hinterfragung der Eignung von häufig im 
Top-Down-Prinzip entstandenen Standards für digitale Sprachressourcen an: Wie 
vereinbaren sich solche komplexen, stark theoriegestützten Ansätze mit den An-
forderungen der wissenschaftlichen Praxis; wie können Barrieren in ihrer Nut-
zung abgebaut werden?

Juristische und ethische Paradigmen im Umgang mit Sprachdaten sichern hinge-
gen Datenerzeugung und -nutzung ab. In einer Monographie wird auszuloten sein, 
welche Kriterien auf diesem Feld initial beim Daten-Design mitzudenken sind.

Weitere Forschungsfragen sind: Wie verhalten sich dabei innovative Open- 
Science-Ansätze? Welche Akzeptanzfragen stellen sich der Wissenschaft hin-
sichtlich Rechtsaspekten, Fehlertoleranzen und Verwertungsoptionen bei zuneh-
mender Offenlegung des Erkenntnisgewinnungsprozesses?

ALLG
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Indes tun sich angesichts immer dynamischerer Technologisierung der For-
schung alsbald Herausforderungen an ein modernes, wissenschaftliches For-
schungsdatenmanagement auf. Eine Monographie wird sich Adaption und Nut-
zung entsprechender Verfahren widmen. Dabei das Ziel der Diversifizierung des 
Korpusbestandes im Blick, werden Wege für Integration und Erschließung von 
Sammlungsdaten für die Sprachwissenschaft und, umgekehrt, für die Operati-
onalisierung linguistischer Ressourcen in anderen Bereichen wie der Literatur- 
oder Politikwissenschaft ausgelegt. Insbesondere wird es genauso Aufgabe sein, 
Mehrwerte und Grenzen der Harmonisierung von Annotations- und Metadaten 
beim Aufbau mehrsprachiger Korpora auszuloten, wie mit einerseits hochspezi-
fischen, andererseits aber unvergleichbar mächtigen Werkzeugen wie KorAP den 
Diversifizierungsprozess zu unterstützen.

Nicht zuletzt gilt die Aufmerksamkeit den all diese Ressourcen umgebenden For-
schungsinfrastrukturen. Der dieses Wissen stützende organisatorische Rahmen 
wird schrittweise anzupassen und zu optimieren sein: Die Abteilung wird sich 
fragen, wie verfügbare Rechtsformen die Bereitstellung wertvoller Forschungs-
daten langfristig, ohne Verkomplizierung gewährleisten können.

8.1.3 	 Bezug zu Q‌uerschnittsthemen

An Q1 „Gesprochenes Deutsch“ ist die Abteilung mit distributioneller Vergleichs-
methodik, Vergleichskorpora geschriebener Sprache sowie durch die Bereitstel-
lung von Langzeitarchivierungsstrategien und die Einbindung gesprochensprach-
licher Ressourcen in die institutionsübergreifenden Infrastrukturen beteiligt.

In Q2 „Sprachwandel im Deutsch der Gegenwart“ werden die Korpora geschrie-
bener Sprache, die den Schriftsprachgebrauch der vergangenen Jahrzehnte doku-
mentieren, und Methoden zur Analyse von Sprachwandel eingebracht.

Die Abteilung als Ganzes ist am Q3 „Deutsch im europäischen Sprachraum“ im 
Zusammenhang mit der 2013 ins Leben gerufenen Initiative „Europäisches Refe-
renzkorpus (EuReCo)“ beteiligt. EuReCo, dessen Idee darauf beruht, National- und 
Referenzkorpora virtuell zu vergleichbaren Korpora zu verbinden, ist ein Mus-
terbeispiel dafür, dass sich ambitionierte korpuslinguistische Ziele nur mithilfe 
infrastruktureller Innovationen in den Bereichen IT, Rechte und Forschungsko-
ordination erreichen und dauerhaft sichern lassen. Im Planungszeitraum wird 
eine Erweiterung von EuReCo um neue Partner angestrebt. Zur Erreichung dieses 
Ziels wird die Abteilung sich noch stärker in der EFNIL engagieren.

8.1.4 	 Entwicklungsziele der Abteilung

Die Abteilung strebt bis 2026 an, sich auch weiterhin mithilfe von Drittmitteln als 
einen der zentralen Anbieter von Infrastrukturen für die textbezogen arbeitenden 
Geisteswissenschaften zu positionieren. Hierfür wird die Abteilung den Daten-
bestand konsequent horizontal diversifizieren, indem Ressourcen von Partner-
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einrichtungen, insbesondere solcher mit Sammlungsauftrag wie der Deutschen 
Nationalbibliothek oder dem Deutschen Literaturarchiv, nicht nur den Struk-
turen des Hauses angeschlossen, sondern auch IDS-eigene Entwicklungen dort 
operationalisiert werden. Es wird auf diese Weise ein vielseitig nutzbarer und in 
der Substanz deutlich heterogenerer, mit einem Methodeninventar verbundener 
Datenschatz entstehen, der den empirisch arbeitenden Sprachwissenschaften und 
anderen Geistes- und Sozialwissenschaften als unverzichtbare Grundlage dienen 
soll.

Neben der Integration solcher Ressourcen sollen eigene Datenbestände auch um 
Daten erweitert werden, die alltagssprachliche Umfelder einbeziehen. Ziel ist Di-
versifizierung durch Naturalisierung des digitalen Abbildes der Deutschen Spra-
che. Auch zu diesem Zweck möchte sich die Abteilung intensiver als Akteur der 
Bürgerwissenschaften etablieren, indem Laien bereits durch die Beteiligung an 
der Datenentstehung in den Forschungsprozess eingebunden werden. Anreizsys-
teme und eine Systematisierung des Rekrutierungsprozesses von Bürger/-innen 
mittels einer digitalen Plattform werden die Nachhaltigkeit dieses Ansatzes ge-
währleisten.

Nachhaltigkeit ergibt sich dabei gleichsam aus einer einschlägig ausgebildeten 
Personalbasis. Die Abteilung strebt an dabei mitzuwirken, den Umgang mit di-
gitalen Methoden in den Curricula sprachwissenschaftlicher Studiengänge zu 
verankern. Impulse hierfür werden auch aus Promotions- und Habilitationspro-
jekten in Zusammenarbeit u. a. mit den Universitäten Mannheim, Heidelberg, Hil-
desheim und Köln ausgehen. Zudem wird die Abteilung in noch größerem Maße 
internationale Praktika am IDS unterstützen.

Zur nachhaltigen Wissenserzeugung gesellt sich schließlich der Nutzungsaspekt: 
Eine bedarfsgerechte Nutzungsstrategie lenkt nicht nur eine praxisnahe Evoluti-
on des Wissensbestandes, sie sichert der Linguistik auch den erforderlichen Grad 
an Sichtbarkeit ihres gesamtgesellschaftlichen Beitrags.

Aus der allseitigen Bereitstellung integrierter Wissensbestände entstehen jedoch 
zusehends organisatorische und rechtliche Herausforderungen. Forschungsinfra-
strukturen als Gerüst des Datenmanagements zu konzipieren und zu betreiben 
wird zum Dauerauftrag der Abteilung. Um die Nutzung des so aufgebauten Wis-
sensschatzes weit zu öffnen, runden Methodiken des Wissenstransfers das Ab-
teilungsprofil ab, das einer Linguistik mit modernem Antlitz neue Nutzerkreise 
erschließen und Refinanzierungsmöglichkeiten für komplexe Forschungsarbeit 
schaffen wird.
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8.2 	 Programmbereich S1 – Korpuslinguistik

Leitung: Marc Kupietz

8.2.1 	 Allgemeines

8.2.1.1 	Gegenstandsbereich und allgemeine Zielsetzung des  
	 Programmbereichs

Ziel des Programmbereichs ist es, anhand immer größerer und diversifizierte-
rer Textkorpora ein breites Spektrum an neuen Erkenntnissen über Sprache zu 
gewinnen: von beobachteten Mustern und Regularitäten über gebrauchsbasierte 
Grammatikmodelle bis hin zu psychologischen Prozessen der Sprachverarbeitung. 
Dieses Ziel verfolgt der Programmbereich zum Teil auch, indem er in der Tradi-
tion des IDS als eine Art Katalysator versucht, nicht nur für sich selbst, sondern 
auch für die wissenschaftliche Allgemeinheit optimale Voraussetzungen zur Wei-
terentwicklung einer korpusbasiert fundierten und innovativen Sprachforschung 
zu schaffen und fortwährend zu gewährleisten.

Das spezifische Potenzial dieses zweigleisigen Vorgehens liegt in den Besonder-
heiten korpuslinguistischer Daten begründet, auf die aus rechtlichen Gründen 
Open-Data-Modelle anderer Disziplinen nicht übertragbar sind und die außerdem 
zu opak strukturiert und daher für eine einfache Interpretation unzugänglich 
sind. Die Schnittstellenfunktion des Programmbereichs betrifft dabei mehrere Be-
reiche und Ebenen. Für Forscher/-innen aus Linguistik und anderen Disziplinen 
dient er als eine oft alleingestellte Schnittstelle zur fragestellungsspezifischen Er-
schließung deutschsprachiger Korpusdaten. Er agiert außerdem als Schnittstelle 
zu Entwicklungen im Bereich der Data Science, um vielversprechende Ansätze 
von dort in die Linguistik einzubringen, und zu Rechteinhabern, um Texte für die 
sprachwissenschaftliche Verwendung zu lizenzieren. Aufgrund der hohen Anfor-
derungen an Kompetenzen und Lösungen in den Bereichen Standards, IT, Rechte, 
LZA, Vernetzung und Nachhaltigkeit ist der Programmbereich auf eine enge Ko-
operation mit Programmbereich S2 und IT angewiesen.

8.2.1.2 	Struktur des Programmbereichs

Die Ziele des Programmbereichs werden mithilfe von drei eng verzahnten und 
aufeinander aufbauenden Projekten verfolgt. Im Projekt „Ausbau und Pflege der 
Korpora geschriebener Gegenwartssprache“ wird der deutsche Schriftsprachge-
brauch laufend stichprobenartig im Deutschen Referenzkorpus erfasst, um damit 
eine allgemeine Forschungsdatengrundlage für den Programmbereich selbst und 
für die synchrone germanistische Sprachwissenschaft insgesamt zu sichern. Um 
diese Grundlage auch linguistisch nutzen zu können und ihr Potenzial optimal 
auszuschöpfen, evaluiert das Projekt für Methoden der Korpusanalyse und -er-
schließung laufend neue Verfahren aus Bereichen wie NLP, Machine Learning, 
Kognitionspsychologie und Mathematik, passt diese für sprachwissenschaftliche 
Verwendungszwecke an und entwickelt selbst neue Modellierungen und Metho-
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dologien an der Schnittstelle zwischen quantitativer Analyse und qualitativer 
Interpretation. Um die so gewonnenen Forschungsdaten und zum Teil auch die 
entwickelten Methoden für ein breites Spektrum von Linguist/-innen in und au-
ßerhalb des IDS auch praktisch verwendbar zu machen, entwickelt das Projekt 
„Korpusrecherchesysteme“ eine Reihe von Forschungswerkzeugen, die unter den 
Produktionsplattformen COSMAS II und KorAP, deren Betrieb auch Projektauf-
gabe ist, subsumiert sind. Der Programmbereich ist aufgrund seiner starken kor-
puslinguistischen Bezüge und Abhängigkeiten an allen geplanten Q‌uerschnitts-
themen beteiligt.

8.2.1.3 	Entwicklungsziele des Programmbereichs

Ein permanent verfolgtes übergeordnetes Ziel des Programmbereichs ist es, seine 
Alleinstellungsmerkmale möglichst produktiv im allgemeinen Interesse einzuset-
zen und seine Katalysatorfunktion für Disziplinen, die von korpuslinguistischen 
Analysen abhängen oder profitieren, weiterzuentwickeln. Die Mittel, um dies 
trotz wachsender Datenmengen und Ansprüche bei konstanter Grundausstattung 
zu ermöglichen, berühren die Bereiche Infrastrukturentwicklung, Internationali-
sierung, Transfer, Drittmittelplanung und Urheberrecht.

Die im Programmbereich erarbeiteten Daten, Methoden und Werkzeuge gewin-
nen pro Jahr etwa 4.000 neue Nutzer/-innen. Um zum einen die Interessenten von 
möglichst vielen dieser zu befriedigen, zum anderen aber auch anspruchsvolle 
wichtige Innovationen aktiv voranzutreiben, wird seit 2010 eine durch das Motto 
Put the Computation Near the Data inspiriertes, mehrstufiges Modell (beginnend 
mit den Ebenen Weboberfläche, APIs ...) verwendet und weiterentwickelt. Seine 
Funktion beruht darauf, möglichst viele Interessen auf möglichst hoher Ebene 
zu befriedigen, um für anspruchsvollere Kooperationen ausreichend Kapazitäten, 
etwa für neuartige Korpusanalysen oder die Erschließung neuer Sprachstrata, 
vorzuhalten. Aufgrund eines steigenden Interesses an Anwendungen, die sich 
nicht direkt auf einer allgemeinen hohen Ebene verwirklichen lassen, sollen hier 
zunehmend selektiv drittmittelfinanzierte Kooperationen anvisiert werden, die 
die Aufgabe für den konkreten Anwendungsfall lösen, darüber hinaus aber auch 
eine durch die Allgemeinheit nachnutzbare Lösung auf höherer Ebene einplanen. 
Für das Funktionieren dieses Modells in der Planungsperiode sind außerdem eine 
zur besseren Arbeitsteilung zunehmend internationalisierte Kooperation im Be-
reich von Forschungstoolentwicklung, eine zunehmende Mischfinanzierung von 
Lizenzgebühren und idealerweise eine Verbesserung der rechtlichen Rahmenbe-
dingungen relevant, die die Nutzung der 2018 eingeführten Schrankenregelungen 
bei Wahrung der Reproduzierbarkeitsmaxime erlaubt.

8.2 Programmbereich S1 – Korpuslinguistik
8.2.1 Allgemeines
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8.2.2 	 Projekt „Methoden der Korpusanalyse und -erschließung“

Leitung: M. Kupietz
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 2,85
Absehbare Personalzuordnungen:  
C. Belica, P. Fankhauser, M. Kupietz, H. Lüngen, R. Perkuhn
Voraussichtliche Laufzeit: Dauerprojekt

8.2.2.1 	Motivation

Aufgabe des Projektes ist es, kontinuierlich neue Wege zu schaffen, um aus im-
mer reichhaltigeren Korpora Sprachgebrauch in unterschiedlichsten Kontexten zu 
analysieren und damit neue linguistische Erkenntnisse zu gewinnen. Als Grund-
lage dazu dienen typischerweise statistische oder durch neuronale Netzwerke in-
spirierte Modelle und darauf aufsetzende, interaktive Visualisierungen, die die 
Abduktion vielversprechender und immer detaillierterer Hypothesen ermögli-
chen, sowie Methoden und Workflows, um linguistische Hypothesen anhand be-
obachteter Daten überprüfbar zu machen.

Das Projekt ist unter diesem generischen Titel, unter dem unterschiedliche und 
laufend neue Aufgaben subsumiert sind, als Dauerprojekt angelegt, da seine Ar-
beiten für die linguistische Verwendung von Korpora am IDS und darüber hinaus 
auf absehbare Zeit hin unverzichtbar sind. Zudem hat das Projekt hinsichtlich sei-
ner breit angelegten und verlässlichen Bindegliedfunktion zwischen NLP, KI und 
Machine Learning etc. auf der einen Seite und der germanistischen Linguistik auf 
der anderen Seite Alleinstellungscharakter und könnte mit dieser Funktion kaum 
an Universitätsinstituten realisiert werden.

8.2.2.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Gegenstand des Projekts sind zum einen der quantitative Merkmalsraum des Er-
fahrungsobjekts Sprachgebrauch, zum anderen die Abstraktionsprozesse, die zum 
systematischen Erkenntnisgewinn bei der Untersuchung dieses Merkmalsraumes 
erforderlich sind. Ausgehend von der Frage, wie speziell sehr große Korpora zu 
einem linguistischen Erkenntnisgewinn beitragen können, wird im Projekt eine 
auf mathematisch-statistischen Modellen basierende Methodik zu ihrer Analyse 
und ihrer linguistischen Erschließung weiterentwickelt. Dabei gewonnene Gene-
ralisierungen werden in die Diskussion der linguistischen Theoriebildung ein-
gebracht.

Zentrales Thema im AP1 Multidimensionale Analysen ist es, korpusgeleitete, 
explorative Analysen besser in Abhängigkeit extratextueller Variablen wie Me-
dialität, Domäne und Zeit durchführen zu können und damit distributionell se-
mantische und syntaktische Relationen und ihre kontextabhängigen Variationen 
sehr viel genauer und effizienter untersuchbar zu machen. Über die bestehende 
Möglichkeit, Domänen- oder Zeitscheibenkorpora zu kontrastieren hinaus, sollen 
die Variablen als einstellbare Parameter in die Sprachmodelle (meist Worteinbet-
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tungen) eingehen. Zu diesem Schwerpunkt sind eine Reihe von Meilensteinen und 
Kooperationen (s. u.) geplant:

2022

	▶ Sprachmodellbasierter Vergleich zwischen gesprochenem und geschriebenem 
Deutsch (Q1 / gemeinsam mit Programmbereich „Mündliche Korpora“)

	▶ Thematische Domäne als einstellbarer Parameter in DeReKoVecs zur Explora-
tion von Variation hinsichtlich Paradigmatik und Syntagmatik

2023

	▶ Zeit als einstellbarer Parameter in DeReKoVecs zur Exploration von Variation 
hinsichtlich Paradigmatik und Syntagmatik (Q3)

	▶ Integration geeigneter DeReKoVecs-Visualisierungen in das Onlineinforma-
tionssystem zum Wortschatz der gesprochenen Sprache (Q1)

2024

	▶ Erschließung von Konzept-Relationen durch Word-Embedding-Modelle

Parallel wird im AP2 Distributionelle Syntagmatik die bestehende Methodik 
zur Gewinnung und Visualisierung von partiellen, gebrauchsbasierten Gramma-
tikmodellen bzw. mehrgliedrigen, syntagmatischen Mustern weiterentwickelt. 
Insbesondere sollen die bisher hauptsächlich auf Kookkurrenzanalyse basieren-
den Methoden auch auf der Grundlage von Worteinbettungen und abhängig von 
den oben skizzierten extra-textuellen Variablen anwendbar gemacht werden. 
2023 sollen worteinbettungsbasierte, syntagmatische Muster über DeReKoVecs 
verfügbar gemacht werden.

In AP3 Korpusannotationen ist der Einsatz korpusbasierter, distributioneller 
Modelle (Word Embeddings) zur Verbesserung von NLP-Tasks (Parsing, Sentiment-
Analyse) für 2024 in Kooperation mit dem Projekt „Tiefenerschließung“ und die 
Evaluation eines Dependenzparsers auf DeReKo geplant.

Q‌uerschnittsthema über alle Arbeitspakete hinweg ist die Schnittstelle zwischen 
quantitativer Analyse und qualitativer Interpretation und dabei insbesondere  
Dimensionsreduktionen und Visualisierungen zur Erschließung quantitativer 
Analysen.

Abhängig von Drittmitteln und Kooperationen beabsichtigt das Projekt, primär 
korpuslinguistisch basierte Modelle mit anderen Datentypen, insbesondere mit 
experimentell-psychologischen und neurowissenschaftlichen Daten, für den 
wechselseitigen Erkenntnisgewinn in Beziehung zu setzen.

8.2 Programmbereich S1 – Korpuslinguistik
8.2.2 Projekt „Methoden der Korpusanalyse und -erschließung“
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8.2.2.3 	Vernetzung

Das Projekt ist die zentrale Anlaufstelle innerhalb und außerhalb des IDS für die 
Analyse und wissenschaftliche Erschließung von DeReKo bzgl. Fragen, die sich 
nicht mit Hilfe der Recherchesysteme beantworten lassen. Entsprechend vielfältig 
und über die Germanistik hinaus breit gestreut sind seine Kooperationen:

	▶ Programmbereich „Mündliche Korpora“ und „Lexikographie und Sprachdoku-
mentation“: Untersuchung von distributionell semantischen und syntaktischen 
Unterschieden zwischen geschriebener und gesprochener Sprache (Q1)

	▶ Projekt „Neuer Wortschatz“: Automatische Identifikation von Neologismen-
Kandidaten, Kurzzeitwörtern, etc. (Q2)

	▶ Projekt „Lexikalische Muster: Methodik, Präsentation, Transfer“: Anwendung 
von Methoden des maschinellen Lernens zur Erschließung von Wortbildungs-
mustern

	▶ Projekt „Korpusgrammatik“: Wandel von syntagmatischen Mustern über die 
Zeit (Q2)

	▶ Projekt „Methoden der Grammatikforschung“: Konvergenz verschiedener ling. 
Datentypen

	▶ Projekt „Q‌uantitative Linguistik“: quantitativ-linguistische Untersuchungen zu 
N-Grammen und Informationsgehalt

	▶ Projekt „Tiefenerschließung von Korpora“: Weiterentwicklung ling. Korpusan-
notationen (Q1)

	▶ Programmbereich Z4 / „Forum Deutsche Sprache“: Outreach, VR-Visualisie-
rung, Gamification

Externe Kooperationen und Partnerschaften:

	▶ Charité, Abteilung für Psychiatrie: Modellierung von Sprachstörungen, Zusam-
menführung von Korpusdaten, Neurodaten und experimentell-psychologischer 
Daten

	▶ SFB1102 Information Density and Linguistic Encoding: Kontrastierung und Ex-
ploration distributioneller Modelle

	▶ MaRDI (NFDI), Leibniz-Netzwerk Mathematische Modellierung und Simula-
tion, WiAS: disziplinübergreifende Data-Science-Methodik, Machine Learning, 
VR-Datenvisualisierung

	▶ UZH: Visualisierung Sprachlicher Daten, VR-Datenvisualisierung
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	▶ CARTEL/CLLE-ERSS Toulouse: datengeleitete Methodik (u. a. zum Sprachver-
gleich)

	▶ Odense: Sprachgebrauchsvergleiche: Soziale vs. Print-Medien

	▶ Uni Essen/Duisburg: Projekt Wortschatzwissen. Referenzwortschatz für die Se-
kundarstufe I

	▶ Mannheim Center for Data Science: disziplinübergreifende Data-Science-Me-
thodik

	▶ im Bereich DaF sind neue Kooperationen zu folgenden Themen angestrebt: do-
mänenspezifische Fragestellungen, Frequenz-/Dispersion-Metriken, Analogien 
zu DaM-tauglichem Material, syntagmatischer Abschluss über Kookkurrenzen

	▶ EU Code Week, Technoseum: Outreach, VR-Visualisierung, Gamification

8.2.3 	 Projekt „Ausbau und Pflege der Korpora geschriebener  
	 Gegenwartssprache“

Leitung: H. Lüngen
Planerisches Personalvolumen in VZÄ:  
1,45 wiss. Mitarbeiter/-innen / 0,3 techn. Mitarbeiter/-innen
Absehbare Personalzuordnungen:  
C. Belica, P. Harders, M. Kupietz, H. Lüngen, R. Perkuhn / E. Margareta
Voraussichtliche Laufzeit: Dauerprojekt

8.2.3.1 	Motivation

Ziel des Projektes ist es, eine allgemeine Forschungsdatengrundlage für den Pro-
grammbereich, das IDS und die synchron arbeitende germanistische Linguistik 
im In- und Ausland insgesamt dauerhaft zu sichern. Zu diesem Zweck erfasst 
das Projekt kontinuierlich und möglichst breit gefächert den aktuellen deutschen 
Schriftsprachgebrauch stichprobenartenartig im Deutschen Referenzkorpus  
DeReKo, das seit 1968 am IDS aufgebaut wird und zurzeit das größte sprachwis-
senschaftlich motivierte Korpus ist. Sprachforscher/-innen sollen durch DeReKo 
in die Lage versetzt werden, sich für ein möglichst breites Spektrum von Frage-
stellungen und Sprachdomänen geeignete stratifizierte Unter-Stichproben zu zie-
hen, mithilfe derer sie bestehende Hypothesen zuverlässig testen und interessante 
neue Hypothesen gewinnen können. Über die Linguistik hinaus wird DeReKo 
außerdem in den Digital Humanities und angrenzenden Disziplinen, wie z. B. Li-
teraturwissenschaft, Psychologie und Wirtschaftswissenschaft, als Forschungs-
datengrundlage verwendet.
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8.2.3.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Übergreifendes wissenschaftliches Ziel von DeReKo ist die Gewinnung und Mo-
dellierung linguistischer Forschungsdaten, die bzgl. der Ziele des Programmbe-
reichs und bzgl. eines breiten Spektrums allgemeiner und aktueller linguistischer 
Fragestellungen eine möglichst gute Verallgemeinerbarkeit zulassen. Dem Ur-
Stichproben-Ansatz entsprechend sind die Aufgaben dabei vor allem die Maximie-
rung seines Umfangs und seiner Streuung bezüglich potenziell relevanter Strata, 
die gegen Kostenfaktoren wie die der Beschaffung notwendiger Nutzungsrechte 
und des technischen Aufwands abgewogen werden. Die Priorisierung orientiert 
sich außerdem permanent an den Interessen der mehr als 40.000 DeReKo-Nutzer/ 
-innen, die entsprechend vom Projekt koordiniert werden müssen. Arbeiten in 
diesem Bereich umfassen z. B. die Gewinnung neuer Lizenzgeber/-innen, die Aus-
handlung von Lizenzvereinbarungen, die Aufbereitung von Rohdaten. Die zweite 
Aufgabe des Projekts besteht darin, Voraussetzungen für die methodische Unbe-
denklichkeit der auf DeReKo beruhenden Untersuchungen zu schaffen.

AP 1: Bestimmung von Stichprobeneigenschaften

	▶ Exploration und Vergleich von Eigenschaften virtueller Korpora

	− im Hinblick auf Bedingungen für die Verallgemeinerbarkeit von Stichpro-
benbefunden und auf Sprachdomänen (Projekt-Beratungen)

	− zur Identifikation schwach besetzter Strata

	▶ Visualisierung in KorAP (mit K010 und K030, Meilenstein 2023)

AP 2: Technologie für Korpusaufbereitung und Informationsanreicherung

	▶ Automatisierung der Aufbereitung weiterer bekannter Formate und der Ein-
richtung von CI-Tests in der Aufbereitungs-Pipeline (Meilenstein 2023)

	▶ Integration neuer Annotationsmethoden (z. B. POS-Tagging, Dependenz-Par-
sing, Named Entity Recognition, Themenidenfikation) gemäß den Ergebnissen 
aus K010 in die Aufbereitungs-Pipeline (Bezug zu Q3) (Meilenstein 2024) 

AP 3: Encoding

	▶ Weiterentwicklung des IDS-Textmodells TEI-I5 (insbesondere für IBK-Korpora) 
und Mitwirkung in Standardisierungsinitiativen (Metadatenschemata: Kodie-
rung der Provenienz von CMC-Daten und für Übersetzungen); Erstellung eines 
I5-Handbuchs (Meilenstein 2023)

AP 4: Akquisition und Korpusübernahmen

	▶ Weiterer Ausbau bisher unterbesetzter Strata in DeReKo (wie Fachtexte, Belle-
tristik, Verwaltungstexte). Akquisitionskampagnen und -projekte werden flexi-
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bel eingerichtet in Abhängigkeit von der Nachfrage von Partnerprojekten (IDS 
oder extern) sowie von Angeboten auf Textgeberseite. Hierzu werden bestehen-
de Kontakte mit Verlagen, Archiven und korpusausbauenden Projekten gepflegt 
und neue angebahnt.

AP 5: Erschließung der Textquellen, DeReKo-Releases

	▶ Aufbereitung und Erschließung der kontinuierlichen Datenströme (Pressequel-
len) sowie der Neu-Akquisitionen und Korpusübernahmen aus AP 3; Konvertie-
rung in I5; Bereitstellung an K030 (zwei DeReKo-Releases pro Jahr) 

AP 6: Aufbau vergleichbarer Korpora

	▶ Integration von Korpora der Initiative European Reference Corpus (EuReCo) 
und ICC (International Comparable Corpus); (Bezug zu Q3) (Meilenstein 2022)

AP 7: Lizenzmodelle und rechtliche Fragen

	▶ Entwicklung und Bereitstellung von standardisierten Lizenzvereinbarungen 
und Übernahmevereinbarungen

	▶ Update der Lizenzmodelle und ggf. Lizenzerweiterungen für kommerzielle Nut-
zungsarten (Meilenstein 2024)

Publikationen:

	▶ Finalisierung der Publikationsvorhaben IBK-Lehrbuch (2022) und Edited Volu-
me Wikipedia as Corpus (2022)

	▶ Jährliche Beiträge auf LREC und Corpus Linguistics; Herausgabe der CMLC 
Proceedings

8.2.3.3 	Vernetzung

IDS-intern:

	▶ Programmbereiche P2, S2, Z4: Entwicklung von Einverständniserklärungen für 
Datenspenden im „Forum Deutsche Sprache“ (AP 7) (Bezug zu Q1)

	▶ Programmbereich G2 – Projekt „Grammatische Ressourcen“ zur Abdeckung in-
novativer/standardferner Sprachgebrauchsausschnitte (AP 2)

	▶ Programmbereich P2 – Projekt „Tiefenerschließung mündlicher Korpora“ und 
Programmbereich G1 und Projekt „Grammatik des Deutschen im europäischen 
Vergleich: Aspektualität (GDE-A)“: Abstimmung bezüglich der Anwendung des 
(enhanced) UD-Schemas auf die EuReCo-Daten (AP 2 und AP 3)

8.2 Programmbereich S1 – Korpuslinguistik
8.2.3 Projekt „Ausbau und Pflege der Korpora geschriebener Gegenwartssprache“
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	▶ Programmbereich P2 – Projekt „Korpustechnologie für mündliche Korpora“ 
und Programmbereich Z4: Harmonisierung der Metadaten von DeReKo und 
mündlichen Korpora für eine einheitliche Erhebung im „Forum Deutsche Spra-
che“ (AP 3)

Externe Kooperationen:

	▶ Koordination der Abdeckung synchroner deutschsprachiger Korpora: BBAW 
und Partner/-innen aus dem deutschsprachigen Ausland, ggf. unter Mitwirkung 
der DFG

	▶ Ergänzung des Korpusdatenbestands um den Zeitraum 1918-1953 angestrebt, 
in Kooperation mit Programmbereich L1 und ggf. BBAW und der ÖAW mithilfe 
von Drittmitteln.

	▶ Archiv-Status des IDS im Sinne von § 60f UrhG vergleichbar mit der DNB wei-
terhin angestrebt (Kooperation mit IDS-Leitung und Programmbereich S2). Pa-
rallel wird eruiert, inwieweit durch Kooperationen mit der DNB die dort von 
allen Verlagen abzuliefernden Publikationen für die sprachwissenschaftliche 
Forschung genutzt werden können.

	▶ Fortsetzung der Workshopserie zum Management großer Korpora (CMLC, Ko-
operationen mit u. a. BBAW, U Zürich) zur Koordination mit anderen Korpora-
anbietern (Meilensteine 2022ff.)

	▶ Bzgl. der Adaptierung benötigter Korpustechnologie für IBK-Daten (orthografi-
sche Normalisierung, Anonymisierung) sollen Abschlussarbeiten an Partner-
universitäten (mit-)betreut werden.

	▶ Fortsetzung der Kooperationen mit TEI SIG CMC und CLARIN

	▶ Fortsetzung des Aufbaus von multilingualen Korpora aus aktuellen Wikipedia-
Dumps 2023 und 2025, dazu Fortsetzung der Kooperationen mit U Nizza und U 
Toulouse.
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8.2.4 	 Projekt „Korpusrecherchesystem“

Leitung: M. Kupietz
Planerisches Personalvolumen in VZÄ:  
3,7 wiss. Mitarbeiter/-innen / 0,3 techn. Mitarbeiter/-innen
Absehbare Personalzuordnungen:  
F. Bodmer Mory, N. Diewald, P. M. Fischer, P. Harders, M. Kupietz,  
H. Stallkamp / E. Margareta
Voraussichtliche Laufzeit: Dauerprojekt

8.2.4.1 	Motivation

Ziel des Projektes ist es, fortwährend optimale Recherche- und Analysemöglich-
keiten insbesondere für die Korpora geschriebener Sprache des IDS zu entwickeln 
und anzubieten und damit weiterhin und langfristig die Voraussetzung für eine 
empirisch fundierte, methodisch valide und innovative germanistische Forschung 
zu sichern. Spezialisierte Forschungswerkzeuge wie die im Projekt entwickelten 
Plattformen COSMAS II und KorAP sind besonders in der Linguistik unverzicht-
bar und nicht durch Standardsoftwarepakete ersetzbar, da die Frage, wie lingu-
istische Primärdaten zu analysieren und interpretieren sind, selbst Gegenstand 
laufender Forschung ist. Zudem sind Korpora typischerweise zu komplex struk-
turiert, umfangreich und lizenzbeschränkt, als dass sie von den Forschenden her-
untergeladen und direkt analysiert werden könnten.

Das Projekt ist unter diesem generischen Titel als Dauerprojekt angelegt, da das 
IDS für seine eigene Arbeit kontinuierlich weiterentwickelte Werkzeuge zur lin-
guistischen Korpusnutzung benötigt und sich dafür verantwortlich sieht, diese 
auch IDS-extern dauerhaft und verlässlich zugänglich zu machen.

8.2.4.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Die Forschungs- und Entwicklungsziele des Projekts betreffen Antworten auf die 
Frage, wie Forschungswerkzeuge linguistischen Erkenntnisgewinn basierend auf 
Korpusdaten und Analysemethodik möglichst effizient, auf breiter Ebene sowie 
nachvollziehbar und reproduzierbar ermöglichen können. Reproduzierbarkeit 
heißt in Konsequenz auch, dass jede zusätzliche Funktionalität nicht nur entwi-
ckelt, sondern auch über viele Jahre zugänglich gemacht und gewartet werden 
muss. Ein weiterer wichtiger Grundsatz der Planung ist, eine zunehmend brei-
te Anwenderschaft der Analyseplattformen bestmöglich zu unterstützen: auf 
der einen Seite mit einem auf Information-on-Demand-Prinzipien beruhenden, 
niedrigschwelligen KorAP-Nutzerinterface und auf der anderen Seite mit einem 
großen Spektrum zur Verfügung gestellter API-Endpunkte, weitreichenden Plu-
gin-Schnittstellen und niedrigen Hürden für die Beteiligung am Open-Source-
Entwicklungsprozess von KorAP.

In der Planungsperiode sollen insbesondere folgende Ziele verfolgt bzw. erreicht 
werden:
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	▶ COSMAS-II-KorAP-Migration

	− Übernahme der experimentellen Komponente zur parallelisierten Verarbei-
tung von Suchanfragen in den Produktionsbetrieb (verbunden mit Disserta-
tion) (2022)

	− Fertigstellung der gegenüber COSMAS II noch fehlenden Funktionalitäten 
(2023): Kookkurrenzanalyse, Treffersortierung, Trefferaggregierung

	− Angebot von Tutorials und Schulungen speziell für COSMAS-II-Nutzer/-innen

	− Wartung und Pflege von COSMAS II bis mindestens 2025 
(Abkündigung von Wartung und Betrieb mit einer Frist von mindestens  
2 Jahren)

	▶ API- und Plugin-Schnittstellen

	− API-Endpunkt für Aggregationsfunktionen (2022)

	− Client-Bibliotheken für C, JavaScript, Perl, Java (optional: evtl. realisiert 
über Praktika)

	▶ Stichprobenkonstruktion / Virtuelle Korpora

	− Exportfunktion für Wort- und Lemma-Frequenz und Keynesslisten zu virtu-
ellen Korpora (2022)

	− Vergleich und Exploration virtueller Korpora: Visualisierung (mit Korpus-
ausbau und Analysemethodik 2023) 

	− Automatische Konstruktion virtueller Korpora anhand relativer Stratum-
Größen (2024)

	▶ Ingestion-Pipeline

	− Integration neuer Annotationstools (in Kooperation mit den Projekten Ana-
lysemethodik, Tiefenerschließung 2024)

	− Update der Pipelines für CWB und NoSketchEngine (2022)

	− Update der TEI-Pipeline (2024)

	▶ Autorisierung und Authentifizierung

	− Integration von DGD-Lizenzmodellen für Korpora gesprochener Sprache in 
KorAPs IDS-Instanz (2024)
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	▶ Q‌ualitätssicherung

	− Test-Abdeckung von mindestens 75% (2022ff.)

	− Erweiterter Einsatz von Fuzzing

	− Kontinuierliche Systemintegrationstests (2022)

	− Durchführung der geplanten Nutzerstudie (2024)

8.2.4.3 	Vernetzung

Aufgrund der Größe und Dynamik der Aufgabe und der Verantwortung gegen-
über den mehr als 40.000 Nutzer/-innen, DeReKo gut zugänglich zu machen, 
ist das Projekt in besonderem Maße von Kooperationen abhängig. Strategische 
Grundlage dafür ist der Ansatz, Forschenden einen gestuften Korpuszugriff auf 
möglichst hoher Ebene zu ermöglichen, und zwar so, dass diese dort auch eigen-
ständig oder kooperativ benötigte Funktionalitäten entwickeln, warten und nut-
zen können.

Wichtigste IDS-externe Kooperation ist weiterhin die EuReCo-Initiative, mit der 
drei Synergieeffekte angestrebt werden:

1. 	 Verbesserung der Datengrundlage für die vergleichende Sprachwissenschaft 
durch dynamisch definierbare vergleichbare Korpora (Q3)

2. 	 Anregung einer korpuslinguistischen Methodik-Diskussion über Philologie-
grenzen hinweg

3. 	 Erweiterung der Nutzer- und Entwicklerbasis von KorAP

Es wird angestrebt, die Kooperation über die bestehenden IDS-internen Partner 
innerhalb und außerhalb der Abteilung (S1, G2) und die externen Partner (Univer-
sität Bukarest, Rumänische Akademie der Wissenschaften in Bukarest und Iași, 
Institut für Linguistik in Budapest) fortzuführen und zu erweitern – ggf. auch 
über Drittmittelanträge.

Geplant ist zudem eine intensivierte Kooperation mit dem Programmbereich 
„Mündliche Korpora“. Durch die zunehmende Überschneidung von Forschungs-
kontexten und Anwendungsszenarien ergeben sich zusätzliche Synergiemöglich-
keiten. Diese sollen evaluiert (Meilenstein 2021) und ggf. durch die gemeinsa-
me Entwicklung von Softwarekomponenten und/oder die Definition geeigneter 
Schnittstellen genutzt werden. Weitere Transkripte und Annotationen ausge-
wählter mündlicher Korpora aus den AGD-Beständen sollen für Recherchen in 
KorAP verfügbar gemacht werden, wobei Rechercheergebnisse mit der DGD ver-
knüpft werden, um dort genauer untersucht werden zu können.
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Außerdem geplant ist die Verbindung zum Projekt „Orthografieforschung und 
empirische Schreibbeobachtung“ zu auf dem R-KorAP-API-Client basierenden 
spezialisierten Benutzerschnittstellen für replizierbare Workflows zur Schreib-
beobachtung.

Weitere Kooperationen:

	▶ BBAW, U. Lancaster, U. Prag, Lexical Computing Ltd. (Brighton/Brno), FAU Er-
langen-Nürnberg, english-corpora.org, KNAW (Meertens), INT: Harmonisie-
rung von Korpusanalyse-APIs

	▶ Gesellschaft für Forschungssoftware (de-RSE e. V.), FAIR for Research Software 
(FAIR4RS) WG: Q‌ualitätsmanagement, Reproduzierbarkeit, Nachhaltigkeit, Ri-
siko-Management und Rekrutierung im Bereich wissenschaftlicher Forschungs
software

	▶ Lancaster: Parallelisierung korpusanalytischer Berechnungen

8.3 	 Programmbereich S2 – Forschungskoordination und  
	 Forschungsinfrastrukturen

Leitung: Andreas Witt

8.3.1 	 Allgemeines

8.3.1.1 	Gegenstandsbereich und allgemeine Zielsetzung des  
	 Programmbereichs

Für eine nachhaltige Nutzung von empirischem Wissen sind Datenbestände mög-
lichst so zu organisieren, dass sie möglichst offen bereitgestellt werden. Dabei sind 
die Themen Nachhaltigkeit und Interoperabilität von Sprachressourcen von beson-
derer Bedeutung. Modernes Forschungsdatenmanagement baut daher nicht mehr 
auf Insellösungen, sondern auf Forschung in Verbünden und offenen Infrastruktu-
ren. Der Programmbereich bündelt sämtliche übergreifenden Aktivitäten und Me-
thoden zu Aufbau, Betrieb und Nutzbarkeit so modellierter Forschung unter einem 
Dach.

Hierzu zählen Methoden der Langzeitarchivierung, um einmal generiertes Wis-
sen mittels zuverlässiger Repositorien und technischer Standards dauerhaft zur 
Verfügung zu stellen. Die im Programmbereich verfügbare, mit Handlungsemp-
fehlungen für Forschung und Politik unterlegte juristische Expertise dient dem 
Abbau rechtlicher Schranken vor den Q‌uellen gerade aus öffentlicher Hand finan-
zierten Wissens. Um die Anschlussfähigkeit zu nationalen wie internationalen 
Wissenszentren zu gewährleisten und ein verteiltes wie vielfältiges Wissensfun-
dament zu schaffen, engagiert sich der Programmbereich in Errichtung, Betrieb 
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und Koordination von Forschungsinfrastrukturverbünden als verstetigte Ge-
dächtnisorganisationen. Mit dem Handlungsfeld Transfer wird neben der Nutz-
barkeit auch die Anwendbarkeit der hier vorhandenen Kompetenzen in Gestalt 
dezidiert zugeschnittener Dienstleistungen in den Blick genommen.

Übergeordnetes Ziel des Programmbereichs ist es somit, die Expertise des IDS in 
der Erzeugung textueller Forschungsdaten und der Errichtung und Aufrechter-
haltung von Datenbanken als Dienstleister, Vermittler und Infrastruktureinrich-
tung an der Seite gerade auch von kleineren Forschungseinrichtungen, einer auf 
empirische Fundamente angewiesenen Forschungscommunity und einer breiten, 
bis in den wirtschaftlichen Sektor reichenden, gesamtgesellschaftlichen Nutzer-
schaft zu positionieren.

8.3.1.2 Struktur des Programmbereichs

Zur Erforschung und Dokumentation des Deutschen hat sich aus einer Vielzahl 
von Drittmittelprojekten, die auf die Etablierung von übergreifenden und grund-
legenden Methoden im Bereich der Erzeugung, Bereitstellung und nutzergerech-
ten Erschließung von Forschungsdaten abzielen, ein eigener Programmbereich 
entwickelt, der sich für die kommenden Jahre aus den beiden großen, verstetigten 
Projekten „Langzeitarchivierung Standards und Recht“ sowie „Forschungskoope-
ration und Transfer“ zusammensetzt. Die Projekte erarbeiten unter dem gemein-
samen Nenner der Digitalität und des Infrastrukturbezugs ein zunächst auf pro-
totypischen Fallstudien basierendes, aber grundsätzlich auf Generalisierbarkeit 
und Skalierbarkeit ausgerichtetes Portfolio. Obgleich die meisten Abteilungen des 
Instituts über eigene, sehr spezifische digitale Anwendungen und Datenbestände 
verfügen, ergeben sich, eng abgestimmt mit dem Bestandsaufbau des Programm-
bereichs S1 „Korpuslinguistik“, im Falle der hier zusammengefassten Expertise 
Q‌uerschnittseffekte für das gesamte Haus sowie für eine breite Anwenderschaft. 
Mit der Integration der hier vorgehaltenen Komponenten der technischen und 
organisatorischen Nachhaltigkeit sowie der rechtsstabilen und bedarfsgerechten 
Nutzbarkeit von Daten fügen sich auf dem Weg, das IDS als Infrastrukturein-
richtung für digitales, textbezogenes Wissen zu etablieren, Fähigkeiten zu einem 
Gesamtangebot an Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft zusammen. Metho-
disch treten Forschung, Management und Transfer zueinander.

8.3.1.3 	Entwicklungsziele des Programmbereichs

Mit seinen Aktivitäten in der Förderlinie NFDI, insbesondere im vom IDS koordi-
nierten Konsortium Text+, unterlegt das IDS sein Bekenntnis, Wissen dauerhaft 
in stabilen Strukturen offen und frei zur Verfügung zu stellen. Es wird auch seine 
Partner beim Aufbau wissenserschließender Fähigkeiten begleiten. Mit vielfälti-
gen Kooperationen innerhalb der Leibniz-Gemeinschaft – z. B. ZAS und DNB – bis 
hin zu Standardisierungsbemühungen in TEI, DIN, ISO und KIM sowie zum euro-
päischen Verbund EFNIL erwachsen dem IDS Daueraufgaben, Datenbestände ste-
tig zu expandieren bzw. zu vernetzen und eigene Derivate für die Nutzung Dritter 
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zu erschließen. Auch für die zum Großverbund CLARIN-D/CLARIAH-DE avan-
cierte Initiative wird der Programmbereich über seine Funktion als Geschäfts-
stelle des bewährten TextGrid-Vereins eine organisatorische Plattform aufbauen. 
Langzeitarchivierung, Daten-Design und die Gestaltung von Nutzungsprozessen 
werden hierin ihre zentrale Stellung finden.

Mit theoria cum praxi! ist Leibniz-Mitgliedern die Aufforderung zur allseitigen 
Permeabilität mitgegeben. Infrastrukturen bilden hierbei den operativen Rahmen 
der Entwicklung forschungsbasierter Anwendungen. Das Handlungsfeld Trans-
fer flankiert diese Bemühungen, indem es klassische wissenschaftliche Nutzer-
horizonte öffnet und gesamtgesellschaftliche Anwendungssegmente anspricht. 
Prototypisch entstehen Lösungen der maschinengestützten Klassifikation von 
Textdaten, die entgeltlich Akteur/-innen der Texttechnologie zur Verfügung ge-
stellt werden sollen. Auch wird das dringende, mit Blick auf voranschreitende 
Innovationen in den Sozialwissenschaften entstandene Desiderat der Linguistik 
nach Natürlichkeit des Datenbestandes gestillt werden: zusehends sollen syste-
matisch Proband/-innen, aber auch Laien in den Datenerzeugungsprozess einbe-
zogen werden. Der Programmbereich wird daher eine professionelle Datenbank 
zur Probandenrekrutierung, -verwaltung und -vermittlung ähnlich dem SOEP 
aufsetzen, anbieten und seine Kompetenzen der die Sprachöffentlichkeit adressie-
renden Abteilung Zentrale Forschung zur Verfügung stellen bzw. in das geplante 
„Forum Deutsche Sprache“ einbringen, um laiensprachliche Ausdrucksformen als 
Daten zu erschließen. Nicht nur gewinnen IDS und Linguistik durch eine ver-
stärkte interaktive Integration neuer Forschungszweige und -einrichtungen an 
Sichtbarkeit, es werden auch neue Wissensquellen erschlossen. Ganz pragmatisch 
wird eine behutsame Ökonomisierung einzelner Dienstleistungen und auf Dauer 
ein balanciertes Geschäftsmodell zur Neutralisierung der im kapazitätsintensiven 
Prozess der Datengewinnung anfallenden Lasten erreicht.

8.3.2 	 Projekt „Langzeitarchivierung, Standards und Recht“

Leitung: A. Witt
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 2,75
Absehbare Personalzuordnungen:  
A. Witt, P. Bański, P. Kamocki, D. Arnold, M. Kupietz (assoziiertes Projekt 
Text+: J. Bopp, J. Ecker, E. Hinrichs, H. Lange, A. Pushkina, T. Trippel, R. Wilm)
Voraussichtliche Laufzeit: Dauerprojekt

8.3.2.1 	Motivation

Daten und die sie tragenden Infrastrukturen sind die Grundpfeiler einer unter 
der fortschreitenden Digitalisierung weitgehend empirisierten Wissenschaft. For-
schende und Rezipient/-innen verlassen sich auf diese Basis bei der Erarbeitung 
von Forschungsergebnissen. Folglich müssen ihnen auch nach Abschluss ihrer 
Forschung die Datengrundlagen, z. B. Reproduktion der Ergebnisse, zur Verfü-
gung stehen. Einen dauerhaften Zugriff und Lesbarkeit sowie nachvollziehbare 
Identifizierbarkeit gewährleistende Langzeitarchivierung von Forschungsdaten 
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nimmt daher nicht nur für die datenverarbeitende Forschung eine zentrale Stel-
lung ein. Sie ist auch funktionaler wie elementarer Bestandteil des Auftrages einer 
sich als provider für die Forschung aufstellenden Infrastruktureinrichtung wie 
das IDS. Die einschlägig befähigten Leibniz-Institute, so seit 2020 auch das IDS, 
haben von ihrer Wissenschaftsdachorganisation auch den Auftrag, Infrastruktu-
ren dauerhaft verlässlich anzubieten. Anders als einfache backup-Lösungen, die 
sich als redundante Ausfallsicherheit verstehen, rekonstruieren Langzeitarchive 
auch die evolutionäre Historie dynamischer Archive. Auf diese Weise aufberei-
tete Datenbestände erlauben eine durchgehende Nachnutzung, Rekonstruktion 
und Falsifizierbarkeit einmal datengestützt hergeleiteter Forschungsergebnisse in 
versionierter Ausgabe jenseits einander ablösender Verlaufszustände von Wissen. 
Um diesen Informationsgradienten vollumfänglich abbilden zu können, bedienen 
sich Langzeitarchive technischer Standards zur Aufrechterhaltung von Datenin-
tegrität und Interoperabilität genauso wie rechtsstabiler Lizenzen zur Nutzung. 
Das Projekt fasst all diese Aspekte zentral zusammen, um nicht nur die Ergeb-
nisse des Instituts selbst auf eine nachhaltige Basis zu heben, sondern auch als 
disziplinweiter Dienstleister und technischer Knotenpunkt in den einschlägigen 
Forschungsinfrastrukturen CLARIN-D und CLARIAH zu agieren.

8.3.2.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Das Projekt setzt sich aus drei durchgängig ineinandergreifenden Teilprojekten 
zusammen, die jeweils technische und konzeptuelle Aspekte einer umfassenden 
Haltung von Forschungsdaten adressieren. Die im Folgenden beschriebenen Kern-
fähigkeiten wurden daher auch in die Projektplanung von „Text+“ im Rahmen der 
DFG-Initiative „Nationale Forschungsdateninfrastruktur“ (NFDI) eingebracht, im 
Rahmen derer das IDS und die Abteilung Digitale Sprachwissenschaft koordinie-
rende Einrichtung ist und das bis zum 30.9.2026 über die DFG gefördert wird. Alle 
über diese Lösung erschlossenen Angebote des Projekts werden mit den übrigen 
Arbeiten im IDS vernetzt und zu einem Gesamtportfolio integriert. Ergänzend 
können über eine Abstimmung mit dem Projekt „Forschungskooperation und 
Transfer“ neue Dienste erstellt und angeboten werden.

TP 1 Langzeitarchiv: Wesentlicher Kernbestand der Langzeitarchivierung am 
IDS ist ein digitales Repositorium als progressives Speichermedium für sämt-
liche am Institut hervorgebrachten Forschungsergebnisse. Gegenwärtig liegt 
das Hauptaugenmerk der Forschungstätigkeit auf am Institut selbst generierten 
großen Mengen an gesprochen- und geschriebensprachlichen sowie lexikali-
schen Daten, die in den jeweiligen Fachabteilungen des Hauses gepflegt und als 
lebende Archive ausgebaut werden – OWID, DGD, DeReKo. Um die im Sinne der 
Gründungsidee dieses Projekts gereiften Ziele einer über die Zeit nachvollzieh-
baren Verlaufsdokumentation von datengestützter Forschung zu erreichen, stellt 
der nächste evolutionäre Schritt im Forschungsdatenmanagement des IDS die 
Verknüpfung von lebenden Korpora mit dem Langzeitarchiv dar. Auf nachhal-
tig beständige Orte zeigende persistente Identifikatoren verstetigen hierbei die 
Interaktion zwischen sich beständig wandelnden Arbeitsrepositorien und dem 
Langzeitarchiv. Auf diese Weise können künftig beide soweit integriert werden, 

S2

8.3 Programmbereich S2 – Forschungskoordination und Forschungsinfrastrukturen
8.3.2 Projekt „Langzeitarchivierung, Standards und Recht“



175175

S
8. Abteilung Digitale Sprachwissenschaft (S)

dass umfangreiche Korpussuchen – etwa mittels KorAP – mit Q‌uerverweisen auf 
das weitgehend deckungsgleiche Langzeitarchiv möglich werden.

2023: Monographie Publikation Langzeitdatenarchivierung von Forschungsdaten 
für die Geistes- und Sprachwissenschaften (D. Arnold und B. Fisseni)

TP 2 Standards: Technische Standards der Formatierung linguistischer Daten 
sind disziplin- und einrichtungsübergreifend zu erarbeitende und zu etablierende 
Normgrößen im Forschungsdatenmanagement – generalisierte Akzeptanz und An-
schlussfähigkeit ist die Essenz ihrer Funktionalität. Das Teilprojekt erarbeitet ein-
schlägige Vorlagen daher im internationalen Verbund. Personell ist es mit Andreas 
Witt in der Arbeitsgruppe 6 des Normungskomitees ISO TC 37 SC 4 Language Re-
source Management in der Leitungsfunktion vertreten. Piotr Bański leitet indes ein 
eigenes Vorhaben zum Gebrauch von Standards für linguistische Forschungsdaten, 
die in eine Habilitation an der Universität Hildesheim münden soll. Herr Bański ist 
darüber hinaus Leiter des CLARIN Standards Committee, welches das Verbunddi-
rektorat der europäischen Forschungsinfrastruktur in Fragen der Anwendung von 
Datenstandards berät. Es ist durchaus beabsichtigt, dass er im Falle einer Wieder-
wahl über das Jahr 2022 hinaus diese Funktion innehaben wird. Ebenfalls leitet er, 
gemeinsam mit Andreas Witt, in der Special Interest Group TEI for Linguistics der 
Text Encoding Initiative, um die Anforderungen der linguistischen Forschung in Aus-
richtung und Design dieser auf XML basierenden Auszeichnungssprache für große 
digitale Textdatenmengen zu platzieren. Das Teilprojekt begreift all diese Tätigkei-
ten als Daueraufgabe, um linguistische Standards über den Wandel von Anforde-
rungen seitens der Forschungsgemeinde und geänderter rechtlicher wie technologi-
scher Rahmenbedingungen hinweg zu aktualisieren und anzupassen.

2023: Monographie: Publikation eines Referenzwerkes zur Anwendung von Stan-
dards im Umgang mit Sprachdaten (P. Bański)

TP 3 Recht: Erhebung, Verarbeitung und Nutzung von Forschungsdaten unter-
liegen unterschiedlichsten rechtlichen Rahmenbedingungen: Zu sichern gelten 
u. a. Urheberschaft, Persönlichkeitsrechte und personenbezogene Daten von Pro-
band/-innen sowie Verwertungsrechte. Der Vertragsrahmen mit dem Datengeber 
hat dabei ebenso hohen Standards wissenschaftlicher Praxis zu genügen wie die 
Grenzen einer möglicherweise kommerziellen Nutzung. Nicht zuletzt und von 
besonderer Bedeutung für service provider wie das IDS sind Haftungsfragen aus 
unsachgemäßer Nutzung zu adressieren. Schlussendlich berühren verteilt operie-
rende Infrastrukturen nicht selten auch internationale Rechtsprechung. Für die 
Forschungsdaten selbst bedeutet dies in aller Regel eine systematische Aneignung 
nutzungsadäquater Lizenzmodelle. Analog zu Teilprojekt 2 beobachtet dieses Teil-
projekt die weltweite Entwicklung juristischer und ethischer Standards in den für 
das Forschungsdatenmanagement relevanten Rechtsfeldern. Mit fortschreitenden 
Nutzungsperspektiven und hochdynamischen technischen Anwendungsmöglich-
keiten stößt die etablierte Rechtspraxis hierbei bisweilen an ihre Grenzen. Das 
Teilprojekt ist mit Pawel Kamocki in einschlägigen Gremien vertreten – nament-
lich zu nennen wäre vornehmlich die Leitung des CLARIN Legal Issues Committee 
–, um die fortlaufende Anpassung einschlägiger Jurisdiktion für einen offenen Zu-
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gang zu Forschungsergebnissen gestalterisch zu begleiten und die Gemeinschaft 
der Forschenden im rechtssicheren Umgang mit ihrem empirischen Fundament zu 
unterstützen. Der Aufbau von hochqualitativen Datenbanken ist sowohl mit Blick 
auf personelle und finanzielle Kapazitäten wie auch auf fachliche Q‌ualifikatio-
nen ein anspruchsvolles, zeitintensives Unterfangen, das in der für die Forschung 
notwendigen Q‌ualität fast ausschließlich von öffentlichen Institutionen geleistet 
werden kann. Im Sinne einer effizienten und vertretbaren Verwendung öffentli-
cher Mittel sowie eines barrierefreien Zugangs zu Forschungsdaten evolviert das 
Teilprojekt kontinuierlich die für die Lizenzierung seiner Wissensbasis genutzten 
Vorlagen und stellt sie der Wissenschaft zur Verfügung.

2022: Monographie zu juristischen und ethischen Aspekten der linguistischen 
Forschung (P. Kamocki)

8.3.2.3 	Vernetzung

IDS-intern: Das Projekt ist fachlich auf eine enge Abstimmung mit dem Pro-
grammbereich „Korpuslinguistik“ angewiesen, aus dem es gleichermaßen tech-
nische Expertise zieht, wie es Dienste und Beratung zur Verfügung stellt. Die 
so erarbeiteten Lösungen für eine technisch, physisch und rechtlich nachhaltige 
Langzeitarchivierung stehen allen Fachabteilungen des Hauses zur Verfügung. 
Zentral ist auch die Zusammenarbeit mit der hauseigenen Informationstechnik, 
um die konzeptuellen Lösungen hard- und softwareseitig umzusetzen. Für die 
organisatorische Sicherung von Forschungsinfrastrukturvorhaben sowie die Er-
schließung neuer Datenquellen und Nutzergruppen verzahnt es sich mit dem Pro-
jekt „Forschungskooperation und Transfer“. Über die Bibliothek des IDS erreicht 
„LZA, Standards und Recht“ die einschlägigen Fachinformationsdienste für Ger-
manistik und Linguistik an der Universitätsbibliothek Frankfurt.

IDS-extern: Forschungsinfrastrukturverbünde stützen sich weitgehend auf starken 
Zentren ab, die spezifische Q‌ualifikationen vorhalten und Rechenleistung und in-
stitutionelle Stabilität zur Verfügung stellen. Im Rahmen der Verbünde CLARIN-D, 
CLARIAH und perspektivisch potenziell auch als zentraler Teilnehmer in der 
germanistisch-linguistischen Nationalen Forschungsdateninfrastruktur ist das 
IDS Datengeber, Speicherorganisation, service provider und Berater. Es stellt ins-
besondere seinen Partnern im Verbundumfeld Expertise im Bereich Langzeitar-
chivierung, Standards und Recht zur Verfügung. Zur Umsetzung einheitlicher, 
gemeinsamer Lösungen des Forschungsdatenmanagements übt es den Schulter-
schluss mit dem linguistischen Schwesterinstitut des IDS in Berlin, ZAS. Auch die 
Deutsche Nationalbibliothek, die Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissen-
schaften sowie das Deutsche Literaturarchiv sind feste Größen im Netzwerk des 
Projekts, das alle Protagonisten für eine integrierte und generische Strategie im 
Umgang mit der für die Forschung auf absehbare Zeit unverzichtbar gewordenen 
Substanz aus Forschungsdaten in sich vereint.
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8.3.3 	 Projekt „Forschungskooperation und Transfer“

Leitung: N. Fiedler
Planerisches Personalvolumen in VZÄ: 1,3
Absehbare Personalzuordnungen:  
J. Bopp, N. Fiedler, A. Witt
Voraussichtliche Laufzeit: Dauerprojekt

8.3.3.1 	Motivation

Forschung findet heute nicht mehr insulär statt. Sie ist vielmehr inter- und trans-
disziplinär aufgestellt: Moderne wissenschaftliche Einrichtungen stehen daher im 
beständigen Austausch untereinander bzw. mit einschlägigen gesamtgesellschaft-
lichen Nutzer- und Zielgruppen. In diesem Spannungsfeld verläuft die Forschung 
zumeist projektförmig, ist problem- und anwendungsorientiert; Drittmittel sind 
darüber zur zentralen Ressource avanciert. Die Einwerbung und Allokation ex-
terner Finanzierungsquellen aus öffentlicher Hand oder über Auftragsforschung 
nimmt somit einen erheblichen Teil verbundskoordinatorischer Arbeit in An-
spruch. Dem Trend hin zu den Digital Humanities voranschreitend sind gerade mit 
Blick auf diese Q‌uerschnittsaufgaben Forschungsdaten als wesentliches am IDS 
anfallendes Ergebnis auf technische Infrastrukturen und tragende Verbundorga-
nisationen angewiesen. Das Projekt „Forschungskooperation und Transfer“ vereint 
daher sowohl Aktivitäten der Kooperation und Partnerschaft mit Forschungsein-
richtungen als auch des Wissens- und Technologietransfers und Drittmittelma-
nagements unter einem Dach. Die Kooperationsaktivitäten des IDS insbesondere 
im Bereich der digitalen Forschungsinfrastrukturen und des Forschungsdaten- 
managements auf der nationalen, europäischen und außereuropäischen Ebe-
ne werden in diesem Projekt gebündelt. Darüber hinaus werden Möglichkeiten 
exploriert, neue relevante Forschungskooperationen zu initiieren. Um die Sicht-
barkeit des IDS als weltweit führendes sprachwissenschaftliches Institut zu op-
timieren, wird das Projekt weiterhin Impulse für einen disziplinübergreifenden 
Transfer der sprachwissenschaftlichen Forschung geben. Die Forschungsaktivi-
täten und Kompetenzen des IDS werden hierbei kontinuierlich auf gesellschaft-
liches Anknüpfungspotenzial abgeklopft. Das Projekt hilft somit Wissenschaftler/ 
-innen inner- und außerhalb des IDS, inhaltliche Arbeit fokussieren zu können, 
und unterstützt sie in Zusammenarbeit mit der Institutsverwaltung bei der ad- 
ministrativen Vorbereitung und Durchführung von Forschungsvorhaben.

8.3.3.2 	Ziele und Arbeitsprogramm

Das Projekt gliedert sich zur Erreichung der ihm gesteckten Ziele in drei Teil-
projekte (TP), welche die wesentlichen Linien seiner Gesamtstrategie nachziehen.

TP 1 Transfer: Um Forschungserkenntnisse, Daten und Ressourcen sowie die 
spezifischen Fähigkeiten der am IDS versammelten Wissenschaftler/-innen ei-
nem möglichst umfangreichen Anwendungsspektrum auch jenseits klassischer 
Nutzungsszenarien öffnen zu können, werden im Handlungsfeld Transfer for-
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schungs-, meist daten- und infrastrukturbasierte Dienste aufgebaut, die einerseits 
Forschungseinrichtungen beim Aufbau eigener Fähigkeiten unterstützen sollen, 
andererseits auf Nutzer/-innen aus Gesellschaft, Politik und Wirtschaft abzielen. 
In Abstimmung mit dem Teilprojekt Kooperationen werden an dieser Stelle neue 
Forschungsressourcen erschlossen, um in enger Verzahnung von wissenschaft-
lichen mit sozialen und kommerziellen Anwendungen den Markenkern des IDS 
insgesamt zu schärfen und über die Einbindung neuer Erkenntnisformen die 
Wissensbestände des Hauses selbst anzureichern. Beispielsweise vermag das IDS 
über die Methode TextTransfer und die in Abteilung und Programmbereich ge-
bündelten Kompetenzen als service provider für semantische Suchen in Ressour-
cen der Forschung sowie als broker von Texten zu agieren. Auf nicht zu lange 
Sicht steht damit das technische Rückgrat des als Schnittstelle zur Öffentlichkeit 
konzipierten „Forums Deutsche Sprache“ zur Verfügung, das dem IDS im Sinne 
der Citizen Science erstmals eine progressive Erhebung gesellschaftlicher Sprach-
einstellungen ermöglichen wird. Ferner wurden und sollen künftig in Abstim-
mung mit TP 2 verstärkt Vorhaben im Sinne der Auftragsforschung vorangebracht 
werden – aktuelle Beispiele sind die Vorbereitung von Sprachberatungsprojekten 
auf Landes- und Bundesebene sowie Weiterbildungskooperationen mit europäi-
schen Universitäten. Hierbei wird intensiv mit externen Agenturen kooperiert. 
Zur Außenwirkung und Vernetzung des Instituts ist das Teilprojekt in einschlä-
gigen Transfergremien der Leibniz-Gemeinschaft und der Forschungsförderung 
vertreten.

TP 2 Projektentwicklung: Für stark anwendungsorientierte Forschung stellen 
heute zeitlich fokussierte und thematisch zugespitzte Forschungsprojekte das 
Normalmodell dar. Dieser Modus erlaubt die gezielte Adressierung einzelner 
Forschungsfragen und dient im Rahmen der Globalstrategie des IDS der punk-
tuellen Feinsteuerung des Forschungsprofils. Nicht nur misst das Institut selbst 
diesem Zweig eine feste Zielgröße bei, der gesamte neue Arbeitsbereich Digitale 
Sprachwissenschaft speist sich historisch aus diesem Ursprung. Insbesondere In-
frastrukturverbünde operieren gleichermaßen auf Basis institutionell nachhaltig 
budgetierter Organisationsbereiche bzw. Repositorien wie drittmittelfinanzierter 
Begleitforschung. Sowohl die Akquise von staatlichen Fördermitteln im Wettbe-
werb als auch die Ergänzung von verdauerten Etats durch Mittel der Auftrags-
forschung prägen die Koordination von Forschungsinfrastrukturen, die sich als 
breit angelegter wissenschaftlicher Service für die Wissenschaffenden etabliert 
haben. Aus diesem Selbstverständnis erwachsen institutsquerschnittliche Unter-
stützungsaufgaben der Fördermittelakquise, der Identifikation relevanter For-
schungsförderprogramme sowie die strategische, personelle und ressourcenbezo-
gene Projektplanung und -anberaumung im Teilprojekt Projektentwicklung, um 
das wissenschaftliche Personal langfristig kapazitär zu entlasten.

TP 3 Kooperationen: Institutionelle, trans- und interdisziplinäre Kooperationen 
zwischen Forschungseinrichtungen, Projekten, mit und in Forschungsverbünden 
sowie die Arbeit in einschlägigen Gremien spielen nicht nur für die Sprachwis-
senschaft im Allgemeinen, sondern auch für die Forschung in und zu verteilten 
Infrastrukturen eine zentrale Rolle. Das IDS wird mit Andreas Witt weiterhin 
im European Research Infrastructure Consortium CLARIN vertreten sein, und 
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strebt dies zur Intensivierung der Zusammenarbeit mit den europäischen Nati-
onal Language Research Institutions auch im Zusammenschluss EFNIL an. Mit 
den künftig anzustrebenden Kooperationen mit dem Zentrum für allgemeine 
Sprachwissenschaft (ZAS), der Deutschen Nationalbibliothek und dem Deutschen 
Literaturarchiv unterstützt das Teilprojekt konkret die Arbeit des Teilprojekts 
Transfer in der Erschließung neuer partnerschaftlicher Kontakte und Q‌uellen für 
erweiterte Ressourcen der Forschung. Ein enger Verbund der dann zwei sprach-
wissenschaftlichen Forschungsinstitute in der Leibniz-Gemeinschaft ist nicht nur 
für das IDS und das ZAS, sondern für die sprachwissenschaftliche Forschung in 
Deutschland insgesamt von großer Bedeutung. Weiterhin ist das IDS am Leibniz-
Forschungsverbund Science 2.0 beteiligt. Nicht zuletzt ist in diesem Teilprojekt die 
Geschäftsstelle des Vereins „TextGrid e. V. – Verein zum nachhaltigen Betrieb ei-
ner digitalen Forschungsinfrastruktur in den Geisteswissenschaften“ angesiedelt. 
Auf dem Wege zu einer umseitig vernetzten und anschlussfähigen Infrastruktur 
für germanistische Sprachdaten und -dienste, in deren Zentrum sich das IDS als 
Vermittler zu positionieren gedenkt, werden somit künftig alle nationalen Akti-
vitäten auch auf europäischer wie auf internationaler Ebene gespiegelt werden. 
Im Teilprojekt Kooperationen wird das IDS zum Multiplikator für eine vielseitig 
abrufbare und integrierbare Wissensbasis entwickelt, mithilfe derer nicht nur die 
wissenschaftliche community im Wandel der Wissenserzeugung und -vermittlung 
unterstützt, sondern auch neue Wege der Wissensrezeption erschlossen werden 
sollen.

8.3.3.3 	Vernetzung

IDS-intern: Das Projekt ist sui generis als Vernetzungsplattform angelegt. Mit 
Blick auf seine Transfer- und drittmittelbezogenen Dienstleistungen steht es allen 
Mitarbeitenden des IDS unterstützend zur Verfügung. Prozessual ist es hierbei 
insbesondere an die Projekte „Langzeitarchivierung, Standards und Recht“ sowie 
„TextTransfer“ angebunden. Im Bereich der Projektentwicklung steht es überdies 
im engen Austausch mit der Institutsleitung und der Verwaltung. Indikatorisch 
relevant ist schließlich die Herausgebertätigkeit des Projekts in der neuen hausei-
genen Open-Access-Schriftenreihe IDSopen, die in ihrem inhaltlichen Profil stark 
auf die Anwendung institutseigener Ressourcen abhebt.

IDS-extern: In seinem wissenschaftlichen Umfeld kooperiert das Vorhaben insbe-
sondere mit den Partner/-innen im Verbundkontext. Die Zentren von Forschungs-
infrastrukturen wie CLARIN-D und CLARIAH sowie die Mitglieder des TextGrid-
Vereins sind hierbei wesentliche Ansprechpartner/-innen. Dort ist das Projekt 
personell in den Steuerungsgremien (insb. CLARIN ERIC) vertreten. Über ver-
zweigte Gremienarbeiten im Leibniz-Forschungsverbund Science 2.0 sowie dem 
Arbeitskreis Wissenstransfer wird die Verbindung zur wissenschaftlichen Dach-
organisation des IDS hergestellt. Regelmäßig ist das Projekt auf der Transferwerk-
statt und dem Netzwerk Drittmittel des Bundesministeriums für Bildung und For-
schung vertreten. Auf der fachlichen Ebene interagiert Forschungskooperation 
und Transfer vornehmlich mit dem ZAS, aber auch mit BBAW, DNB und DLA, auf 
der methodischen Ebene mit externen Verwertungsagenturen wie Roland Berger, 
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Görgen & Köller und PricewaterhouseCoopers. Zur Entwicklung eigener transfer-
orientierter Dienstleistungen und zur Akquise neuer, ggf. kommerzialisierbarer 
Datenbestände für die Korpora des IDS verhandelt das Projekt kontinuierlich mit 
einschlägigen lexikalischen Fachverlagen. Ins europäische Ausland bestehen enge 
Kontakte zu den in EFNIL vertretenen nationalen Language Research Institutions, 
insbesondere der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, über den At-
lantik reichen die Verbindungen bis an die Universität von Illinois in Urbana-
Champaign, die gemeinsam mit den Fähigkeiten zur maschinellen Analyse von 
Textsemantiken am IDS aufgebaut werden.
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